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Centraliſation und Decentralifation. II. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

„Baſſermannſche Geſtalten!“ — Wem find fie nicht noch im 
Gedächtniß, dieſe „Phantaſiegebilde“ eines alten Liberalen und liberalen 
Alten, dem der junge Moſt des Jahres 1848 zunächſt zu Kopfe geſtie⸗ 
gen war und dann einen „Katzenjammer“ bereitet hatte, der ſeine 
Nerven in ein gelindes Delirium verſetzte?“ — Der Narr lachte damals 
über den alten „Altliberalen“, der Weiſe befolgte das Wahrwort Jeſus 
Sirachs: „er lächelte ein wenig.“ 

Nein, das Hohngelächter des Narren hatte der Altliberale nicht 
verdient: Baſſermann war, was wahre Freiheit anbelangt, immer 
ein Mann geweſen, der in Zeiten, wo es noch Cenſur gab und ein 
freies Wort unfrei machte durch Kerker und Bann, frei und mannhaft 
„der Freiheit eine Gaſſe“ baute, durch Wort und Schrift, wovon mir 
gerade heute ein Beweis zufällig in die Hände fällt. 

Ich ſage „zufällig“, denn es iſt in der That ſo, da ich meine 
Bücher, die lieben Genoſſen meiner langjährigen Literaten⸗Einſiedelei, 
meine treueſten Freunde und Tröſter, nach einem Umzuge wiederſehe 
in der Fremde, wo ich auch nicht einen „alten Bekannten“ gefun⸗ 
den, außer der — „Breslauer Zeitung.“ 

Solche Verlaſſenheit in der Fremde ſtimmt Einen weich gegen alte 
Bekannte, auch gegen Baſſermann, der nun ſchon „den Schlaf des 
Gerechten“ ſchläft und im Traume der ewigen Ruhe als Weiſer lächelt 
über das Lachen, das ihm feine närriſchen „Geſtalten“, bei manchem 
Narren zugezogen. 

Nein, das ſind keine „Baſſermannſchen Geſtalten“, die mir hier im 
Glanze der geſchichtlichen Wahrheit begegnen! Das ſind keine Phan⸗ 
tome, von denen Baſſermann hier referirt oder referiren läßt durch 
einen jener Geiſter, die immer als „Geiſter“, als „Phantome“ erſchei⸗ 
nen, weil fie für die Gegenwart zu früh erſcheinen, und in der Zu: 
kunft erſt „Leib und Bein“ erhalten durch die realen Geſtaltungen und 
Schöpfungen der Geſchichte, durch die Entwickelung der Thatſachen. 

Es find jetzt Thatfahen, was Adolph Heller ) vor einem 
Vierteljahrhundert dem „jungen Deutſchland“ verkündete oder vielmehr 
verdeutſchte trotz der Cenſur, und es wird noch Vieles Thatſache wer⸗ 
den, was ich an derſelben Stelle, aus demſelben Munde oder vielmehr 
derſelben Feder vernehme, Warnung und Mahnung für alle Ungläubi 
gen, die noch heute „Baſſermannſche Geſtalten“ in dieſen Baſſermann⸗ 
ſchen Gedanken ſehen. 

„An die Stelle der Corporation tritt die freiwillige Aſſociation, die 
keine andere als eine ſittliche Nöthigung kennt. Die nach Beruf, Ge: 
ſchäft ſich ordnenden Vereine gingen in die Gemeinde, die Gemeinde 
in Kreis und Provinz und dieſe wiederum in den Staat auf. Aber 

der Staat darf nicht als abgeſchloſſen betrachtet werden, und in dieſem 
Sinne iſt der Zollverein der erſte wenn auch noch unvollkommene 
Schritt zu einer Ausbildung der künftigen Föderatio⸗Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands. Der ſocial⸗ökonomiſche Standpunkt erkennt nur ein lebendiges 
Ineinandergreifen aller Glieder des Bundes an. Neuerdings iſt in 
einer deutſchen Kammer der innere Widerſpruch und der Keim der Zer⸗ 
ſtörung im Zollverein aufgedeckt worden: wir meinen die dem polniſchen 
Reichstage entnommene Bedingung der Einſtimmigkeit aller Staaten 
für jede Zollveränderung. — Entſcheidung durch Majorität 
giebt das einzig mögliche parlamen tariſche Verfahren. 


reift. — Die materiellen Intereſſen mußten erſt ſich entwickeln, ſich 
reiben und in Conflict gerathen, damit der ideelle Reichthum des Volks 


„Baſſermannſche Geſtalt“, auch dieſer Traum Ad 
ehe i Fleiſch und Bein, reales Daſein gewonnen: de 
freie Verkehr u hohles Ideal mehr und wir ſehen rings um da 
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liebe Deutſchland immermehr Zollſchranken und Schlagbäume fallen, 
welche die Freiheit des Verkehr hemmten, und die Geſchichte dieſer 
Weltbefreiung wird Schritt auf Schritt auch jenen widerſtrebenden 
Staaten auf den Leib rücken, die wie Rußland und auch Oeſter⸗ 
reich noch dem mächtigen Drange des internationalen Verkehrs ana⸗ 
chroniſtiſche Grenz: und Binnenſperren entgegenſetzen. 

Ja, die Geſchichte der „Baſſermannſchen Geſtalten“, der Träume 
der „Theoretiker“ und „Ideologen“, die Geſchichte der „Schrullen der 
Weltoerbeſſerer“, wie die vernünftigen, weit in die Zukunft ausſichtigen 
Ideen und Prophezeiungen am Geiſte der Geſchichte großgeſäugter 
echter Politiker und Staatsmänner, Volkswirthe und Volksfreunde von 
der Reaction ſpottend bezeichnet wurden, ja die Geſchichte hat uns 
„auch dem Gemeindeſtaate, auch der Foͤderativ⸗Verfaſſung, 
dem nicht bloß äußerlich verbundenen Vaterlande nahe gerückt“, 
ſeitdem Ad. Heller dieſe „Baſſermannſchen Geſtalten“ zeichnete: 
„Wird die Richtung der Zeit von denen verſtanden werden, denen die 
Leitung durch ihre Stellung wenigſtens zum Theil in die Hände ge⸗ 
geben ward? Wir müſſen ſehen, ob ſie die unter ſtummer, bedenk⸗ 
licher Iſolirung der Klaſſen und unter dem gefährlichſten Mißverhält⸗ 
niß der Kräfte und Leiſtungen aufgebauten Staatsmaſchinen zu erhalten 
im Stande ſein werden. Der Geiſt der Zeit hat dieſe als überlebt 
erkannt, jener mündig gewordene Geiſt der Selbſtregierung, des 
ſich bewußten Gemeinweſens, der ſchon jetzt eine bloße ſogen. 
Verfaſſung, wie fie neben dem Central⸗ oder Beamtenſtaate 
etwa in Frankreich beſteht, nicht mehr als ſein letztes Endziel betrachtet. 
Dieſem Geiſte kommt es nicht auf ein Balanciren, ein ängſtliches Be⸗ 
ſchränken der Gewalten an, ſondern auf ein kräftiges Ineinan⸗ 
dergreifen, auf eine beſeelte Einheit aller Glieder. — Unter 
der Aegide der Oeffentlichkeit und des Vertrauens wird auch die 
fürſtliche Gewalt da Wurzel ſchlagen, wo ihr wahrer angeſtammter 
Boden iſt, in der Geſinnung und in den Herzen freier 
Bürger.“ — Zu ſolchem Bürgerthum das Volk heranzubilden, es 
zum Bewußtſein der Geſammtheit zu bringen, iſt die Aufgabe 
der Preſſe. Sie hat das atomiſtiſche Auseinanderfallen und die 
mechaniſche Leitung der Maſſen unaufhörlich zu bekämpfen, nicht bloß 
auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiet, in der Gedankenwelt, ſondern auch 
auf dem praktiſchen. Boden des Staatslebens. Ihr iſt die große Sen⸗ 
dung zugefallen, dem rohen Empirismus gegenüber die inhaltvolle 
Freiheit und das ewige Recht der Menſchheit zu vertreten.“ 

Hat die Preſſe ihre große Aufgabe bereits gelöſt, hat ſie ihre 
„große Sendung“ bereits erfüllt? — Die Geſchichte und die Wirklich⸗ 
keit der Thatſachen giebt auch hier das Zeugniß, daß das Streben der 
Preſſe im letzten halben Jahrhundert nach Cöſung jener Aufgabe, nach 
Erfüllung jener Miſſion nicht vergeblich geweſen: iſt der „Geiſt der 
Selbſtregierung“ auch noch nicht überall, auch noch nicht ganz 
„mündig“ und das Gemeinweſen gleicher Weiſe noch nicht „ſich 
bewußt“ geworden; jene Mündigkeit iſt in vollem Anzuge, dies Be⸗ 
wußtſein ſchon über das erſte Stadium des Erwachens hinaus gediehen 


und damit die nothwendigen Vorbedingungen und Grundlagen einer 
gedeihlichen Centraliſation und Decentraliſation des Staats⸗ 
weſens gegeben. F 


„Im Jahre 1808 wurde die Städteordnung nach den Grundſätzen 
Sie war entſchieden demokratiſch: man wollte, 


ſelbſtſtändige Bürger ſchaffen. Ein ſehr wichtiger Grundſatz“, heißt es 
in der dem Staatskanzler Hardenberg zugeſchriebenen, von Benj. 
Conſtant herausgegebenen, in unſerer Baſſermannſchen Quelle von 
Ad. Heller dem deutſchen Volke übergebenen Staatsſchrift, — „ein 
ſehr wichtiger Grundſatz beſeelte dieſes neue Inſtitut: denn will man 
die Menſchen zur Freiheit reif machen, ſo muß man ſie in Stand 
jeßen, ihre eigenen Angelegenheiten mit Einſicht zu beurtheilen. Dies 
lernen ſie aber eben nicht anders, als wenn ſie die Macht beſitzen, 
ſelbſt darüber zu entſcheiden, und fie können nur das gehörig leiten 
lernen, was ſie ein⸗ oder zweimal ſchlecht gemacht, nach dem Sprüch⸗ 


wort: Durch Schaden wird man klug.“ — So unſere Baſſermannſche 
oder beſſer unſere Staatskanzler Hardenbergſche Quelle. 
auf ſolche Quelle zurückgehen, warum wir ein halbes Jahrhundert und 
weiter mit der Einleitung unſerer Anſichten und Vorſchläge zur Cen⸗ 


Warum wir 


traliſation und Decentraliſation zurückgehen? — 

Weil wir vorläufig nichts Neues wollen, nur das Alte, durch die 
Prüfung von Menſchenaltern als bewährt, als längſt bedürfnißgemäß 
Hingeſtellte wollen, um unſern Gegnern von vornherein den Vorwurf 
abzuſchneiden, als ſeien wir leichtfertige, unerfahrene „Neuerer“, un⸗ 
praktiſche „Theoretiker.“ — 


R Breslau, 16. Juli. 
Auch die „Volksztg.“ beſpricht heute in einem Leitartikel den zwiſchen 


denſtädtiſchen Behörden Breslau's und dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium, reſp. 


dem Miniſterium ausgebrochenen Conflict in Betreff der Confeſſionsloſigkeit 
der höheren Unterrichtsanſtalten. In dieſem Leitartikel heißt es u. A.: 
Wie man auch über den confeſſionellen Charakter der unteren 
Volksſchulen denken mag, ſo hat es doch bisher immer als ausgemacht ge⸗ 
Be, daß in dem höheren Schulweſen conſeſſionelle Unterſchiede nicht am 
rte ſind. Selbſt unſere Verfaſſungs⸗Revidirer, die dem freien Geiſtes⸗ 
leben des Volkes gründliche Schranken in den We ſtellten, habe im Ar⸗ 
titel 24 dennoch nur bei Errichtung von Volks Sen empfohlen, die 
confeffionellen Verhältniſſe zu berückſichtigen. Höhere Lehranſtalten damit 
zu beglücken hat ſogor die Erſte Kammer abgelehnt und darum das 
Amendement, ſtatt Voltsſchulen „öffentliche Schulen“ zu ſetzen, ver⸗ 
worfen. Troß dieſes erfreulichen Zeugniſſes aus der Mitte des Volkes 
findet aber der Herr Kultus⸗Miniſter von Mühler, daß er zu ſolchen Ein⸗ 
richtungen nicht feine Einwilligung geben könne. Die höhere Schule müſſe 
entweder evangeliſch oder katholiſch Ten; confeſſionslos, — ſelbſt wenn der 
Religionsunterricht in geſonderten Klaſſen ertheilt wird, wo man der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Confeſſtonen jeden möglichen Vorſchub leiſten könne, — 
dürfe ſolche Anſtalt nicht ſein! 
Die „Volksz.“ fragt dann weiter: 

Wäre es von dieſem „höhern“ Geſichtspunkte nicht auch wünſchens⸗ 
wertb, die erwachſenen Breslauer nach den Confeſſionen zu fondern? 
Da ſitzen in der e Proteſtanten, Katholiken 
und — leider Gottes — auch gar Juden friedlich beiſammen und geben, 
wie die Beiſpiele zeigen, des ſeligen Bewußtſeins der Confeſſions⸗Unter⸗ 
ſchiede verluſtig. Möchte es nicht gerathen ſein, hier gleichfalls drei Ab⸗ 
theilungen zu machen? — Wir willen nicht, wie der Herr Cultusminiſter 
hierüber denkt, da dieſe Angelegenheit nicht zu ſeinem Reſſort gehört. 
Näher ginge ihn ſchon die Frage an, ob man es geſtatten folle, daß 
evangeliſche Kinder ein katholiſches, katholiſche ein evangeliſches Gymna⸗ 
ſium beſuchen dürfen, wenn nicht glücklicherweiſe das alte allgemeine Land: 
recht — unſere Frommen nannten es in den guten Zeiten des Herrn von 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Pofl⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Freitag, den 17. Juli 1868. 


Raumer das „gottloſe“ Landrecht — über dieſe al zu Gunſten der 


Freiheit entſchieden hätte! Wäre dies nicht der Fall, wer weiß, ob 
man jetzt nicht noch zu kämpfen gehabt haben würde für eine 
Freuen die vor achtzig Jahren von den lichten Geſetzgebern 
Preußens feſtgeſtellt wurde!? 

Der Schluß des Artikels lautet: 


Was in Breslau vorgeht, iſt ein Merkmal unſerer Zeit. Die Bepbl⸗ 
kerung iſt fortgeſchritten! Das iſt unſer Troſt! Der Cultusminiſter aber — 
er ſiege oder unterliege — — — er ändert die Welt nicht mehr! Und das 


iſt das Beſte an der Sache! g 

Das meinen wir auch. Die Wöllner'ſche, wie die Raumer'ſche Periode — 
fie find beide durch den religibs⸗freiſinnigen Geiſt, der im preußiſchen und 
ganzen norddeutſchen Volke herrſchend iſt, überwunden worden; wir denken, 
wir haben jetzt den letzten Act dieſes Kampfes vor uns. 


Eine Breslauer Correſpondenz der „Volksz.“, welche die hieſigen Arbeiter⸗ i 


Verſammlungen beſpricht, bedauert am Schluſſe die Zerſplitterung der demo» 
kratiſchen Partei und meint: „Demokraten ſollten nicht in getrennten Lagern 
kämpfen. Wozu beſondere Vereine der National⸗Demokraten und der Social⸗ 
Demokraten; je größer die Zerſplitterung, deſto geringer die Kraft.“ Sehr 
richtig, nur ſchade, daß dieſe Einſicht nicht damals ſchon vorhanden war, 
als kein Mittel der Verdächtigung des politiſchen Charakters verſchmäht 
wurde, um nur ja das, was abſichtlich erzielt wurde, nämlich die Spaltung 
der Partei, auch wirklich zu erreichen und diejenigen Männer zu verdrängen, 
welche bis zum letzten Augenblicke gegen die Zerſplitterung auftraten. 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt heute einen längeren Artikel 
über die Selbſtverwaltung der Provinzen, an deſſen Schluſſe es heißt: 

Die Staatsregierung hat in der verfloſſenen Landtags⸗Seſſion ihrerſeits 
entſchieden die Abſicht zu erkennen gegeben, den Provinzen in weiter ge⸗ 
hendem Maße, als bisher, die Selbstverwaltung ihrer Angelegenheiten 
einzuräumen, nicht nur zur Erfriſchung des provinziellen Le⸗ 
bens, ſondern auch zur Vereinfachung und Entlaftung des 
Geſchäftsbereichs der oberen Provinzial⸗ und Miniſterial⸗ 
Behörden. e 

Die Herſtellung einer einheitlichen und ſelbſtſtändigen Verwaltung der 
provinziellen Inſtitute wird ein erſter wichtiger Schritt auf der von der 
Staatsregierung in Uebereinſtimmung mit der Landesvertretung in Aus⸗ 
ſicht genommenen Bahn der inneren Entwickelung ſein. 

Sehr ſchoͤn; wir betrachten das als einen großen Fortſchritt auf dem 
Wege und im Sinne der Demokratie. Aber das ceterum censeo bleibt: 
eine andere den Anforderungen der Neuzeit entſprechende 
Zuſammenſetzung der Provinzial⸗ und Kreistage. Die jetzige 
Zuſammenſetzung wurzelt noch ganz in den Anſchauungen des Mittelalters. 

In Italien ſtebt inſofern eine Miniſterkrifis in Ausſicht, als Graf 
Cambray Digny die unbedingte Erklärung abgegeben hat, daß er das Zu⸗ 
ſtandekommen des Tabaksverpachtungs⸗Vertrages als die conditio sine qua 
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non ſeines Bleibens betrachtete, während jetzt auch zwei der hervorragendſten 2 


Mitglieder der Rechten, welche beide über einen verhältnißmäßig ſtarken An⸗ 
hang in der Kammer gebieten, nämlich die Herten Sella und Dina, von 
dieſer Verpachtung unter keiner Bedingung etwas wiſſen wollen, ſo daß, 
wenn die 30 bis 35 Stimmen, auf welche dieſe Herren rechnen können, ſich 
wirklich noch mit der Oppoſition verbinden, der Geſetzentwurf in der That 
ſehr gefährdet iſt. Freilich hofft das Miniſterium noch, die ungünſtigen Voten 
der Ueberläufer der eignen Partei durch Gewinnung anderer Voten aus dem 
Oppoſitionslager paralyſiren und am Ende doch eine, wenn auch noch jo 
ſchwache Maſorität davontragen zu können. Was die ſonſtigen Verhand⸗ 
lungen der Deputirtenkammer betrifft, jo it es dem Marineminifter ger 
lungen, die durch den Abgeordneten Maldini erhobenen Vorwürfe ſo weit 
zu entkräften, daß die verlangten Credite an das Marineminiſterium zulegt 
faſt einſtimmig bewilligt wurden. In der Sitzung vom 11. d. M. aber er⸗ 
regte der Abg. Miceli große Heiterkeit, indem er, an die bereits bekannte 
Interpellation Lamarmora's anknüpfend, nicht nur den Antrag ſtellte, das 
Miniſterium möge ſämmtliche Deputirte mit dem Berichte des preußiſchen 
Generalſtabs über den Feldzug von 1866 verſehen, damit dieſelben ihr Ur⸗ 
theil über jene angekündigte Interpellation vorbereiten könnten, ſondern zus 


Frankreich vom Jahre 1866 veröffentlichen möge. 

In Bezug auf die Gerüchte über revolutionäre Bewegungen haben wir 
ſchon früher conſtatirt, daß Garibaldi von den neuen geheimen Werbungen 
nichts wiſſen will. Jetzt veröffentlicht obenein ſein Waffengefährte und in⸗ 
timer Freund, der Ungar Frigyeſſi, Oberſt und Generalſtabschef Garihaldi's, 
in den Blättern eine Erklärung, daß Garibaldi und ſeine Partei dieſe Wer⸗ 


gleich auch verlangte, daß das Miniſterium den geheimen Allianzvertrag mit 


bungen für ein perfides Manöver ihrer Feinde halten, und fordert feine 


Waffengenoſſen auf, ſich nicht durch Verführer bethören und ſich in kein 
neues Unternehmen verwickeln zu laſſen, ſondern ruhig in ihrer Heimath zu 
bleiben und ihren Pflichten als ruhige Bürger Italiens nachzukommen. Bei 
den bekannten republikaniſchen Grundſätzen Frigyeſſi's iſt dieſe offene Er⸗ 
klärung jedenfalls bemerkenswerth. 

Die franzöſiſchen Blätter zeigen ihre Aufmerkſamkeit gegenwärtig zwiſchen 
ſehr ernſten Erörterungen über das ökumeniſche Coneil und zwiſchen Beſpre⸗ 
chungen der amtlichen Candidaturen getheilt. Was die erſteren anlangt, ſo 
laſſen fie ſämmtlich, auch die ultramontanen nicht ausgenommen, Herrn Emil 
Ollivier für die tactvolle und gründliche Art Gerechtigkeit widerfahren, in 
welcher er jenes ſchwierige Thema neulich im geſetzgebenden Körper behan⸗ 
delt hat, obgleich man nicht verkennt, daß ſeine Ausführungen mehr auf 
einem hiſtoriſch⸗theologiſchen Intereſſe beruhten, die eigentlich religiöſe Seite 


der Frage aber ihn wenig berühre. Insbeſondere findet man den Rath Olli⸗ 


viers ſehr vernünftig, auf die ſ. g. organiſchen Geſetze zu verzichten, jenen 
Annex zum Concordat, durch welchen Napoleon J. und Portalis den päpſl⸗ 


lichen Stuhl überraſchten, den dieſer jedoch nie anerkannt hat. Daß Herr 
Baroche in feiner Antwort dagegen die Giltigkeit jener Geſetze ſo nachdrückk⸗ 
lich betonte, hält man für eine wohlfeile Comödie, halb politiſcher und halb 
gallikaniſcher Compoſition, denn es wird ja denſelben tagtäglich Hohn ge⸗ 


ſprochen. Schreiben doch dieſe Geſetze z. B. vor, daß kein Biſchof mit Mon; 
ſeigneur anzureden ſei, keine Proceſſionen auf öffentlicher Straße ftattfinden 
dürften und andere ähnliche Dinge, an die ſich kein Menſch kehrt. 
In Bezug auf die officiellen Candidaturen iſt namentlich die Art und 
Weiſe bemerkenswerth, wie der „Conſtitutionnel“ die vom Miniſter des In⸗ 
nern abgegebene Erklärung, daß die Regierung jene Candidaturen nicht auf⸗ 
zugeben gedenke, beſpricht. „Was könnte“, ſo ſagt er — „die Regierung im 
Intereſſe ihrer eigenen Vertheidigung und ohne gegen die unumgänglichſten 
Pflichten zu verſtoßen, weniger thun? Die Oppoſition ſelbſt muß zugeben, 
daß die Regierung hierdurch einen neuen Beweis ihrer Mäßigung gegeben 
hat.“ — Das Programm, das die Regierung bei den nächſten Wahlen ber 
folgen wird, wird von dem „Conſtitutionnel“ folgendermaßen zuſammengefaßt: 
„Die Regierung wird ihre Candidaten aufitellen und iſt entſchloſſen, 


fie mit allen rechtmäßigen Mitteln jedesmal zu unterſtützen, wo ſie iich 
Gegnern ihres Princips und ihres Programms gegenüber befindet. G 
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gehen laſſen. 
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wird ſich alsdann zum Eingreifen genöthigt ſehen, um, wo möglich, den 
gl eines feindſeligen Candidaten zu verhindern. Dort, wo mehrere 
gleich ſehr der Dynastie und den Staatseinrichtungen ergebene Candidaten 
ſich um die Stimmen ihrer Mitbürger bewerben, kann ſich die Regierung 
ebenfalls veranlaßt ſehen, eine Auswahl zu treffen und einen von ihnen 
beſonders anzuerkennen, um eine Zerſplitterung der Stimmen zu verhin⸗ 
dern, welche den Sieg des Gegners zur Folge haben könnte. In allen 
Fällen, ob es ſich nun um Freunde oder Feinde handle, wird die Ver⸗ 
waltung es ſich ſtets zur Regel machen, niemals bei Bekämpfung der 
Anſichten die Perſonen anzugreifen. 

Dem gegenüber zeigt ſich namentlich die „Union“ nichts weniger als ſehr 
befriedigt und erbaut von dem Syſteme, das die Regierung bei den Wahlen 
befolgen will, wie von den Gründen, welche ſie zu Gunſten dieſes Syſtems 
durch Herrn Pinard hat entwickeln laſſen. Sie nennt es ein „abſcheuliches“ 
Syſtem. Ehemals ſei dieſes Syſtem noch erträglicher geweſen, da es ſich 
um die Ernennung oder Nichternennung von miniſteriellen Candidaten 
gehandelt habe, Die Staatseinrichtungen und gar das Staatsoberhaupt 
kamen dabei gar nicht in Frage. Durch die officiellen Candidaturen unter 
dem heutigen Regiment ſteigt aber die Verantwortlichkeit für den Erfolg wie 
für die Niederlage bis zur höchſten Spitze der Behörden⸗Hierarchie hinauf. 
Der Souverän ſelber ſchlägt in den Wahlen oder wird geſchlagen. Der 
Grund ſelbſt, den man geltend macht, daß es nämlich noch keine große con⸗ 
ſervative Partei im Lande gebe, flößt der „Union“ ſehr entrüſtete Betrach⸗ 
tungen ein. N 

Die Beurtheilung, welche die engliſchen Blätter den Zuſtänden in Spa⸗ 
nien widerfahren laſſen, theilen wir unter „London“ ausführlicher mit. — 
In Betreff des engliſchen Parlaments iſt jetzt anzunehmen, daß die Regie⸗ 


rung im Laufe dieſer Woche mehrere Bills zurückziehen wird, um den Schluß 


der Seſſion zu beſchleunigen und das Parlament ſpäteſtens am 24. entlaffen 
zu können. 

Aus Spanien ſelbſt liegen noch immer keine zuverläſſigen Nachrichten 
über die jüngſte Verſchwörung vor. Die Madrider Regierung übt die 
ſtrengſte Controle über die telegraphiſchen Mittheilungen und ſcheint gar 
kein Intereſſe daran zu haben, daß Europa weiß, was auf der iberiſchen 
Halbinſel geſchieht. Doch iſt eben dies Schweigen ſchon eine Enthüllung. 
Denn wenn, wie franzöſiſche Journale behaupten, und wie es mehr als nur 
zu wahrſcheinlich iſt, in der That eine Militärverſchwörung gegen den Thron 
der Königin Iſabella im Werke geweſen iſt, an der ſich die Vicalvariſten, 
d. h. alſo diejenigen, welche O' Donnell's Fahne folgen, im Bunde mit den 
Progreſſiſten, die von Prim ihre Parole empfangen, betheiligten, und wenn 
es der Regierung auch gelungen iſt, durch ihr ſchnelles Handeln vorläufig 
ihre Exiſtenz zu retten, jo merkt man an jenem Vertuſchungsſyſtem doch das 
ſchlechte Gewiſſen der Regierung, welche fühlt, daß die elende Lage des Lan⸗ 
des, die ſchlechte Verwaltung, die daraus entſtehende allgemeine Unzufrieden⸗ 
heit, endlich die Willkürhandlungen und extremen Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung des Mißvergnügens eine auf die Länge unhaltbare Situation 
ſchaffen, die früher oder ſpäter doch nur auf blutige Weiſe gelöſt wer⸗ 
den kann. 
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Deutſchland. 

** Berlin, 15. Juli. [Das Deficit. — Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer. — Erſparungsmaßregeln des Kriegsmini⸗ 
ſteriums.] Das Deſicit von 6% Mill. Thlr. ſcheint vorläufig nur 
ein Schreckſchuß zu ſein; die „Nordd. A. Z.“ wenigſtens dementirt es 
in der beſtimmteſten Weiſe, indem ſie ſchreibt: „Sicherem Vernehmen 
nach iſt die amtliche Zuſammenſtellung der Einnahme- und Ausgabe⸗ 
Veranſchlagungen für das künftige Jahr noch nicht ſo weit gediehen, 
daß ſie jetzt die Finanzlage bereits überſehen ließe und iſt jene Mit⸗ 
theilung hinſichtlich des angeblichen Deficitd nichts als eine willkürliche, 
allem Anſcheine nach aus den Zahlen früherer Budgets und den darüber 
ſtattgehabten öffentlichen Erörterungen combinirte Vorausſetzung, die 
aller thatſächlichen Grundlagen entbehrt.“ Nun, wir wollen es hoffen, 
denn das Defieit iſt ein gar zu fatales Wort; wir Bürger und Ein: 
wohner der Reſidenz des norddeutſchen Bundes wiſſen davon zu er⸗ 
zählen. Zur Deckung unſeres Defieits hat jetzt der Magiſtrat der 
Stadtverordneten-Verſammlung die Vorlage über eine (in Stelle der 
abgelehnten Erhöhung der Haus⸗ und Miethsſteuer) vom 1. Januar 
1869 ab neu einzuführende „Gemeinde-Einkommenſteuer“ zu⸗ 

Die Vorlage ſpricht ſich für die Heranziehung der juriſti⸗ 
ſchen Perſonen zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer und für über 240,000 Thlr. 
jährliches Einkommen hinaus gehende Steuerſtufen aus. Letztere Be⸗ 
ſtimmung hängt mit der erſtern zuſammen und würde auch ſeitens des 
Magiſtrats fallen gelaſſen werden, falls die erſtere nicht acceptirt werden 
ſollte. Denn es iſt in Berlin nur eine einzige phyſiſche Perſon vor⸗ 
handen, welche zur Zeit zur höchſten Staats⸗Einkommenſtufe veranlagt 
iſt. Von einem igendwie erheblichen finanziellen Intereſſe würde es 

Schleſiſche Bäder. 


Langenau. 
Von Glatz aus gelangten wir nach einer koͤſtlichen Fahrt von eini⸗ 


gen Stunden über das ſchöne Ullersdorf, an dem reizenden Gra⸗ 


’ 


fenort vorbei und über Habelſchwerdt nach dem in einem Thal: 


keſſel wunderlieblich gelegenen Langenau. Wenn irgendwo, fo ift es 
hier den erſchöpften und ermüdeten Sterblichen vergönnt, in ſüßer Ruhe 
mit der Natur Zwiegeſpräch zu pflegen. Vollſtändig eingeſchloſſen von 


reich bewaldeten Höhenzügen und nur nach Süden über ſanft anſtei⸗ 


gende Hügel geöffnet, iſt der Ort allen rauhen Winden unzugänglich 
und daher ſchon als klimatiſcher Aufenthalt ſehr empfehlenswerth. Die 
das Thal durchſtrömende Neiſſe ſorgt auch an heißen Tagen für er⸗ 
friſchende Kühle, eine üppig ſprießende Vegetation, prachtvolles Ge⸗ 
hölz mit ſorgfältig gepflegten Spaziergängen und reizvollen Ausſichten 
nach maleriſchen Punkten bieten vielfeitig Erquickung und Unterhaltung, 
und bei all dieſen Reizen finden ſich an dieſem Orte während der 
ganzen Saiſon ſelten mehr als einige hundert Gäſte ein! — Das 
Bad iſt allerdings unter den Bädern der Grafſchaft Glatz das jüngſte, 
und es leidet gleich dieſen unter dem Mangel einer bequemen Reiſe⸗ 
Communication. Die Eiſenbahn durch die Graſſchaft wird dieſen 
Uebelſtand hoffentlich in nicht zu langer Zeit beſeitigen, und dann wird 
auch Langenau zu Ehren und Anſehen gelangen. Möge darum der 


jetzige noch junge Beſitzer, Herr Georg Hancke, der das Bad erſt 


vor zwei Jahren übernahm, in feinen hoͤchſt rühmlichen Beſtrebungen 
nicht ermüden. Seinem im Jahre 1844 verſtorbenen Vater, Dr. Ju⸗ 
lius Hancke, gebührt das Verdienſt, Langenau in einen freundlichen und 
angenehmen Curort umgeſchaffen zu haben. Die Fortführung der 
ſchweren Aufgabe fiel alsdanu der Wittwe zu, der fie ſich auch bis 
1866 gewiſſenhaft unterzog, und von der rüſtigen Thatkraft des Soh⸗ 
nes ſteht zu erwarten, daß es ihm gelingen werde, der Schöpfung des 
Vaters die ihr gebührende Stellung zu erringen. 

Die Heilquelle Langenau's wird in dem neuſten Buche des Saui⸗ 
tätsraths Dr. Langner in Landeck als eine überaus reiche bezeichnet. 
„Dieſelbe gehört zu den ſtärkeren alkaliſch⸗ erdigen Eiſenwäſſern, iſt 
en Heilquellen von Spaa, Schwalbach, Altwaſſer und Flinsberg ähn⸗ 
dch und zeichnet ſich durch das Feflhalten ſeiner Eiſentheile vor andern 
eſonders aus“. Mächſtdem beſitzt der Ort in unmittelbarſter Nähe 
eine vortreffliche Moorerde, die nach dem Ausſpruch von Profeſſor 
Duflos die größte Aehnlichkeit mit dem Moor von Marienbad hat. 
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daher nicht fein, ob für die Beſteuerung phyſiſcher Perſonen noch böhere 


Einkommenſteuerſtufen ſtatuirt werden oder nicht. Anders verhält es 
ſich dagegen mit den juriſtiſchen Perſonen, deren hier eine größere An⸗ 
zahl exiſtiren, welche aus hieſigem Gewerbe⸗Betriebe ein bei Weitem 
höheres Einkommen als 240,000 Thaler beziehen, — ſo z. B. die 
Eiſenbahnen, die Gas- und Waſſerwerke, verſchiedene größere Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften u. ſ. w. § 4 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 
1853 beſagt nämlich: „Wer ohne in dem Stadtbezirke zu wohnen, 
daſelbſt Grundbeſitz hat, oder ein ſtehendes Gewerbe betreibt, iſt dennoch 
verpflichtet, an denjenigen Laſten Theil zu nehmen, welche auf den 
Grundbeſitz oder das Gewerbe oder auf das aus jenen Quellen fließende 
Einkommen gelegt ſind. Dieſelbe Verpflichtung haben juriſtiſche Per⸗ 
ſonen, welche in dem Stadtbezirke Grundeigenthum beſitzen oder ein 
ſtehendes Gewerbe betreiben.“ Bei der Veranſchlagung ſind Einkom⸗ 
men bis zu 300 Thlr. frei. Nach den vorläufigen Abſchätzungen würde 
die Einkommenſteuer zu 3 pCt. einen Ertrag von 1,550,000 Thlr. 
ergeben, zur Deckung des Defieits von etwa 600,000 Thlr. im nächſten 
Jahre eine Einkommenſteuer von höchſtens 1% pCt. nöthig fein. — 
Nach einer Anordnung des Kriegsminiſteriums wird — wie die „Poſt“ 
mittheilt — mit weiteren Erſparnißmaßregeln der Heeresverwaltung 
derart vorgegangen, daß an den diesjährigen Entlaſſungsterminen der 
Reſerven, am 31. Auguſt und am 14. und 15. September, gleich⸗ 
zeitig bei allen Waffentheilen, mit Ausnahme der Cavallerie, ſchon 
ſoviel Mannſchaften zur Dispoſition der Truppentheile beurlqubt wer⸗ 
den ſollen, als ſpäterhin Ausgang October nach erfolgter Einftellung 
der Rekruten und nach Maßgabe der Etatsſtärken, aus den einzelnen 
Truppentheilen als überzählig zur Beurlaubung kommen würden. 


Berlin, 15. Juli. [Bei den vorjährigen Wahlprüfungen 
im Abgeordnetenhauſel behauptete der Abg. Krieger (Goldap), an: 
geblich nach Mittheilungen von durchaus glaubwürdigen Perſonen, daß 
mehrere Polizei⸗Verwalter ſeines Wahlkreiſes vor den Wahlen von 
einem Wahlmanne zum anderen gefahren ſeien und ihnen mit der 
Einberufung zum Militärdienſt gedroht haben, falls ſie nicht für den 
conſervativen Candidaten ſtimmen würden. Ueber den weiteren Ver⸗ 
lauf dieſer Angelegenheit entnehmen wir der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
Folgendes: 

„Die Staatsregierung, welche eine ſo ſchwere Anſchuldigung gegen Beamte 
nicht unerörtert laſſen konnte, ftellte fofort eine genaue Unterſuchung darüber 
an und ließ die ſämmtlichen Polizei⸗ Verwalter des Wahlbezirks verantwort⸗ 
lich vernehmen. Da ſich hierbei nicht das Geringſte zur Beſtätigung der 
oben erwähnten Behauptung ermitteln ließ, ſo forderte die Regierung dem⸗ 
nächſt den Abgeordneten Krieger ſelbſt in öffentlicher Sitzung auf, ‚he die 
Mittel an die Hand zu geben, um die behaupteten Thatiachen feſtzuſtellen 
und nöthigenfalls gegen Beamte, die ſich dergleichen unberechtigte Beein⸗ 
fluſſung der Wähler etwa hätten zu Schulden kommen laſſen, nach der 
Strenge des Geſetzes einſchreiten zu konnen. Naß Krieger bezeichnete nun 
den Polizeiverwalter 10 Wah für Szittkehmen als denjenigen, von welchem 
durchaus glaubwürdige Wahlmänner jenes berichtet hätten. Seine Ge⸗ 
Pa Hg bezeichnete er nicht näher, fügte aber hinzu: er bedauere, daß 
er ſelbſt als Abgeordneter, nach Art. 84 der Verfaſſung, wegen ſeiner Be⸗ 
hauptung nicht vor Gericht Maße werden könne, — er werde jedoch Mitte 
und Wege finden, daß die Thatſachen gerichtlich feſtgeſtellt werden, und es 
werde ſich zeigen, daß Alles, was er 55 t habe, Wort für Wort wahr ſei. 
Bald darauf wurde bekannt, daß der Abg. Krieger in an zwei Gutsbe⸗ 
ſitzer des Kreiſes gewandt hatte, um ſich nachträglich Beweiſe für ſeine Be⸗ 
hauptung zu verſchaffen, daß jedoch ſeine Zumuthung an jenen Stellen ent⸗ 
ſchieden zurückgewieſen worden ſei. an welche weitere Schritte behufs 
1 Feſtſtellung der behaupteten hatſachen ſind ſeitens des ꝛc. Krieger 


nicht gethan worden. 20 
Staatsanwaltſchaft im öffentlichen Inter⸗ 


Dagegen erachtete es die € 0 . 
für nothwendig, die geſetzlichen Mittel anzuwenden, um den Grund oder 


eſſe 
9 der gegen den 
An SEGEN damit je nach dem Erge n 
mtsmißbrauchs oder der Urheber der Beſchuldigung wegen Verleumdung 
zur ſtrafgerichtlichen iel Hen gezogen werden könne. Bei der deshalb 
veranlaßten zeugeneidlichen Vernehmung nannte der Abgeordnete Krieger 
einen Mühlenbeſitzer zu Szittkehmen als denjenigen, der ihm die in Rede 
ſtehenden Mittheilungen gemacht habe. Im weiteren Verfolg der ſtattge⸗ 
fundenen gerichtlichen Unterſuchung iſt der Gewährsmann des ꝛc. Krieger 
durch das Königliche Kreisgericht zu Goldap wegen Verleumdung des 
See Adler mit Bezug auf deſſen Beruf verurtheilt worden, 
as Urtheil iſt bereits rechtskräftig. 

+ Berlin, 15. Zuli. [Handelstag.] Der bleibende Ausſchuß 
des deutſchen Handelstages tritt am 20. und 21. d. Mts. zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſteht 1) die Ertheilung des Preiſes für die 
beſte Arbeit über den Uebergang zur Goldwährung; 2) die Feſtſetzung 
von Zeit und Ort für den nächſten Handelstag. 

Schleswig, 14. Juli. [Flucht.] Das Tagesgeſpräch bildet hier 
die Flucht zweier Militairs, die unter dem Vorwande, ein Boot auf 
einen Tag zu einer Vergnügungstour benutzen zu wollen, mehrere Tage 
verſchwunden waren. Die beiden Leute, wie man hört, Cappler von 


Auch an einer Molkenanſtalt fehlt es nicht, und die üppigen Wei⸗ 
den am Neiſſeufer bergen einen Reichthum vorzüglicher Futterkräuter für 
die der Anſtalt zugehörige Ziegenheerde. Auswärtige Mineralwäſſer 
liefert die Apotheke im Bade, eine Filiale von der in Habelſchwerdt. 
Die Badeeinrichtungen empfehlen ſich durch Zweckmäßigkeit und 
außerordentliche Sauberkeit. Sind ſie auch nicht elegant, ſo ſind ſie 
dafür um ſo billiger, wie überhaupt die ganze Lebensweiſe in 
Langenau eine ſo billige iſt, daß Familien dort ſicher Erſparniſſe machen 
können. Man ſpeiſt im Badegaſthof recht gut für 7½ bis 10 Sgr. 
zu Mittag, man wohnt für 3 Thlr. die Woche und die Verwaltung hat 
es ſich angelegen ſein laſſen, daß man faſt überall gute Betten mit 
Sprungfedermatratzen vorfindet Um hinſichtlich der Verpflegung allen 
Wünſchen des Publikums gerecht zu werden, hat die Verwaltung in 
dieſem Jahre ſogar mit bedeutenden Geldopfern eine zweite Reſtaura⸗ 
tion errichtet. Sie iſt zur Zeit kaum ein Bedürfniß, aber ſie wirkt 
wohlthätig vermöge der Concurrenz. Die Verwaltung iſt ferner dar⸗ 
auf bedacht geweſen, daß ſich gegenwärtig ein Lohnkutſcher am Orte 
befindet, der für gutes Fuhrwerk ſorgt, wie wir denn überhaupt die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß ſowohl der Beſitzer, wie der ſehr 
thätige Badearzt, Herr Dr. Walter und das geſammte zur Verwal⸗ 
tung gehörige Perſonal die allergrößte Sorgfalt und Aufmerkſamkeit 
aufbieten, um den Gäften den Aufenthalt in Langenau möglichft bequem 
und angenehm zu machen. Trotz der geringen Anzahl der Badegäſte 
iſt ein höchſt geſchmackvoller und geräumiger Kurſaal eingerichtet, in 
welchem auch ein vorzügliches Flügel-⸗Inſtrum ent aufgeſtellt iſt. Hier 


verſammeln ſich nun die Gäſte, wie die Mitglieder einer Familie, und 


verkürzen ſich die Zeit durch Spiel und Tanz. Auch an einer Biblio⸗ 
thek und einem Billard fehlt es nicht. Den Hauptgenuß des Aufent⸗ 
halts bilden allerdings die reizenden Ausflüge, wozu die ſchöne Lage ſo 
reiche Gelegenheit bietet und worüber man in Prof. Kutzen's Wan⸗ 
derbüchlein „Langenau und der ſüdliche Theil der Grafſchaft Glatz“ 
(Verlag von Trewendt) die genaueſten Angaben findet. . 

Langenau iſt die. Idylle unter den ſchleſiſchen Bädern. Wie in 
einem idylliſchen Gedichte herrſcht hier Ruhe, Friede und ungeſtörte 
Eintracht, und nicht Handlung, ſondern Stillleben verleiht ihm den 
vorzüglichſten Reiz. Das ſchließt freilich nicht aus, daß daſelbſt all⸗ 
jährlich Ereigniſſe eintreten, wovon die Betroffenen ſelbſt Öffentliche 
Kunde geben mit der Anzeige: „Ihre zu Bad Langenau vollzogene 
Verlobung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen.“ 

Man erreicht Langenau von Breslau aus über Frankenſtein in 
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Geburt, haben durch den Verſuch, das Boot zu verkaufen, Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt, und man ift in Folge deſſen auf ihre Spur gekommen. 
Die Flüchtigen hatten die Inſel Arroe erreicht und find jetzt auf dem 
Rücktransport. Der Umſtand, daß ſie verſucht, das ihnen anvertraute 
Boot zu verkaufen, wird ihre Strafe bei dem Militairgericht natürlich 
verſchärfen. (H. N.) 
Kiel, 14. Juli. [Der Univerſitätsbau.] Der Geheime Reg. 
Rath Knerck aus dem Cultusminiſterium, deſſen Ankunft, wie ich Ihnen 
mittheilte, ſchon zum Freitag der vorigen Woche angemeldet war, iſt 
geſtern Mittag hier eingetroffen. Wie wir erfahren, wird derſelbe in 
Angelegenheiten des Univerſitätsbaues zuerſt die Entſcheidung über den 
Bauplatz herbeiführen und darauf mit dem geſchäftsführenden Ausschuß 
für den Univerfitätsbau in der Angelegenheit eine Beſprechung halten. 
Es dürfte alsdann eine Commiſſion, in welcher auch der Ausſchuß 
vertreten iſt, beſtellt werden, welche die Aufgabe haben wird, den Bau 
zur Ausführung zu bringen. Sobald dieſe Commiſſion zuſammenge⸗ 
treten ſein wird, kann eine ſofortige Inangriffnahme der Vorarbeiten | 
erwartet werden, jo daß wir vielleicht noch in dieſem Jahre die Grund: 
fteinlegung werden erwarten konnen. 
Dortmund, 13. Juli. [Gegen Sonntagsarbeit.] Die 
„Weſtfäliſche Zeitung“ bringt die Erklärung, daß ſie nunmehr gezwun⸗ 
gen ſei, die regelmäßige Sonntagsarbeit einzuſtellen, weil das geſammte 
Setzerperſonal erklärt habe, an dem betreffenden Beſchluß des Buch⸗ 
druckertages feithalten zu wollen. Die „Kölniſche Itg.“ iſt jetzt in 
Weſtfalen und der Rheinprovinz die einzige, die noch die Sonntags 
arbeit feſthält. 0 2 
Dresden, 13. Juli [Die Freizügigkeit und die Bunde s⸗ 
freundlichkeit.] Wir leben nun ſchon geraume Zeit im Verbande 
des Norddeutſchen Bundes, aber von der Wirkung der Bundesgeſetz⸗ 
gebung iſt noch blutwenig zu verſpüren. Trotz des Freizügigkeitsgeſetzes 
eriftirt z. B. bei uns keine Freizügigkeit, denn nach wie vor finden die 
früheren Landesgeſetze auf Neuanziehende Anwendung. Die Polizei 
verlangt von jedem Preußen, der ſich in Dresden niederläßt, Heimaths⸗ 
ſchein und fonftige Legitimationspapiere und auf die Einwendung, daß 
dies nach dem Freizügigkeitsgeſetz nicht mehr nothwendig ſei, heißt es 
einfach: „wir müſſen doch wiſſen, woher Sie ſind und wovon Sie 
leben“. Ganz ebenſo geht es Denen, die Geſchäfte hier etabliren wollen. 
Aus neueſter Zeit iſt uns ein Fall bekannt, wo die Behörde ihre Ge⸗ 
nehmigung ausdrücklich davon abhängig machte, daß der Betreffende 
das Bürgerrecht der Stadt Dresden ſich erwerbe. Was nützen uns 
alſo die Bundesgeſetze, wenn ſie nur auf dem Papier ſtehen, ohne 
für's praktiſche Leben Geltung zu erlangen. Die Beamte! ſelbſt er⸗ 
klären die Nichtbeachtung der Bundesgeſetze damit, daß keine Ausfüh⸗ 
rungsverordnungen für die Handhabung derſelben vorhanden ſind. An 
wem liegt nun die Schuld? Bei der ſo viel gerühmten Bundes⸗ 
freundlichkeit der ſächſiſchen Regierung find ſolche Verhältniſſe ſchwer 
zu erklären Freilich, wer den Schein von der Wirklichkeit trennen 
wollte, könnte zu ſehr entgegengeſetzten Anſichten über die ſächſiſche 
Bundesfreundlichkeit gelangen, denn bis zum heutigen Tage ſind die⸗ 
jenigen Männer noch am angeſehenſten, welche den Preußenhaß am 
offenſten zur Schau tragen. Das wird jedenfalls auch nicht eher 
anders werden, als bis man ſich in ſeinen Hoffnungen auf Frankreich 
ebenſo wird getäuſcht haben, als im Jahre 1866 mit den Hoffnungen 
auf das an Ehren und an Siegen reiche Oeſterreich. Vorläufig wäre 
nur zu wünſchen, daß man in Berlin ſich nicht mit dem Erlaß von 
Bundesgeſetzen begnügte, ſondern auch dafür Sorge trüge, daß ſie in 
den einzelnen Bundesſtaaten zur Ausführen kommen, denn ſonſt wird 
unſere Zugehörigkeit zum norddeutſchen Bunde nun und nimmer zum 
Bewußtſein des Volkes gelangen. 5 (Voß. 3. 
Dresden, 14. Juli. [Beſuche.] Während der König die Reiſe 
ins Voigtland angetreten hat und der Prinz Georg nach Bad Scheve⸗ 
ningen abgereiſt iſt, ſind der Graf und die Gräfin von Flandern und 
ziemlich gleichzeitig der Kurfürſt von Heſſen mit der Fürſtin von Hanau 
hier eingetroffen. Die letztgenannten Herrſchaften ſind im „Hotel 
Bellevue“, die belgiſchen Gäfte, - welche mit den hier anweſenden Mit: 
gliedern des Königshauſes lebhaft verkehren, im „Vickoria⸗Hotel“ ab⸗ 
geſtiegen. ; j 
Schellenberg (Sächſ. Erzgeb.), 13. Juli. [Auflöſung.] Gefern 
ſollte in dem Saale des Gaſthoſes zu Grünberg wieder eine Verſamm⸗ 
lung des Laſſalle ſchen Arbeitervereins ſtattfinden. Einer der von 
Chemnitz erſchienenen Redner hatte indeß kaum 10 Minuten geſpro⸗ 
chen, ſo wurde die Verſammlung auf Anordnung des anweſenden 
Polizei⸗Commiſſars geſchloſſen, da man Exceſſe befürchtete. (2) 
Leipzig, 14. Juli. [Die Austheilung des Abendmahls 
in den lutheriſchen Kirchen Sachſens an die der Union angehörenden 


10—11 Stunden. Eine gute Chauſſee bis zur Eiſenbahnſtation Wli⸗ 
denſchwerdt vermittelt die Verbindung mit Prag in 12, mit Wien 
in 15 Stunden. nu 


Landeck. 

Landeck verhält ſich zu Langenau, wie das Epos zum Idyll. Das 
ausgedehnte Terrain des Badeortes, die prächtigen Gebäude, die Gaſt⸗ 
bäufer, Reſtaurants und Frühſtücksſtuben, die zahlreichen Verkaufs⸗ 
läden, ſelbſt an einem Hof⸗Juwelier fehlt es nicht, der lebhafte Straßen⸗ 
verkehr, die rollenden Equipagen, die feinen Toiletten, Alles verräth, 
daß hier anſtatt des Stilllebens die Bewegung und die Begebenheit 
am Platze iſt. Allerdings begiebt ſich auch Manches, was dem Lan⸗ 
decker Badepublikum nicht zum Ruhme gereicht. Aus glaubwürdigem 
Munde wurde uns verſichert, daß ſich der Kaſtengeiſt hier in einer 
Weiſe aufbläht, daß ſelbſt die Geduld des Ruhigſten auf eine harte 
Probe geſtellt wird. : 

Ein Bad aber, das ſeine Beſucher nach Tauſenden zählt 
und auf die Ehre prätendirt, ein „Weltbad“ zu werden, ſollte 
nach dem Muſter der großen Bäder auch in geſelliger Be⸗ 
ziehung alle particulariſtiſchen Tendenzen verdrängen. Die echte Vor⸗ 
nehmheit prunkt nicht mit dem Standesbewußtſein und ſchleppt es am 
wenigſten auf Reifen mit. Die Badeverwaltung trägt übrigens ſelbſt 
particulariſtiſche Gelüſte zur Schau, indem ſie z. B. Säulen und Weg⸗ 
weiſer mit den Landecker Stadtfarben ſchmücken läßt. Derartig Klein⸗ 
ſtädtiſches harmonirt nicht mit dem Streben nach dem Ruhme eines 
Weltbades. Als ein Uebelſtand in der Verwaltung wird uns auch 
der Umſtand bezeichnet, daß ihre ſtädtiſchen Befugniſſe nicht genügend 
gegen die der Badecommiſſion abgegrenzt find, was häufig zu Con⸗ 
flicten führen muß. Eine andere Regelung des Verhältniſſes erſcheint 
dringend geboten. Um Vieles dringender jedoch iſt die Abhilfe bezüg⸗ 
lich der Klage der Badegäſte über die Knappheit der zu den Baſſins 
gehörigen Auskleidezellen, die auf der Höhe der Saiſon das Auskleiden 
mehrerer Perſonen in einer Zelle erforderlich macht. Noch ſchlimmer 
iſt es mit den Cabinets beſtellt, in denen Wannenbäder genommen 
werden, und die Damen insbeſondere erheben laute Klage, daß ſie oft 
lange, lange Zeit in der ſchwülen Luft des Badehauſes warten müſſen, 
ehe eine Wanne frei wird. Die Vergrößerung des Steinbades, die im 
Werke iſt, wird den beregten Uebelſtand aber ſicher beſeitigen. Die 
neu angeſchaffſten Marmorwannen find wahrhaft prächtig und laſſen 


nichts zu wünſchen übrig. Als eine übel angebrachte Oeconomie iſt es 
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mit dem wahrhaft hiſtoriſchen und 


im engliſchen Styl gehalten find, u 
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Preußen, welche etwa 1½ Jahre iu Sachſen in Garniſon lagen, iſt 
von dem Profeſſor v. Zezſchwitz in Erlangen auf der „lutheriſchen 
Conferenz“ zu Leipzig im vergangenen Monate als eine „Pflichtver⸗ 
letzung“ der lutheriſchen Geiſtlichen bezeichnet worden. Gegen dieſen 
confeſſionellen Zelotismus veröffentlicht Herr Profeſſor Dr. Fricke zu 
Leipzig in der „Allg Kirchenztg.“ eine Erklärung in welcher namentlich 
hervorgehoben wird, daß thatſächlich alle Kirchen Leipzigs, nicht min: 
der die in Bautzen und Dresden, gewiß zur Freude der Gemeinden des 
Landes, evangeliſche Gaſtlichkeit gegen die evangeliſchen Brüder aus 
Preußen geübt haben. Der Schluß der „Erklärung“ lautet: 

„Jeder Freund der Kirche muß es bedauern, daß faft in demſelben Augen: 
blide, wo die Feier und das Denkmal in Worms uns wieder den Märtyrer 
des Friedens in der Kirch. Melanchthon, ſtellt neben unſeren Luther, und 
wo ein ſo großes wahrhaft oͤkumeniſches Gemeingefühl des epangeliſchen 
Deutſchlands ſich kundgegeden. — in einer Beit, die auf allen Gebieten zur 
Einigung drang und durch ihre emen jenen Standpunkt der Aus⸗ 
schließung vom age oder reformirten Altare geradezu zu einer prak⸗ 
tiſchen Unmöglichkeit, zu einem thatfächlich nirgends Geübten macht, — un: 
ſeren Gemeinden ein Geiſt der Unduldſamkeit und der trennenden Aus⸗ 
ſchließung zugemuthet wird, der mit nichts mehr im Widerſpruche ſteht, als 
lebendigen Lutherthume ſelbſt.“ 


n e 12. Juli. [Die Frage wegen der Bildung 
einer Militär⸗Commiſſton,] welche die militäriſchen Intereſſen 
e Würtembergs und Badens reg'ln und die Vertheidigung Süd 
us ands in fortwährenden Contact mit dem norddeutſchen Bund 
er wachen ſoll, beſchäftigte lange Zeit angelegentlich die ſüddeutſchen 

egierungen. Es kam darauf an ſeſtzuſtellen, welch ein Maß von Be: 
ſugniſſen jedes einzelne Kriegsminiſterium an dieſe Militär⸗Commiſſion, 
die ins Leben zu rufen längſt von allen betheiligten Regierungen als 
wünſchenswerth erachtet wurde, abzutreten habe, um ſie fo weit aus: 
zuſtatten, daß ſie ihre Aufgabe zu erfüllen im Stande ſei, und daß 
die Souveränetät der einzelnen Staaten ſelbſt wieder gewahrt bleibe. 
Dieſe Arbeit wurde mit ſorgfältigſter Ueberlegung aller einſchlägigen 
Punkte in den biefigen Miniſterien ausgeführt und Alles vermieden, 
was die Empfindlichkeit der einzelnen Staaten irgendwie verletzen könnte. 
Als dies Elaborat fertig war, wurde es an Baden und Würtemberg 
n geſandt. Die würtembergiſche Regierung nun, an deren 
er ein eb enſo unzuverläſſiger als unberechenbarer Miniſter ſteht, 

er jeden Antrag, der von Baiern kommt, mit Mißtrauen aufnimmt, 
ſcheint dieſen Antrag nicht mit freundlichen Augen zu betrachten. Sie 
ſtellte der Nachricht, daß Verhandlungen wegen Bildung einer ſüddeut⸗ 
ſchen Militär⸗Commiſſton eingeleitet ſeien, ein biſſiges Dementi zu einer 
Zeit entgegen, da ſie bereits im Beſitz der bairiſcherſeits ge: 
machten Vorſchläge ſein mußte, und bezeugte ſchon durch die 
Wortfaſſung des Dementis, daß fie nicht ohne Weiteres gewill! 
ſei, auf die in München ausgearbeiteten Vorſchlage einzu: 
gehen. Durch ſolche Vorgänge, an denen die bairiſche Me: 
gierung allerdings auch nicht ganz ohne Schuld iſt, weil fie die Nach⸗ 
richt von einem verſuchten Uebereinkommen, das noch im allererſten 
Anfangsſtadium ſteht, durch ihre offletöſe Correſpondenz veröffentlichen 
ließ, wird eine gewiſſe Spannung erzeugt, welche ein gemeinſames Zu⸗ 
ſammenwirken außerordentlich erſchwert. Es hätte beſſeren Sinn ge⸗ 
Kal, die ganze Vertheidigungslinie Deutſchlands im Weſten und Nor: 

en, von Raſtatt bis Ehrenbreitſtein, von Kiel bis Danzig durch eine 
gemeinſchaftliche Militärcommiſſion überwachen zu laſſen, da ja unſer 
Vertheidigungsſyſtem durch die Erhaltung oder Vernachläſſigung der 
Feſtungswerke von Raſtatt, Germersheim, Mai z, Ehrenbreitſtein u. ſ. w. 
verſtärkt oder geſchwächt wird. Aber im Hinblick auf das Erreichbare 
und um ja keinen Anlaß zur Störung des Hausfriedens zu geben, 
end man in München nach kurzer Ueberlegung von dieſem Gedanken 
Ber: ab. Trotzdem ſcheint auch der fo zugeſchnittene Vorſchlag auf 
5 zu ſtoßen. (Inzwiſchen iſt es nach einer Stuttgarter 

epeſche zu einer vorläufigen Verabredung zwiſchen Baiern und Wür⸗ 
temberg über dieſen Gegenſtand gekommen. A. d. Red.) Die parti- 


kulariſtiſche Partei in Süddeutschland ſetzt, um eine ruhige Löſung zu 


erſchweren, alle möglichen Gerüchte in die Welt, bald erfindet fie Sen- 
en über Landau, bald ein Feſtungsdreieck oder Viereck 
lc Alles lol, bald eine Befeſtigung von Neuſtadt a. H. — natür: 
ien DR um die Eiferſucht Frankreichs zu ſchüren und unſere 
asg 55 zu Athem kommen zu laſſen. (N. 3.) 
Aan br urg, 15. Juli. D enkmal.] Die öſterreichiſchen 
lätter bringen folgende Depefpe: Dinſtag wurde das Denkmal für 
die im Jahre 1866 hier gefallenen öſterreichiſchen Offteiere und Sol. 
daten durch den Bezirksgerichts⸗Director Kurz im Namen des Comitee' 
der Stadtverwaltung übergeben. Der Redner betonte die geiſtige Fort 
dauer der nationalen Zuſammengehörigkeit mit Oeſterreich, er feierte 
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die Tapferkeit und Vaterlandsliebe der Gefallenen, ſprach für die Ver: 
föhnung aller Stämme Deutſchlands und ſchloß mit Verſichernngen der 
Treue gegen den König und Segenswünſchen für Deutſchland, für 
Oeſterreich und ſeinen Kaiſer. Der Bürgermeiſter Will, das Denkmal 
abe pries das neue Oeſterreich als einen Vorkämpfer der 

reiheit. 

Stuttgart, 14. Juli. [Durch die Wahl Pfeiffer's in ulm] 
hat zum erſtenmal ein Jude Zutritt in die Würtembergiſche Ständever⸗ 
ſammlung erlangt, ein Vorgang, der als Bruch mit einem feſtgewurzelten 
Vorurtheil für das Land nicht ohne große Bedeutung ill. Der „Be⸗ 
obachter“, der über dieſen Erfolg der national⸗liberalen Partei einige 
Eiferſuchtsanwandlungen verſpüren mochte, begrüßte die Pfeiffer'ſche 
Wahl denn auch trotz politiſcher Gegnerſchaft als eine Art Errungen⸗ 
ſchaft, der die Volkspartei ſich um ſo mehr freuen dürfe, als auch ihr 
Landescomite in einem an ſeine Vertrauensmänner gerichteten Wahl⸗ 
ausſchreiben vom 10. Mai dringend die Wahl eines Juden empfohlen 
habe, die ſich aber durch zufällige Umſtände nicht habe machen laſſen 
wollen. Unglücklicherweiſe iſt dies vertrauliche Wahlausſchreiben in die 
Hände der „Schw. Volksz.“ gerathen, die aus demſelben zur Charak⸗ 
teriſtik der Ehrlichkeit der Führer der Volkspartei folgenden, für die 
Wahlen von Juden nichts weniger als empfehlend lautenden Paſſus 
abdruckt: „Es ſei, heißt es in dem Wahlausſchreiben, auch die Wahl 
eines Juden von verſchiedenen Seiten angeregt worden, principiell ſei 
auch nichts dagegen einzuwenden, bei den großen Antipathien aber, die 
eine ſolche Candidatur auf dem Lande überall finden würde, müßten 
ſie ihren Parteigenoſſen im Intereſſe des Erfolgs dringend abrathen, 
auch nur einen Verſuch mit der Aufſtellung eines jüdiſchen Candidaten 
zu machen.“ „Dieſes dringende Abrathen, bemerkt die „Schw. 
V.⸗Z.“ dazu, heißt der „Beobachter“ heute freilich eine dringende 
Empfehlung, denn wer konnte damals ahnen, daß eine iſraelitiſche Can⸗ 
didatur doch Erfolg haben könnte, wenn anders der Iſraelit auch ein 
reicher Mann war.“ (Diefe ſüddeutſche demokratiſche Volkspartei 
hat ſich alſo noch nicht einmal bis zum Princip der politiſchen Gleich⸗ 
ſtellung der Juden erheben können. D. Red. d. Bresl. 3.) 

Heidelberg, 10. Juli. [Eine confeſſionsloſe Schule.] 
Vorgeſtern fand in Leimen die Abſtimmung über Errichtung einer ge⸗ 
miſchten Schule ſtatt, die, Dank der Einſicht der meiſten dortigen Ein, 
wohner, ein ſo günſtiges Reſultat lieferte, daß die Errichtung derſelben 
in Bälde in Ausſicht ſteht. Die erfolgte Abſtimmung iſt gewiß ein 
würdiges Beiſpiel zur Nachahmung. Heute wurde in Neuenheim die 
öffentliche Abſtimmung vorgenommen über den Antrag des Gemeinde⸗ 
rathes, „die beiden Confeſſionsſchulen in eine gemiſchte Schule umzu⸗ 
wandeln“. Und zwar ging dieſelbe heute von Seite der katho⸗ 
tifhen Schulgemeinde vor ſich. Es hatten ſich von 38 Stimm⸗ 
berechtigten 28 zur Abſtimmung eingefunden, welche das Vorhaben ein⸗ 
ſtimmig bejahten. Die Abſtimmung der evangeliſchen Schulgemeinde 
wird ſich morgen daran anreihen; da aber von dieſer Seite keinerlei 
Oppoſition zu erwarten ift, fo gilt die neue Schuleinrichtung jetzt ſchon 
als geſichert, wozu man der Gemeinde nur Glück wünſchen kann. 


ö Gr. J.) 
Deſter rei h. 

Trieſt, 14. Juli. [Die Exceſſe.] Die gepflogenen Erhebungen 
ſtellen heraus, daß vier Perſonen getödtet, vierzig verwundet wurden. 
In der Stadt herrſcht große Gährung. An den Straßenecken iſt ein 
beruhigender Aufruf des Munieipiums angeſchlagen. An der Börfe 
cireulirt eine Petition um zeitweilige Entwaffnung der Territorial⸗ 
Miliz, welche gefeuert hatte. Das Militär war geſlern ausgerückt, hat 
jedoch nicht gefeuert. Vom Militär wurde Niemand getödtet. — Mit 
Bezug auf den in der letzten Nacht vorgefallenen Conflict erließ der 
Vice⸗Präſident des Munieipjums, Baſeggio, eine Proslamation, in 
welcher derſelbe ankündigt, daß Maßregeln zur Sicherung der Ruhe 
angeordnet ſind, und die Bevölkerung ermahnt wird, jede Zuſammen⸗ 
rottung und Kundgebung zu vermeiden. 

Trieſt, 14. Juli. [Volksauflauf.] Um 8 Uhr Abends fand 
vor dem Gebäude der Polizei⸗Direction ein Volksauflauf ſtatt. Die 
Menge ſchrie: „Abasso Kraus!“ Als Polizei⸗Director Kraus erſchien, 
wurde er inſultirt und ihm der Hut vom Kopfe geſchlagen. Einige 
Milizſoldaten wurden entwaffnet. Die Linien⸗Infanterie bezog die 
Poſten der Stadtwache. Feldmarſchall⸗Lieutenant Wetzler ließ die 
Militär⸗Capellen aufſpielen. Ein allgemeiner Jubel begrüßte dieſen 
glücklichen Einfall. Gegenwärtig iſt die Stadt beleuchtet. Das Volk 
durchzieht die Straßen und ruft: „Eoviva Stadtrath Hermet! Evviva 
Wetzler!“ — Das Municipium machte geſtern bekannt, der Patrouillen⸗ 


dem Sohne Gariba 
noch am nämlichen Abend über Livorno nach Caprera zum General 
baldi abgereiſt. Was dieſen ſelbſt und die jüngſt verbreiteten Gerüchte bes 
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durch die Truppen verſehen werden. Abends war das Municipium in 
permanenter Sitzung und beſchloß die Einſetzung einer Unterſuchungs⸗ 
Commiſſton über die letzten Vorfälle. Die Commiſſton hat insbeſon⸗ 
dere die Aufgabe, das Gebahren der Polizei zu prüfen; ferner wurde 
beſchloſſen, eine Deputation an Se. Majeſtät den Kaiſer abzuſenden 
und eine Commiſſton für Errichtung einer Stadtwache einzuſetzen. Der 
ſtädtiſche Ausſchußfonds erhielt bereits die noͤthigen Weiſungen. — 
Abends demonſtrirte das Volk zu Gunſten des Militärs; es wurde zur 
Beleuchtung der Stadt aufgefordert; es fand auch theilweiſe eine Be⸗ 
leuchtung ſtatt. Es kamen vereinzelte Ausſchreitungen vor dem Biſchofs⸗ 
palaſte, ſowie gegen den Polizei⸗Director und Mitglieder der Territo⸗ 
rial⸗Miliz vor. — Heute herrſcht vollſtändige Ruhe. 


Italien. 

Florenz, 11. Juli. [Menotti Garibaldi] hat vorgeſtern in Bologna 
feine Hochzeit mit Fräulein Italia Bedeschini gefeiert. Eine große Anzahl 
von Bürgern und Freunden hat an der Feierlichkeit theilgenommen, und 
di's ihre Sympathien bezeugt. Die Neuvermählten find 
Gari⸗ 
trifft, daß er nach Amerika auswandern wolle, entbehrt jeder Begründung, 

indem Garibaldi nicht im entfernteſten daran denkt, Caprera zu verlaſſen. 
[Die Nachrichten aus Sicilien] lauten fortwährend ungünſtig. 
General Medici iſt wie ein Fürſt daſelbſt empfangen worden, und Herr Magny, 
ehemals Director der Präfectur von Florenz und Neapel, iſt ein tüchtiger 
Kopf, aber die Neapolitaner fangen bereits an, zu murren. Man ſchreibt 
mir, daß man gegen 9 Uhr es nicht mehr wagt, auf die Straße zu gehen. 
Die Verbrecher entſpringen maſſenhaft den Gefängniſſen, und es gelingt nur 
zum Theil, ihrer wieder habhaft zu werden. Sie flüchten ſich nach Amerita 
oder verbergen ſich im Lande. Andri, der von einem Staatsſchiffe entſprungen, 
nachdem er fünfmal zur ee verurtheilt worden iſt, der Thäter des 
berühmten Einbruchs in der Bank von Parodi, wurde in Amerika von einem 


* 


italieniſchen Polizei⸗Agenten geſeben. Letzterer wurde ſchon einen Tag nad? 


her ermordet, und man glaubt, Scenen aus Balzac's Roman „Die Drei⸗ 
ne zu erleben, wenn man ſieht, was hier vorgeht. In Meſſing iſt die 

nficherheit wo möglich noch größer, als in Naa Innerhalb zweier 
Monate ſind in der Stadt ſelber zehn blutige Vorfälle zu beklagen geweſen. 
Am 2. Juli wurde ein Mann in einem der belebteſten Stadttheile um 5 Uhr 
Abends von vier mit Masken verſehenen Leuten angegriffen. Dieſe ſchoſſen 
mit Revolvern und Carabinern nach ihm, der bewaffnet war und ſich zur 
Wehr ſtellte. Die Bewohner der Straße ſchloſſen einfach Fenſter und Thüren 
ihrer Häuſer, um den Kampf nicht mit anzuſehen. Der Nachfolger Valerſo's 
wird als ein unfähiger Menſch bezeichnet. 

(In Neapel] dauert der Kampf wegen des Gemeinderathes noch 
immer fort. Seitdem die Provincial⸗Junta beſchloſſen hat, mit fünf Stim⸗ 
men gegen drei, daß die Wahlen in 20 Abtheilungen (es ſind deren 43) als 
fehlerhaft zu annulliren ſind, hat die Minorität (die rothe oder roſenfarbige, 
wenn Sie wollen) die Verſammlung verlaſſen und (25 von 80) wohnt nicht 
mehr den Sitzungen derſelben bei. Der Präfect hat ſich an das Miniſterium 
gewandt und dieſes die Sache dem Staatsrathe unterbreitet. Man glaubt, 
die Minorität werde ſiegen, und daß neue Wahlen den Municipalrath wieder 
in die Hände von San Donato, Nicotera, Lazzaro u. ſ. w. ſpielen werden. 

[Die neapolitaniſchen Kammer⸗Mitglieder der Linken! find 


* 


alle in Neapel, da ſie ſich in einem ſolchen Augenblicke nicht von dort ent⸗ Sa 


fernen Pa Die Revolutions⸗Partei ebenſo gut wie die Bourboniſten 
regen ſich. 1 : . Ge N 

[General Pallavieinil kann noch immer nicht der wirklichen Häupter 
des Brigantenthums ſich bemächtigen, der Foco Guerra, Pace Ciccone, die 
ſeit ſieben Jahren das Land unſicher machen. 


Frankreich. 

2 Paris, 14. Juli. [Kirche und Staat.] Herr Em. 
Ollivier hat mit feiner Darſtellung von der Bedeutung des öeumeni⸗ 
ſchen Concils fo ſehr das Richtige getroffen, daß nicht blos die Libe⸗ 
ralen, welche zunächſt den Vortheil und die Fortſchritte des Staates 
im Auge haben, befriedigt find, ſondern auch diejenigen Katholiken ihm 
beiſtimmen, die auch für die Religion aus der Trennung von Kirche 
und Staat, überhaupt aus der freien Entfaltung beider das Beſte ſich 
verſprechen. Befremdend aber mag es für Ollivier ebenſo wie für die 
liberale Preſſe ſein, daß auch der „Univers“ des Herrn Louis Vouillot 
die Frage auf eine ähnliche Weiſe aufgefaßt hat, indem er geſteht, daß 
in der That durch die Beſeitigung des weltlichen Elementes aus der 
Verſammlung des Concils der Anfang zur Trennung zwiſchen Staat 
und Kirche gemacht iſt. „Die Kirche und der Staat“, ſo ſagt Herr 
Louis Veuillot wörtlich, „ſind in Wirklichkeit von einander getrennt, 
und beide anerkennen dieſe Thatſache.“ Herr L. Veuillot geht alſo 
viel weiter als Herr Baroche, und giebt dem franzöſiſchen Miniſter 
eine beſchämende Lehre. Weit kühner als die franzöſiſche Regierung 
ſtellt ſich das ultramontane Blatt keck und bewußt auf den Boden des 
neuen Staatsrechtes, und iſt durchaus nicht von jener Angſt befallen, 
die den Cultusminiſter bei dem bloßen Gedanken an eine ſolche Schei⸗ 
dung zwiſchen Kirche und Staat beſchlich. Wenn dieſe unerwartete 
Campagne des Herrn L. Veuillot nicht blos das Ergebniß einer über: 
eilten Eingebung iſt, und wenn er bei dieſer Gelegenheit nicht, wie bei 


dienft werde fortan nicht mehr durch die Territorial⸗Miliz, ſondern 
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aber zu bezeichnen, 


auf die Trinkgelder hingewi i 
Publikums, ar a hingewieſen iſt. 
erſcheint. 


. 80 Schattenſeiten gegenüber kann man dem Badeorte jedoch 
nn RU nicht verſagen, daß er rührig und rüſtig mit 
Sides 8 t vorgeſchritten iſt. Landeck nimmt unter den ſchleſiſchen 
n den erſten Rang ein. Die reizenden Anlagen und 
in die Wall mit vieler Sorgfalt gepflegt und erstrecken ſich bis 
abe aan adden binein, die den Ort faſt von allen Seiten ganz 
Als Vereinten = die Schönheit feiner Lage ſo weſentlich erhöhen. 
BE 115 ort für das Badepublikum iſt der Kurgarten beſtimmt, 
e buschig ug mit mannigfachen Blumen: und Parkanlagen und 
er 15 Ruheplätzen. In der Längenmitte befindet ſich ein 
fell mit dee nebſt Spiele und Billardzimmern, an der Haupt⸗ 
Be gemalten Veranda geziert, zu der eine Freitreppe 
der iin nagen Sabr Speifefalon ſchließt ſich der Kur: und Tanzjaal, 
bei dieſer Gelegenheit au mu ot erhalten lol. Hoffentlich wird 
ſalons Bea 01 eit auch auf die Einrichtung eines ordentlichen Leſe— 
8 wahre dennen werden, da das gegenwärtige Leſecabinet 
5 ft deſolaten Zuſtande iſt. Zuerſt fehlt es an Zeitun⸗ 
gen und Journalen, deren es kaum ein halbes Dutzend giebt, und 
ſodann kann wohl wenig von Leſen die Rede fein, wenn in dem an- 
Defender Salon Clavier. und Singübungen abgehalten werden. Dieſe 
55 tantiſchen Grereitie find überhaupt eine Plage, von der die Kur: 
a der meiſten Bäder heimgeſucht find, wenn man nämlich bedenkt, 
va 1 die man hier auf dem Klavier zu hören be: 
deren m ſelten weiß, was die Rechte thut. 
un 5 anſehnliche Erweiterung hat das Bad durch die ſogenann⸗ 
hinter der Bien erhalten, welche ſich bis zu dem Militär » Kurhaufe 
mehrfachen Promemelle, oberhalb des Weges nach Johannisberg, in 
naden hinziehen. Im Anſchluß an die Lindenstraße 


ärtig 

n angetan entlang eine dreifache Reihe von kräftigen 
oberhalb des Babes bach deorden, ſo daß ein ſchattiger Promenadenweg 
Price ( er Stadt führt. Von dieſer Lindenallee aus 
gehen vielfach verſchlungene Promenadenwege durch Parkanlagen, welche 


z nd wo i 15 
ten ſtets neue und reizende Ausſichten Wenleht 8 19050 


i der Höhe der Kurtaxe doppelt ungerechtfertigt 


\ daß die Gehälter des Badebedienungs⸗Perſonals in die er neu 
dieſem Jahre weſentlich verringert wurden und daſſelbe nunmehr direct Palaſ, =; 


der Klaſſe der bibliſchen Spieler gehören, | 1868 


Anlagen begrenzt das Militär-Kurhaus, ein wahrer 
der bei ſeiner Höhenlage ſchon von weiter Ferne ſichtbar iſt 


Das iſt eine Beläſtigung des und mit ſeiner maleriſchen Umgebung einen impoſanten Anblick gewährt, 


Eine äußerſt genaue und anſchauliche Beſchreibung des Badeortes 
findet man in dem neulich erſchienenen trefflichen Werke: „Bad Landeck. 
Ein Handbuch für Kurgäſte und Touriſten“ von bem Badearzte, Sani⸗ 
tätörath Dr. Langner. Das Buch giebt nicht nur über alle Ber: 
hältniffe des Ortes ganz detaillirte Auskunft, ſondern auch eine ein⸗ 
fache und für Laien durchaus verſtändliche Darſtellung der phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Eigenſchaften, wie der therapeutiſchen Wirkungen der in 
Landeck vereinigten Heilmittel. Es gehört nach Inhalt und Ausſtattung 
zu den beſten Erzeugniſſen auf dem Gebiete der Bade⸗Literatur, und 
erſtreckt ſeine Beſchreibungen übrigens bis faſt auf die meiſten Partien 
in der Grafſchaft. 

Den vollen Reiz der bezaubernden Naturfchönheiten dieſes arkadi⸗ 
ſchen Ländchens in einer Beſchreibung wiederzugeben, wird aber ſchwer⸗ 
lich einer Feder gelingen. Eine Fahrt durch die Grafſchaft Glatz ge: 
hört zu den genußreichſten und belohnendſten Ausflügen, die ein Touriſt 
unternehmen kann, und nach welcher Richtung hin man fle immer 
durchwandern mag, Überall wird man die Aeußerung Leopold v. Buchs 
über das Thal von Landeck beftätigt finden, daß dem Lande nur ein 
griechiſcher Himmel fehle, um ſeine Bewohner glauben zu machen, 
eiue beſondere eigene Welt ſei für fie da. „Mögen doch Feenromane 
ihre Phantafie aufbieten, eine Gegend bezaubernd und reizend zu ſchil⸗ 
dern, ſie werden ihre Dichtungen hier als Wirklichkeit finden.“ 

M. Kurnik. 


— — 

A Gefammelte Schriften von Ludwig Börne. Vollſtändige Aus: 
gabe. 12 Bde. Wien, Verlag von Tendler & Co. Julius Groff er). 
.Es liegt weder in unſerer Abliht, über Börne zu ſprechen, Kr 
von der Bedeutung ſeiner Schriften reden zu wollen, die deutſche Literatur⸗ 
geſchichte m längſt jedem ſeiner Erzeugniſſe den gebührenden Platz ange: 
wieſen, ob ſie s nun vom geiſtreichen Reiſechronſſten, von dem zürnenden, 
weil liebenden Vaterlandsſpötter, van dem ſcharfen Kritiker der Bühne und 
der Literatur, von dem gewandten Feuilletoniſten und philoſophirenden Er⸗ 
Kon ausgingen. Die vorliegende usgabe empfieh:t ſich durch bequemes 
ormat, guten Druck und billigen Preis (12 Bde. — 1 Thlr. 20 Sgr.), ſie 
wird daher 55 Allen willkommen ſein, welche den einſt epochemachenden 
Schriftſteller ſchon kennen und beſitzen wollen, noch mehr aber empfehlen wir 
die Ausgabe denen, welche nur fragmentariſch oder gar nicht mit dem geiſt⸗ 

vollen Schriftſteller bekannt find. 


London. [Zur Lehre don der perſönlichen Freiheit.] Unter 
den Petitionen, welche dem Haufe der Gemeinen vofliegen, 
0 


befindet ſich eine! tertransport zu gewärtigen, 


höchſt merkwürdige, welche, von einem Strafgefangenen im Pentonville⸗ 
Gefängniß herrührend, von dem Parlaments⸗Mitgliede Herrn Denman 
jungſt auf den Tiſch des Haufe niedergelegt worden iſt. Sie liefert einen 
charakteriſtiſchen Beitrag zur Geſchichte der in dem intelligenten England jo 
viel und hoch gerühmten perſönlichen Freiheit. Im Jahre 1854, beginnt 
der Bittſteller, Namens John Parſons, wurde er vom Schwurgericht in 
Birmingham wegen Hauseinbruchs zu fünſzehnjähriger Transportation ver⸗ 
urtyeilt. Nachdem er drei Jahre in einem engliſchen Gefängniſſe zugebracht, 
wurde er nach Weſt⸗Auſtralien transportirt, woſelbſt er weitere 4% Jahre 
feiner Strafe abbüßte, dann empfing er ein ſogenanntes „Ticket ol leave‘ 
(Urlaubsſchein), d. h. er wurde unter gewiſſen Bedingungen aus der aft 
entlaſſen, und fpäter, nachdem er 2¼ Jahre lang in Dienften feines Bru⸗ 
ders, des Gefängniß-Gouberreurs, geſtanden, und ſich während dieſer Zeit 
gut geführt hatte, einen bedingungsloſen Pardon für den Reſt feiner Straf⸗ 
zeit. Der Bittſteller giebt an, dieſes Document, welches ſeine Begnadigung 
enthielt, durch irgend welchen Zufall verloren zu haben, behauptet aber, daß 
ihm durch eine in demſelben enthaltene Beſtimmung erlaubt war, ſich bis 
zum völligen Ablauf ſeines Strafurtheils nach irgend einer britiſchen Be⸗ 
gung, mit Ausnahme des Vereinigten Königreichs, begeben zu können. 
Demgemäß reiſte er nach Adelalde, woſelbſt er aber von der Polizei als ein 
begnadigter Sträfling erkannt und ihm anbefohlen wurde, die Stadt binnen 
7 Tagen zu verlaſſen, widrigenfalls er zu einer dreijährigen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt werden würde. Er zeigte fein Begnadigungs⸗Document vor, 
welches jedoch vom Magiſtrats⸗ Richter Wien wurde, der ihm ſchließlich 
anrieth, nach England zurückzukehren. i 
ßere Gefahr drohe, verſuchte er Unterkommen au einem Schiff, welches 
nach Melbourne abſegelte, zu finden Der Capitän des Schiffes weigerte 
ſich aber, ihn aufzunehmen, aus dem Grunde, daß die Beförderung von 
entlaſſenen Straͤflingen nach genannter Stadt bei einer Geldſtrafe von 
100 Pfd. St. verboten ſei. Er ſegelte daher auf einem andern Schiſſe nach 
Singapore ab. Bei feiner Landung wurde ihm von der dortigen Poltzel 
dedeutet, daß er als entlaſſener Sträfling kein Recht gehabt habe, nach der 
Colonie wu kommen, und fol 
könne. Voller Verzweiflung ſchiffte er ſich nach England ein, wandte I 
bei ſeiner Ankun 8 nach Birmingham, woſelbſt er ungeſtört längere Zeit 
als Arbeiter fein Brot verdiente, und begab ſich ſchließlich nach Wore r. 
Dort wurde er aber bald von der Polizei verhaftet, wegen ungejeblihen 
Verlaſſens der Strafcolonie angeklagt, für ſchuldig befunden und zu fünſ⸗ 
jaheige? Strafarbeit verurtheilt. Trotz aller ſeiner Unſchuld betheuerungen 
und Reclamationen muß er die ihm zudictirte neue Strafe im Penton 
Gefangniß abbüßen. Seine vielfachen Petitionen an den Miniſter des In⸗ 
nern wegen Caſſation feines Strafurtheils ſind unberuckſichtigt geblieben, jo 
daß ihm zuletzt nur noch die eine Hoffnung übrig blieb, das Unterhaus um 
Gerechtigkeit anzugehen. 

Eine 


. 
(Ein Weib, das feinen Gatten fraß. 
dige Thatſache“, fo ſchreibt man in ſehr ernſthaftem Tone aus Paris, 
hat ſich in den Magazinen der Meſſageries Imperiales in Stora ereigne 
Eine große Kifte, die ſich in dem Magazin befand, um demnächst ihren 


ſſend, daß ihm daſelbſt noch grö: 
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„höchſt merlwür⸗ 


ki; 
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enthielt zwei ungeheure Schlangen, welche . 
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lich unter keinen Umſtänden daſelbſt h * 
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andern, von der Mehrzahl der franzöfiichen Biſchöfe ſich im Stiche ge: 
laſſen ſieht, ſo müſſen wir einen Calcul darin erblicken, und nach der 
Grundlage dieſes Calculs forſchen. Wir brauchen gar nicht tief zu 
graben, und finden, was auch Ollivier beiläufig bemerkt, daß, ſo lange 
es gilt, das Papſtthum zu entſchuldigen, die weltlichen Fürſten beſeitigt 
und die Biſchöfe fo zu ſagen des ſchuldigen Gehorſams gegen jene 
eigenmächtig enthoben zu haben, es keine bequemere Theorie giebt, als 
die der Trennung von Staat und Kirche. Dieſe Theorie wird den 
„Univers“ und ſeinen frommen Beſchützer ſpäter nicht verhindern, ein 
anderes Lied anzuſtimmen und uns zu beweiſen, daß das Band zwi⸗ 
ſchen Kirche und Staat ein eben fo unlösliches ſei, als die Ehe nach 
den Beſtimmungen des katholiſchen Dogma. Natürlich, die ganze 
Arbeit des Coneils geht doch im Grunde nur darauf hinaus, die Selbſt⸗ 
beſtimmung der weltlichen Geſellſchaft zu verhindern, und einem fo 
feſtgegliederten Mechanismus gegenüber, als der heutige Staat iſt, kann 
die religiöſe Sanction allein unmoglich ausreichen, und die Kirche wird 
nach der Hand auf dem Wege des Compromiſſes die Mitſchuld der 
Staatsgewalt in Anſpruch zu nehmen ſuchen. Nur wenn die Regie⸗ 
rung von der Inconſequenz des päpſtlichen Vorgehens geſchickt Ge: 
brauch machend, dem päpſtlichen Stuhle den Handſchuh hinwirft, kann 
das öcumeniſche Concil zu einer friedlichen und allen Parteien erwünſch⸗ 
ten Ausgleichung des Zwieſpaltes führen, der ſeit Jahren nad) bei: 
den Seiten hin ſo lähmend wirkt. Beſonders iſt es ein Umſtand, der, 
geſchickt ausgenutzt, dem Papſtthum und der frommen Verſammlung 
große Verlegenheiten bereiten und zum Vortheile der modernen Beſtre⸗ 
bungen umſchlagen könnte. Der Papſt hat keine weltlichen Fürſten 
eingeladen, und fo kann auch der weltliche Fürſt des röͤmiſchen 
Staates an dem öcumeniſchen Coneil keinen Antheil haben. Europa 
kann unmöglich dulden, daß ein weltlicher Fürſt die Anmaßung haben 
wolle, über die Staaten Anderer einen wie immer gearteten gericht⸗ 
lichen oder politiſchen Einfluß auszuüben. Alſo beginnt das öeume⸗ 
niſche Concil nicht blos mit einer Trennung zwiſchen Kirche und Staat, 
ſondern auch mit jener Trennung der geiſtlichen und weltlichen Gewalt 
des Papſtthumes, die zu erſtreben zum Programme nicht blos der libe⸗ 
ralen Staatspolitiker gehörte, ſondern auch zu jenen Frankreichs, ſo 
lange deſſen jetziger Kaiſer noch von männlicher Thatkraft beſeelt ge: 
weſen. Allein was ſind ſolche Rückſichten und ſolche Erwägungen in 
den Augen einer lendenlahmen Regierung, wie die franzöfifche im Ver⸗ 
gleiche zu den Rückſichten, welche dem Wahl⸗Intereſſe gegenüber zu be: 
obachten ſind? 


* Paris, 14. Juli. [Die Beſchickung des Coneils.] Was 
die Beſchickung des Coneils durch Geſandte Frankreichs betrifft, über 
welchen Punkt der Juſtizminiſter ſich auszuſprechen ablehnte, ſo weiſen 
mancherlei Anzeichen u. a. auch die Sprache des heutigen „Conſtitu⸗ 
tionnel“ darauf hin, daß eine ſolche allerdings in der Abſicht der Re— 
gierung zu liegen ſcheint. Vielleicht, ſchreibt man der „N..“, hofft 
der Kaiſer dadurch einer allzu ſtrengen Behandlung ſeiner Perſon durch 
das Coneil entgegenwirken zu können; denn daß dieſes ihm übel mit: 
ſpielen werde, erwarten mit Schadenfreude die republikaniſchen ſowohl, 
wie die ultramontanen Kreiſe. Auch einige franzöſiſche Biſchöfe, fo 
namentlich Msgr. Darboy, ſollen für die Beſchickung der Verſammlung 
durch weltliche Geſandte ſein, um durch dieſe eventuell ihre Proteſte 
gegen päpſtliche Vergewaltigung vorbringen zu können, denn daß ein 
Biſchof ſeine Stimme zu directem Widerſpruch gegen die Autorität des 
heiligen Stuhles erheben konne, wie es auf früheren Concilien geſchah, 
das wird heute als eine Unmöglichkeit betrachtet. Ueber die Form der 
Einladung würde man ſich mit Rom einigen können, aber kein Menſch 
weiß, wen die Regierung mit dieſer ſchwierigen Miſſton betrauen 
könnte. Unter den hervorragenden Männern des Kaiſerreiches iſt auch 
nicht ein einziger, der ſich dazu eignete, am allerwenigſten der gegen⸗ 
wärtige Botſchafter in Rom, Graf Sartiges, den man wunderlicher 
Weiſe auf jenen mißlichen Poſten ſandte, nachdem er ſich durch ſeine 
ſchroffen Manieren in Waſhington unmöglich gemacht hatte. Daß die 
ganze Sache, wie Herr Baroche eingeſtand, der Regierung ſchwere 
Sorge macht, iſt leicht begreiflich, denn kein Land der Welt, ſelbſt 
Italien nicht, wird ja von der Wirkſamkeit des Concils fo direct be— 
troffen werden, wie Frankreich. Herrſchte im ganzen Lande ein reli⸗ 
giöfer Indifferentismus, wie in Paris, fo könnte die Regierung den 
Dingen getroſt ihren Lauf laſſen; in den Provinzen iſt jedoch der Beicht⸗ 
ſtuhl ein mächtiger Factor, deſſen ſtille Gewalt der öffentlichen der 
Herren Präfecten nichts nachgiebt. 

[Frankreich und Rom.] Der „Salut Public‘, das hochoffi⸗ 
cidfe Organ in Lion, bringt heute Commentare zu der Rede des Herrn 
Baroche im geſetzgebenden Körper, die an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, und zugleich ſehr merkwürdige Details über die Be⸗ 
Batna aufgegeben und für den zoologiſchen Garten in Marſeille beſtimmt 
waren. Nun plagte aber einen Kater die Neugier und er drang in den 

Kaſten ein, ohne zu ahnen, was für Gefahr ihn dort bedrohe. Sobald die 
beiden Reptilien das Thier bemerkt hatten, ſchoſſen ſie auf daſſelbe los und 
vier gewaltige Ringe umſchlaugen ſofort die unglückliche Katze, ohne daß ſie 
einmal Zeit hatte, einen Laut bon ſich zu geben. Einige Minuten und das 
Thier war gequetſcht. Als das Leben ſie verlaſſen, wickelten die beiden 
Schlangen ihre Ringe langſam auseinander, nahmen einander gegenüber 
Stellung, ſperrten ihre rieſigen Mäuler auf (man weiß, daß Schlangen einen 
ſehr ausdehnbaren Schlund haben) und mit einem 7 en Schluck faßte 
das männliche Thier den Kopf der Katze, während das Wei 5 das Schwanz⸗ 
ſtück gefaßt hatte Bald ſah man den Hals der beiden ſchwellen, während 
ihr Vordertheil ſich auf die hintere Partie ſtützte, um mehr Kraft zu gewin⸗ 
nen, die Beute hinter zu ſchlucken. Aber da bei den Schlangen der Rachen 
derart conſtruirt iſt, daß eine einmal von Im gepadte Beute nicht wieder 
losgelafjen werden kann, weil die Zähne ſpitz und nach hinten gekrümmt 
ſind, ſo begab ſich nun das Seltſame, daß die beiden Thiere ihr Geſchäft 
des Schlingens einen Augenblick unterbrechen mußten, weil ſie ſich ſchon 
„Naſe an Naſe“ gegenüber befanden, ihr Opfer als Verbindungsſtück. Plötz⸗ 
lich mochte das kräftigere Weibchen wohl einſehen, daß hier an ein Rück⸗ 


wärts nicht zu denken war, es machte eine beliebt Anſtrengung und begann . 


nun weiter zu ſchlucken, indem ſie ihren vielgeliebten Gatten m t hinter chob. 
„So ſtarb fie aber ſelbſt mit und zwar au Erſtickung, denn der iiſſen 
war ihr zu lang. — Ueber dieſe traurige Begebenheit wurde von einem 
Beamten ein Protokoll aufgerommen und das verſchlungene und in einander 
perfitzte Reptilpaar in Spiritus geſetzt. — Die Verwaltung des zoologiſchen 

artens in Marfeille wird die Verwaltung der kaiſerlichen Menagerien nun 
verklagen, da die letztere für die ihr anvertrauten Thiere verantwortlich iſt. 
Es wird das ein verwickelter Proceß werden, da auch der Eigenthümer der 
verſchlungenen Katze wenigſtens deren Fell reclamirt. 


[Neue Blumenleſe aus der parıjer „Laterne“] Folgende we⸗ 
tere Proben aus dem bekannten Witzblatte mögen beweiſen, ſowohl mit wel⸗ 
cher Kühnheit dieſes Blatt fortwährend ſeine Satire an allem ausläßt, als 
auch, mit welcher Geduld die Regierung dieſe Nadelſtiche erträgt. 
ſtration zu den Dubget-Berbanblun en bemerkt die „Laterne“: 

Wir werden wohl ſchwerlich, gel i l 
die ein eigenes Buch für Filet, ein anderes für Hammelbruſt, ein 
für Radieschen und noch eins für Artiſchocken hält und bei die Ablegung 
verwickelten Rechnung uns mit der Anzeige überrafcht: 
geſſen, der Herrſchaft zu jagen, daß ich kein Geld hatte, um einen 
8 kaufen, uud darum 2 8 

o gerade ſind unſere Budgets. 
Fire enthält ſie folgende Anſpielungen: 
an ſchreibt aus St. Helena: „Die ehemals vom General Bonaparte 
bewohnten Gemächer werden neu austapezirt. 
„Die Gewohnheit, wie ſie in Abyſſinien beſteht, den Eigennamen eine be⸗ 
en Bedeutung zu geben, iſt leider in Europa nicht eingeführt. So 
önnte man den Namen Pinard in einen andern umwandeln, der bedeutete: 


Als Illu⸗ | wärterin gefunden. 


ch habe auch ver: dieſer Kriſis einen 
N Topf Senf | Dr. 
Fres. von der Gemüſehändlerin entliehen habe.“ hatte fi 
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ſranzöſiſchen Regierung in Bezug auf das bevorſtehende Concil bringen. 

Das Blatt bemerkt zuerſt, die hieſige Regierung habe ſich nur mit 
äußerſtem Widerſtreben zu der zweiten römiſchen Expedition entſchloſſen, ja, 
die Flotte ſei nach ihrem Auslaufen aus Toulon noch einmal zurückgerufen 
worden, habe aber wegen des Nebels die betreffenden Signale nichl bemerkt. 
So wären die franzöſiſchen Truppen im Kirchenſtaate gelandet und hätten 
Rom gerettet; aber der Papſt habe nicht die mindeſte Erkenntlichkeit 
für dieſe Dienſte gezeigt und vor Allem die inneren Reformen verweigert, 
welche das Tuilerien⸗Cabinet immer und immer wieder auf das Dringlichſte 
gefordert. Fünf Millionen Franken habe das Kaiſerreich für die Befeſti⸗ 
gungen von Rom ausgegeben, 8 Millionen für diejenigen von Civita⸗Vecchia; 
der Papſt indeß habe ſich begnügt, die „großen Dinger“ von Belagerungs⸗ 
eſchützen zu betrachten und dabei geäußert: „Wir brauchen Frankreich 
ierfür keinen Dank zu wiſſen, denn es hat doch Alles im 
eigenen Intereſſe gethan.“ Graf Sartiges, der franzöfiihe Geſandte, 
werde in Rom keineswegs freundlich behandelt. 

So weit gehen die Mittheilungen des „Salut Public“ über die 
Vergangenheit, die einer förmlichen Anklageſchrift gegen die Curie nicht 
unähnlich ſehen. Ueber das Coneil weiß das franzöſiſche Regierungs⸗ 
organ Folgendes zu melden: 

Der päpſtliche Stuhl beabſichti t, den Grundſatz von der Unfehlbarkeit 
des Papſtes als 122 durch die Kirchenverſammlung verkündigen zu laſſen. 
Dagegen hat auf beſonderen Wunſch des Kaiſers der Biſchot aret von 
Surat im Vereine mit zehn bis zwölf gallikaniſch geſinnten Collegen einen 
Gegenvorſchlag ausgearbeitet, der auf nichts Anderes als die Einführung 
des parlamentariſchen Regimes in der Kirche hinausgeht. Es ſoll dem Papſte 
eine ſtändige Commiſſion von Prälaten zur Seite geſtellt werden, 
um ihn fortwährend mit Rath und That zu unterſtützen. Gegen Ende der 
vergangenen Woche ſei nun der Biſchof nach Fontainebleau gereiſt, um 
dieſes Project dem Kaiſer zur Genehmigung zu unterbreiten. 

[Rundſchreiben Antonelli's]J. Wie die „Preſſe“ wiſſen will, 
würde dieſer Tage ein Rundſchreiben des Cardinals Antonelli abgehen, 
worin die verſchiedenen Mächte aufgefordert werden, der Reiſe der 
Biſchöfe nach Rom, um dem ökumeniſchen Concile beizuwohnen, keine 
Hinderniſſe entgegen zu ſtellen. 

[Zur kretiſchen Frage.] Es erſcheint demnächſt eine von der 
hieſigen ruſſiſchen Botſchaft inſpirirte Broſchüre: „Der Doffier der orien⸗ 
taliſchen Frage, 1866, 1867 und 1868“, die unter Zugrundelegung 
verſchiedener bereits bekannter und anderer noch unedirter Actenſtücke eine 
Studie über die nun dreijährige Dauer des kretiſchen Aufſtandes 
enthält. | 

[Ueber die Irren-Frage], welche, wie ſchon gemeldet, vor: 
geſtern im geſetzgebenden Körper discutirt wurde, äußert ſich das „Jour⸗ 
nal des Debats“ in folgender Weiſe: 

„Die Debatte war in einer traurigen Weiſe lehrreich. Wir ſind Herrn 
Lanjuinais 5 verbunden, daß er das Land noch einmal auf die fürchter⸗ 
lichen Ulebelſtände aufmerkſam machte, die aus dem Geſetz von 1838 ent: 
ſpringen können. Die Beiſpiele, welche er anführte, ſcheinen uns trotz der 
Erklärungen des Herrn Pinard ungemein entſcheidend, und man wird ge: 
ſtehen, daß in einer Zeit, da die Ordensbänder mit ſolcher Begier erſtrebt 
werden, es geradezu erſchreckend iſt, zu hören, wie ein ehemaliger richterlicher 
Beamter, der gegenwärtig Miniſter des Innern ift, die Einſperrung des 
eh Hamon in ein Irrenhaus lediglich mit dem Grunde zu a 
ucht, daß er ſich 72 Mal bei naehe Perſonen, mit denen er ſich 
früher compromittirt hatte, um das Kreuz der Ehrenlegion beworben habe. 
Iſt Herr Pinard auch ganz ſicher, daß Viele von den Rittern dieſes Ordens, 
denen er in Geſellſchaften begegnet, dieſes beſeligende Band, auf welches ſie 
ſo ſtolz ſind, nicht noch öfter verlangt haben? Gedenkt er, denjenigen Beam⸗ 
ten ſeines Miniſteriums, die allzuhäufig eine Beförderung nachſuchen werden, 
auf welche ſie ein Recht haben oder 85 aben glauben, die Pforten von Cha⸗ 
tenton groß und breit zu öffnen? eiß er nicht, daß viele Schriftſteller, 
welche ſich jetzt einer gerechten Berühmtheit erfreuen, im Anfang ihrer Lauf: 
bahn von den Thegtern, Revüen und Zeitungen mehr als 72 Stücke oder 
Artikel zurückgewieſen ſahen? Endlich will man uns ſelber ein Zimn 


* 
einem Irrenhauſe anweiſen, weil wir noch heute Ne daß man an. | 
nacht erhalten, zur vor⸗ 


die Kammerberichte, die wir immer erſt nach Mitte N 
ſchriftsmäßigen Zeit zuſtelle? Wir fürchten es beinahe, denn wir find nicht 
ganz ſicher, daß 255 hierauf bezüglichen Reclamationen nicht ſchon die 
verhängnißvolle Zahl 72 überſchritten haben.“ 

(Im geſetzgebenden Körper! wurde geſtern die Discuſſion über das 
Budget des Innern fortgeſetzt. Jules Simon beantragte in einem 
Amendement die Streichung des Gehalts des Präſidenten der ſogenannten 
Hauſir⸗Commiſſion (eine Art Cenſur⸗Commiſſion, welche den Verkauf 
von Schriftwerken in den Eiſenbahnhöfen und auf dem Wege des Hauſir⸗ 
handels zu geſtatten oder zu verbieten hat). Die Frage hat um ſo mehr 
Intereſſe, als in dem Schriftſtellerverein, als deſſen Präſidenten J. Simon 
neu gewählt wurde, der Antrag geſtellt worden iſt, die Mitglieder dieſer Com⸗ 
miſſion fernerhin nicht mehr in dieſen Verein zuzulaſſen. J. Simon bekämpft 
ve Inſtitutton überhaupt. Werthloſe Bücher würden in der Regel zuge: 
laſſen und tüchtige Werke häufig zurückgewieſen. Es ſei Jeder, der die de 
der 152 dabei intereſſirt, daß dieſer Zuſtand ein Ende nehme. Es feien 
ſogar ſchon Kammerreden, deren Druck von dem Hauſe geſtattet worden ſei, 
von dieſer Commiſſtion von dem Verkaufe auf den Straßen und in den 
Bahnhöfen ausgeſchloſſen worden, namentlich gewiſſe Reden, welche gelegent⸗ 
lich der Debatten über das Preßgeſetz (und über die Hauſir⸗Commiſſion ſelbſt) 

ehalten worden waren. J. Simon führt auf der andern Seite eine große 
Anzahl von albernen, ſelbſt ſittengefährlichen Büchern an, denen die nachge⸗ 


Klein, aber ſtürmiſch; Perſigny könnte heißen: Eſſen und nichts arbeiten; 
il he 4 an mir mag die Welt untergehen, und Rouher: Das Kaiſerreich 
iſt die Anleihe! 

Seit einigen Tagen ſind die Schildwachen an den Gittern der Tuilerien 
angewieſen, namentlich zur Zeit, wenn die Muſik ſpielt, keine allzu excentri⸗ 
ſchen Toiletten mehr in den Garten einzulaſſen. Wenn an der Stelle ge⸗ 
meiner Grenadiere Geſandte Wache ſtehen müßten, ſo dürften manche von 
ihnen ihre eigenen Frauen nicht paſſiren laſſen. (Fürſtin Metternich?) 

Der Graf und die Gräfin von Paris find in Baden angekommen, wo fie 
einige Zeit zu verweilen gedenken. Welch Glück, daß wir nicht mehr unter 
Napoleon 1. leben! Baden liegt jo nahe bei Ettenheim (wo der Herzog von 
Enghien aufgegriffen wurde). 

Bern, 5. Juli. [Ein ſchrecklicher Krankenwärterdienſt.] In 
Genf iſt in den letzten Tagen eine er vorgenommen worden, der 
allem Anſcheine nach ein Criminalfall ernſteſter Art zu Grunde biegt. Jungfer 
X., die ſich in dieſem Augenblicke unter den Händen des Unterſuchungsrichters 
befindet, ſeit Kurzem nach Genf gekommen, übte dort den Beruf einer Kranken⸗ 
wärterin aus. In vieſer Eigenschaft war ſie in eine Heilanſtalt unter der 
Leitung ſehr ehrenwerther Leute aufgenommen worden und kein äußeres An⸗ 
zeichen lag vor, welches den leiſeſten Verdacht gegen ſie hätte rege machen 
önnen. Ihr Verhalten war tadellos und ihre Wartung der Kranken gab 
keinen Anlaß zur Klage, immerhin ſchien ihre Aufopferung für dieſelben eine 
verhängnißvolle. Mehrere ihren Händen theils in jener Heilanſtalt, theils 
in Privathäuſern anvertraute Kranke ſtarben plötzlich und unter den gleichen 
Symptomen: nervöſe Aufregung, Delirium, abnorme Erweiterung der Pu: 
pillen, mit einem Worte: der Kad nahm den nämlichen Verlauf wie bei 
einer Mod lende un Wenn die betreffenden Kranken von dem 
leichen Arzte behandelt worden wären, würden dieſe Fälle auch längſt Gin 
Rand ernſtlicher Unterſuchung geweſen fein. Dem aber konnte nicht ſo ſein, 
und ſomit feste Jungfer X. ihre mit ſo traurigem Erfolge gekrönten Func⸗ 
tionen als Krankenwärterin unbehelligt fort, und dies hätte noch lange 
dauern können, wenn nicht folgender Zufall eingetreten wäre. Jungfer X. 
hatte bei einer Familie in der Nachbarschaft Genfs eine Stelle als Kranten: 

i Die ihr anvertraute Kranke war eine Dame höheren 


Alters von ſehr zarter Conſtitution, deren Zuſtand keinen Anlaß zu ernſt⸗ 


iebte Leſer, I Köchin behalten, licher Beſorgniß gab; plötzlich trat jedoch in demſelben eine bedeutende Ver: 
iebte Leſer, lange eine Köch drittes ſchlimmerung Do Das 3 die außerordentliche Erweiterung der Pu⸗ 
dieſer pillen ließen in dem die Kranke behandelnden Arzte in Betreff der Urſache 


gewiſſen Verdacht aufſteigen, der durch die Ankunft des 
Di., welcher Jungfer X. von ) 
ch von Dr, D. an einer angeblichen Augenkrankheit behandeln laſſen, 
welche angeſtellte Verſuche als nur in ihrer 8 beſtehend dargethan 
hatten. Zu gleicher Zeit hatten ſich bei einer jungen Dame in Veveh, bei 
welcher ungfrau K. Krankenwärterdienſte verrichtete, die Symptome einer 
Atropin⸗Vergiftung gezeigt, und obgleich dieſelbe dem Tode entrann, I war 
doch bezüglich Jungfer k. im Publikum ein übler Eindruck binterblieben, 
was dieſe letztere muthmaßlich auch beſtimmt hatte, ihren Wohnſttz von Veve 

nach Genf zu verlegen. In Folge dieſer Angaben des Dr. D. wurde be 


ziehungen zwiſchen Rom und Paris, ſowie über die Abſichten der ſuchte Erlaubniß anſtandslos bewilligt wurde. — Malezieur beantragte, 


Vevey her kannte, bejtätigt ward. Jungfer X.] foll 


daß zur vollſtändigen Sicherung des Wahlgeheimniſſes künftig die Stimm⸗ 
zettel in ganz gleich ausſehende Brief⸗Couverts eingeſchloſſen in die Urne 
geworfen werden ſollen. g 

[(Vom Hofe. — Perſonalien.] Herr v. Mouſtier und Marſchall 
Niel waren geſtern nach Fontainebleau geladen, um daſelbſt mit dem Kai 
ſer zu arbeiten, — Prinz Napoleon erhielt vom Sultan, nachdem er di 
Verſöhnung zwiſchen Fuad und Ali Paſcha mit Muſtapha Fazyl zu Stand 
gebracht, einen reich mit Diamanten beſetzten Tſchibuk. — Heute fand in 
der St. Ferdinands⸗Kapelle, die an der Stelle erbaut wurde, wo am 13. Juli 
1840 der Herzog von Orleans auf jo traurige Weiſe umkam, der üb⸗ 
liche jährliche Trauergottesdienſt ſtatt, dem eine große Anzahl Perſonen, be⸗ 
ſonders alle hervorragenden orleaniſtiſchen Notabilitäten, darunter auch 
Thiers, beiwohnten. — Man erfährt hier aus Wiesbaden, daß dem Prin 
zen amt daſelbſt feine ſämmtliche baare Habe geſtohlen worden fei: \ 
80 Pfd. St., feine Kleinodien und ein auf 5000 Pfd. St. lautender Wechſel. 
Thatigen Nachforſchungen Seitens der Polizei ſei es jedoch gelungen, den 
Dieb zu ermitteln, bei dem man noch das Ganze wiedergefunden habe. — 
Der Fürſt von Beauveau, welcher durch einen Zufall, ein Revolver in feiner 
Taſche ging los, getödtet worden, wollte dieſe Schießwaffe dazu benutzen, um 
ſeine Schwägerin zu einem Schritte de nöthigen, deſſen ſie 0 bis dahin ge⸗ 
weigert. Der Fürſt war bei der Polizei angegeben und dieſe hatte Agenten 
zu ſeiner Verhaftung ausgeſandt. wi verloren ihn aber aus dem Geſichte 
und dieſer Umſtand koſtete ihm das Leben. 


Großbritannien 
E. C. London, 13. Juli. [ueber die Vorgänge in Spa⸗ 
nien] äußert ſich die „Times! in folgender Weiſe: 
„Iſabellens Thron iſt ſeit 20 Jahren nur durch die Bayonnette der Armee 
eſtüßt worden und die Regierung war immer in den Händen desjenigen 
enerals, welcher über die Soldaten zufällig gerade die größte Macht be 32 
Nach O Donnell war nur Narvaez möglich; nach des letzteren Tode aber ſteht 
endlich wieder ein bürgerlicher Miniſter an der Spitze der Regierung, Gon⸗ 
salez Bravo, und mit ihm ſcheint die Kataſtrophe heranzunahen, welche die 
Spanier ſtets geweiſſagt haben. Weder durch die Gefangennahme oder Ver⸗ 
treihung einiger abgenutzten Generale, noch durch die Verbannung eines 
unſchädlichen Mitgliedes des Königshauses (des Herzogs von Montpenſier) 
iſt Bravo im Stande, ſich der ſpaniſchen Armee oder des ſpanſſchen Volles 
zu verſichern. Hinter den Generalen der Union Liberal ſtehen Prim und 
die Offiziere und Unteroffiziere der Progreſſiſten; im Rücken der conſtitutio⸗ 
nellen Oppoſition ſteht eine bunte Mannigfaltigkeit antidynaſtiſcher und anti⸗ 
monarchiſcher Parteien. Dazu kommen Dinge, die über perſönliche Intereſſen, 
oft auch über die politiſche 1 hinausgehen: das Elend der großen 
Menge; die Hungersnoth, welche die ländliche Bevölkerung ſchaarenweiſe in 
die Mauern der Städte treibt; der Mangel, welcher ſich dieſem Strome der 
Einwanderung an den Thoren der Städte entgegenwirft und ihn nur höher 
angeſchwollen auf das platte Land zurückdrängt. Kaum, nach allen Schilde⸗ 
rungen, haben Landſtreicherei, Straßenraub und alle Schrecken einer aus den 
Fugen gehenden Geſellſchaft in Spanien einen ſolchen Gipfel erreicht, wie 
erade jetzt. Wie lange werden wohl gegen ſolche Feinde die Regierungs⸗ 
ünſte vorhalten, durch die Gonzalez Bravo ſich einiger weniger Generale 
und eines Prinzen von Geblüt zu entledigen ſucht? Es iſt nicht Raum in 
den Strafeolonien Spaniens für alle Spanier, noch iſt es eine leichte Sache, 
ein Complot zu erſinnen, das ein ganzes Volk umfaſſe. Der ſpaniſche Mi⸗ 
niſter ſpielt ein hohes Spiel; aber es iſt zweifelhaft, ob er die Größe ſeines 
Muthes und ſeiner Thatkraft beweiſen wird oder nur die verzweifelte Be⸗ 
ſchaffenheit ſeiner Lage.“ 

Der „Daily Telegraph“ äußert ſich in ähnlichem Tone: 

„Das jet gegebene Beiſpiel der Willkürherrſchaft iſt um jo bemerkens⸗ 
werther, als der Herzog von Montpenſier ein ruhiger Mann if, der zur Zeit, 
da ihm Gonzalez Brato das Anerbieten ma an die Spitze eines 
Aufſtandes gegen die Königin zu ſtellen, ausdrücklich die Gutheißung dieſes 
Verrathes von ſich zurückwies. General Prim, der nach einem Aufenthalte 
einiger Monate hier in London nach ſeiner vom Sturme durchwütheten Hei⸗ 
math abgereiſt iſt, glaubt gewiß nicht an die Gleichgiltigkeit, den trägen 
Schlummer ſeiner Landsleute. Inzwiſchen erwarten wir hier die Ankunft 
deſſelben herzoglichen Paares von Montpenſier, deſſen eheliche Vereinigung 
a much gl 20 Babren alt, bie dae zur 8 Auch Eat chen 

rieges gewe ire, das aber auf en; em Boden die fri e 
fu, melde unfere Fuel fo vielen Er A A 
e hat.“ * . 

[Vom Hofe] Die Königin wird, fo viel bis jetzt feſtgeſtellt 
iſt, ihre Reiſe nach dem Continente am 4. Auguſt von Osvorne aus 
antreten. Am 1. September beabſichtigt die Königin nach Windſor 
(wo während ihrer Abweſenheit die Privatgemächer reſtaurirt werden) 
zurückzukehren, um ſich nach einem mehrtägigem Aufenthalte daſelbſt 
nach Balmoral zu begeben. Prinz und Prinzeſſin Chriſtian werden 
einige Tage vor der Königin nach Deutſchland reifen. 

[Sir R. Napier,] Dem Bankett, welches der United⸗Service⸗Club 
unter dem Vorſitze des Herzogs von Cambridge zu Ehren Sir Rob. Napiers 
veranſtaltet hatte, wohnten etwa 140 Perſonen bei; unter ihnen der Prinz 
von Wales, Sir Stafford Northeote, Lord Stanley und Sir J. Packington. 
Der Betrag der Penſion, welche Sir Rob Napier und feinem älteſten 
Sohne verliehen wurde, hat zu Bemerkungen Anlaß gegeben, daß er zur 
Aufrechterhaltung der Peerswürde zu gering ſei und va es dieſem Falle 
an Präcedenzen fehle. Letzteres iſt nicht der Fall. Eine Cale Summe 
2000 Lſtr.) erhielt Lord Gough für ſeine Verdienſte in den Schlachten von 
Rudki, Ferozeſchah und Sobraon, und die Lords Raglan und Seaton be 
ziehen gegenwärtig eine Penſion in dieſem Betrage für die militäriſchen Ver: 
dienſte ihrer Väter. Lord Hardinge erhielt 3000 Lſtr. jährlich für ſich und 

(Fortſezung in der erſten Beilage.) 


Jungfer X. gerichtliche Hausſuchung vorgenommen, die zur Entdeckung einer 
Anzahl Fläschchen führte, welche Atropin enthalten hatten. Ueber den Ur⸗ 
Iprung derſelben befragt, gab Jungfer X. vor, fie habe ihren Inhalt bei 
ihrer Augenkrankheit gebraucht; andererſeits ſcheint fie, was die ihr vorge⸗ 
worfenen Vergiftungen betrifft, die Verantwortlichteit für dieſelben von ſcch 
ahzulehnen, indem ſie die Möglichkeit eines Irrthums zugiebt. Sie könne 
nicht dafür ſtehen, daß fie bei ihrem ſchlechten Geſicht ein Atropin⸗Flaſchchen 
mit irgend einer anderen Medicinflaſche verwechſelt habe. Die Unterſuchung 
wird den Werth dieſer Art der Vertheid gung darthun. Nugenbiickin kann 
nur noch gejagt werden, daß die Une gte eine durch nichts zu ſtörende 
Kaltblütigkeit zeigt. Wie es heißt, zählt man acht Opfer dieſes ſchrecklichen 
Krankenwärterdienſtes, dem man bis jetzt keine andere Urſache, als eine 
menſchenmoͤrderiſche Monomanie zuschreiben kann. (K. 3.) 


er Verpollkommnung die edle Muſik no 
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ſchaft, die es bis zu Bierfäſſer Virtuoſen gebracht hat. J 
Ankündigungen wird d 
Kunſtgenuß offerirt: 
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[Warnung gegen voreilige3 Erbrechen von Briefen.] Walter 
Scott (wir [een 7 45 in ſeines Schwiegerſohnes Lockhart je Kate 
Werk) pflegte ſeine jährliche Porto⸗Ausgabe auf 1000 bi Thlr. zu 
berechnen. Er litt namenllich unter den unfrankirten Zuſendungen ameri- 
kaniſcher Dichterinnen. Eine ſolche Dame ſchickte ihm ein Drama: „Die 
Cherokeſiſchen Liebenden“, das er zum Druck und zur Aufführung bringen 
ollte. Es koſtete ihm 6 Lſtr. (40 Thlr.) Porto. Eben hatte er ſich in 
dieſen harten Biſſen gefunden, als „Lie Cheroleſiſchen Liebenden“ noch ein⸗ 
mal auftauchten, und zwar mit der Bemerkung: „es gingen fo viele Packete 
verloren; ſie wünſchte ſicher zu gehen“. Er mußte abermals 40 Thlr. be⸗ 
zahlen. Dies Alles konnte dem haſtig⸗genialen Sir Walter indeſſen nur 
daß ren, weil er die üble Angewohnheit hatte, Briefe und Packete ohne 
Weiteres zu erbrechen. (N. Pr. 3. 


Mit zwei Beilagen, 


(Gortiehung ) f 
e en Vergleiche mit den Penſionen für aus: 
„. ‚gediente Staatsbeamte ſind dieſe Ehrengaben geringe. Bekanntlich erhält ein 
„Lordkanzler, wenn er zurücktritt. „Lſtr., ein penſionirter Unter⸗Richter 
100 Site, und ein Minifter a. D. (aleichviel od Peer oder nicht) 2000 Ltr. 
Allerdings erlöſchen dieſe Penſionen mit dem Tode der betreffenden Beamten. 
Die bieſigen Vertreter des „Moniteur“] veröffentlichen Ange: 
ichts verſchiederer Angaben in Pariſer und Londoner Blättern, daß befaptes 
Blatt ſeit dem Beginne dieſes Jahrhunderts durch Decret der Regierung 
die officielle Zeitung Frankreichs war, und daß, obwohl der bezüglihe Con⸗ 
tract mit Ende dieſes ahres ablaufe, „kein gerechter Grund für die Vor⸗ 
ausſetzung vorhanden lie die Zeitung, welche das berühmte Bulletin der 
großen Armee , und vom jetzigen Kaiſer paſſend „Les Annales 
de i An Senterung et werde aufhören, das officielle Organ der 
ranzöſt! zu ſein. 
1 [(Die Serke un gen zu Gunſten des radicalen Philo⸗ 
ſophen Stuart Mill] nehmen zu. Schon beträchtliche Summen find 
gezeichnet, n die Frauen ſcheinen es ſich angelegen ſein zu laſſen, den 
iet politiſchen Rechte wieder durchzubringen. t x 
In Bladburn] gab es vorgeſtern wieder arge Schlägereien zwiſchen 
Orangiſten und Katholiken. Veranlaſſung dazu gaben die Erſtge⸗ 
de indem ſie in Proceſſionen herausfordernd durch die Stadt zogen. 
ANaki as diesjährige Lager des nationalen Schätzen⸗Vereins 
(National Rifle Association) in Wimbledon! iſt größer als in 
5 üheren Jahren. Etwa 1000 Zelte ſind auf der Ebene aufgeſchlagen, in 
Nee ka Mann während der Dauer der 14tägigen Schießübungen 
g erden. 


— 


ſeine beiden nächſten Titelerben. 


k inf. Rot 
Yroniizial - Beitung. 
Breslau, 16. Juli. [Tagesberidt.] 

6. [Verſammlung der Stadtverordneten] am 15. d. M. Bor: 
ſitzender: Kauſmann Stetter. Der Stadtverordnete Kaufm. Krug zeigt 
an, daß er ſich überhäufter eigener Geſchäfte wegen gendtbiat ſehe, fein 
Mandat als Stadtverordneter niederzulegen. — Es werden 600 Thlr. für je 2 
bei den höheren ſtädtiſchen Lehranſtalten neu anzuſtellende Turnlehrer be⸗ 
willigt. —— Der für den Bezirk Huben zum Schiedsmann gewählte Kaufm. 
Hugo Wloczik fürchtet, bei ſeinem Alter von 25 Jahren noch nicht die 
Fähigkeit zu ſolchem Amt zu beſitzen und lehnt es ab. Die Wahl⸗ und 
erfaſſungs⸗Commiſſion erklärt die Ablehnung nicht für begründet, die Ver⸗ 
Sammlung desgleichen. Gemwäblt wird zum Schiedsmann für den Johannis⸗ 
bezirk Fabrikbeſitzer Rösler, Albrechtsſtraße 25; für den Jeſuitenbezirk zum 
Bezirksvorſteher wiedergewählt Kaufmann Steulmann; gewählt zum Be⸗ 
kelsvorſteher im Dreilinden⸗Bezirk Abth. II. Hausbeſitzer Grünhas, Große 
Dreilinvengaffe 12, zu deſſen Stellvertreter Holz: und Kohlenhändler Stein: 
bach, Roſenthalerſtr. 10, zum Vorſteher im Roſenbezirk, Abth. II., Kaufm 
Warmbrunn, zu deſſen Stellvertreter Glaſermeiſter Bierwirth, Matthias: 
ſtraße 82, wiedergewählt zu Mitgliedern der Armendirection: Particulier 
Guido Laube, Glaſermſtr. Schott, Kim. Adam, Fabrikbeſ. Th. Schübe, Kfm. 
Hermann Straka; gewählt reſp. wiedergewählt zu Mitgliedern der Com⸗ 
miffton zur Ermittelung der kriegsdienſttauglichen Pferde im 1. Bezirk Bezirks⸗ 
Vorſteher Heinke, Kaufmann Friedr. Zimmermann, Kaufm. Stahl, 
im zweiten Thierarzt Scholz, Baumaterialienhändler Herrmann, Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Richter, im dritten Thierarzt Gründer, Kretſchmer Stanke, 
Kupferſchmiedeſtraße 14, Kretſchmer Simon, im vierten Thierarzt Hinke⸗ 
fuß, Univerſitäts⸗Stallmeiſter Preuße und Bezirksvorſteher Auras, zum 
k 1 4 der Stadi⸗Bau⸗Deputation Baumeiſter Karl Schmidt, Agnes⸗ 
ſtraße IL, zum ee der Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation Stadtverordneter 
und Maurermeifter Guder, zum Vorſteher des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts 
zur Ehrenpforte m Strauch ehr inne Berger. — Alt⸗Scheitnig beſaß in 
der alten Oder vom Strauchwehr abwärts bis an die Elbinger Grenze die 
Fiſcherei⸗Nutzung. Dieſelbe iſt dadurch, daß dieſe Ortſchaft der Stadt ein⸗ 
Berleibt wurde, auf letztere übergegangen und ſoll nunmehr auf 6 Jahre 
vom 1. Januar 1869 verpachtet werden und zwar im Wege der Picitation, 
Die hierauf bezüglichen Bedingungen werden genehmigt. — Die Vermie⸗ 
tbung des Stadt⸗Zollhauſes, Neue Sandſtraße 1, an die verwittwete Schiefer 
deckermeiſter Gimmer auf 3 Jahre vom 1. Januar 1869 ab für eine 
Jahresmiethe von 221 Thlen. wird genehmigt. Concurrent bei der Licitation 
war Schieferdeckermeiſter Georg Menzel, der 220 Thaler bot. —, Die Ber: 
ſammlung it für die neuen Vorlagen beſchlußunfähig und geht daher aus: 

einander. Nächſten Montag findet Extra⸗Sitzung ſtatt. 


5 el Aae ee enge Die von dem Lehrer Herrn Kieſel in's Leben 
gen e Unterrichts⸗Anſtalt zur Vorbereitung für den Beſuch der höheren 
Lehranſtalten legte geſtern ihre erſte öffentliche Prüfung im Beiſein einer 
recht anſehnlichen Zuhörerſchaft ab. Examinanden waren etliche 20. Wenn 
a beſtebt 5 bid in zieht, daß die Anſtalt wenig länger als ein Vierteljahr 
a 55 9205 u ſich mit der allgemein zur Geltung gekommenen An⸗ 


8 m: dieſer kurzen Zeit Außerordentliches geleiftet, einver⸗ 


P. [Perſonalien.] Das du ; 
Ganonitat welches Herr Sarftbiieer 5 910 174 ee halte e bie 
wir hören, dem Pfarrer bei St. Matthias bierjelbft Conſiſtorial⸗Rath Dı 

Lo rinſer zuertheilt worden fein. An feine Stelle würde dann wahrſchein⸗ 
lich der jetzige Curatus an jener Kirche, Herr Schneider, treten. — Der 
bisherige Kanzlei⸗Inſpector Herr Regner übernimmt dem Vernehmen nach 
die Curatie in Märzdorf bei Oblau. — Ferner ſind wir im Stande mitzu⸗ 
theilen, daß das General⸗Präſidium der Vincenz⸗Vereine, welches gleichfalls 
bon dem verſtorbenen Dr, Sauer verwaltet wurde, nunmehr an den Dom: 
herrn und geiſtlichen Rath Herrn Gleich übergegangen iſt. Unter ſeinem 
Vorſitz wird am künftigen Sonntag Nachmittag im Hotel de Sileſie eine 
eneral⸗Verſammlung abgehalten werden. 

* Für das großartige Bundesſchießen in Wien! zeigt 
lich die allgemeinſte und lebendigſte Theilnahme. Alle öͤſterreichiſchen 
Bahnen haben nicht vereinzelte, ſondern 8, 12, 15, ja 20 Extrazüge 
zu ſtellen; die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften Können nicht Schiffe genug 
beſorgen. Auch der nordöſlliche Theil Deutſchlands wird zahlreiche Felt: 
bellen der nach Wien entſenden. Bei dem ſoeben in Liegnitz abge— 
ba tenen Schützenfeſte hat ſich ſowohl in dem Kreiſe der Schützen als 
außerhalb deſſelben die lebendigſte Theilnahme gezeigt; für ſie iſt die 
Extrafahrt der Herren Pohl u. Co. eine ſehr erwünſchte Gele: 
genheit, auf äußerſt billige Weiſe an's Ziel zu gelangen. Im 
eigenen Intereſſe der Feſitheilnehmer wird aber nochmals darauf hin⸗ 
er. daß die Anmeldung zur Betheiligung am Extrazuge bis zum 
ol Salt geſchehen ſein muß Ferner wird bemerkt, daß die vielfach 
f Feste une Beſorgniß, es würden die Quartiere in Wien während der 
Schr alben dlc wirdlich theuer fein — vollſtändig grundlos if. Einem 

(hen * Herrn Präſidenten des Wiener Central⸗Comite's zufolge, 
ze ieſer Tage an den Vorſtand des hieſigen Schüßencorps ge⸗ 
langte — erhalten Schützen ſowie Nicht⸗Schützen, welche an dem Feſte 
theilnehmen, von dem Wohnungs⸗Comite ein Quartier (inel. Bett und 
Möbel) für 1 Gulden bis 1 Thaler tägliche Miethe angewieſen; Per⸗ 
ſonen, welche ein Quartier gemeinſchaftlich (su 2, 3 und mehr, 

beziehen wollen, zahlen täglich 80 Kreuzer. i 
5 Is (Nachtrag! zu den Notizen über das am Dinstag ftattgefundene 

wetter. — Die am meiſten beſchädigte Wittfrau Mandel (u Rosenthal 
de Aich ee 10 unden an den Füßen erhalten, und haben daben 
welche au an ihrem Lei 1 au brennen angefangen. — Eine andere Frau, 

An 1 em Hausflur beſchäftigt war, wurde don einem herabfallenden 
ersol „start am Rücken und am linken Arm verwundet. Mehrere andere 

noch nicht on noch geſtern ganz gelähmt, eben jo hatten ſie das Gehör 
mert und ſind die Lane; — Ueber 60 Fenſterſcheiben wurden total zertrüm⸗ 
verurſacht, bedeut erwüſtungen, welche der Blitzſtrahl am und im Hauſe 


end 
[Polizeiliches 6 

jede en Ein Haushälter ſtahl geſtern von einem Lager⸗ 
Bee I Ser nie 7 A — Heringstonnen. Bei 
a Gehöfte des Diebes wurde rf * e ie 00 12 809 Bet 
; nicht nur die oben bezeichneten Herings⸗ 
dannen, ſondern mut nach eine gefüllte Theertonne, und 0 dergleichen . 
9 . ple anal hieſigen Kaufleuten nach und nach ge⸗ 
ſtohlen halte. Das geſtohlene Gut konnte den Eigenthümern wieder zuge⸗ 

ellt werden, während der Dieb verhaftet wurde. — Ein bei einem hieſigen 


Schneidermeiſter beſchäftigtes Mädchen ſtahl dieſem im Verlauf einiger Wo⸗ 


zu Nr. 329 der Breslauer Zeitung. 


chen eine goldene Broche, mehrere ſilberne Kinderlöffel und ein meſſingenes 


2101 


Breitag, den 17. Juli 1868. 


Plätteiſen, welche Gegenſtände die Diebin in Gemeinſchaft ihrer Mutter 
theils verkaufte, theils verſetzte. Mutter, Tochter und Heblerin wurden ber: 
haftet. — Geſtern wurden zwei ſchon beſtafte Individuen feſtgenommen, von 
denen der Eine auf der Schuhbrücke an dem Haufe Nr. 46, mit dem Geſicht 
nach dem Pfarrhauſe zu St. Matthias gewendet, Wacht hielt, während der 
Andere mit einem Paket Frauenkleider aus dem erwähnten Pfarrhauſe 
herauskam. Beide wurde auf der Flucht auf der Promenade unweit der 
Univerſität feſtgenommen. Die Frauenkleider waren der bei dem Gymna⸗ 
ſiallehrer und Regens Dr. Knobloch dienenden Wirthſchafterin Eliſe 
Schiche vom Trockenplatze am Matthiasgymnaſium geſtohlen worden. 
+ [Der ungerathene Sohn] eines ehemaligen Secretärs hatte die 


Jägerei erlernt, ernährt ſich jetzt aber als Privatſchreiber. Derſelbe ſtahl in T 


der vergangenen Woche feinem bier wohnenden Vater aus dem Schreibliſche 
die Summe von 426 Thalern, ſowie mehrere in demſelben Schubfache auf⸗ 
bewahrte goldene Ringe, welche Letzterer ſofort verkaufte. Das entwendete 
wie das aus den Ringen erlöſte Geld brachte er binnen wenigen Tagen auf 
die leichtſinnigſte und liederlichſte Weiſe in Gemeinſchaft einer Anzahl Freunde 
ſeines Gelichters durch. Geſtern erſt ſuchte ver betrübte Vater bei der Cri⸗ 
minalpolizei Hilfe nach, indem er die Verhaftung ſeines mißrathenen Sohnes 
verlangte, die auch alsbald erfolgte. Bei ſeiner Feſtnehmung wurden noch 
circa 60 Thaler von der geſtohlenen Summe vorgefunden, während das 
übrige Geld ſchon vergeudet war. Der Vater hat die ſtrengſte Unterſuchung 
und Beſtrafung ſeines Sohnes beantragt. R 

+ [Das Dom⸗Album,] welches in der Buchhandlung von Görlich 
u. Coch, Ritterplatz Nr. 4, mit erklärendem Text von A. Knoblich und 
9 Photographien von A. Leisner in Waldenburg erſchienen iſt, entſpricht 
in der That einem Bedürfniſſe. Die prachtvollen Blätter ſind mit aller 
Sauberkeit und Sorgfalt ausgeführt und geben die werthvollſten Archi⸗ 
tecturtbeile des Domes und feine Kunſtdenkmale in ſcharfen Abbildungen, 
welche Fremden und Einheimiſchen beſtens empfohlen werden können, zumal 
fie zum erſten Male in dieſer Vollendung Darſtellungen aus der Cathedrale 
und aus Schleſten überhaupt darbieten. Die neuen Blätter enthalten 1) 
Totalanſicht des Domes, 2) Manſionarienchor, 3) Denkmal Biſchofs Predzlaus 
von Pogrell (1342— 1370), 4) Monument Johannes IV. Roth,. 5) Hochgrab 
ange Johannes von Turczo, 6) Relief des Vincenzaltars, 7) Altargruppe 
der Cliſadeth⸗Kapelle, 8) Epitaphium des Cardinal Friedrich von Heſſen, und 
9) die Kurfürſtliche Kapelle. Von dieſen 9 Blättern iſt auch jedes einzelne 
für 1 Thaler zu haben. 


+ [Ehloroformirt) uf der Hirſchgaſſe wurden geſtern einem 


1% Jabr alten Mädchen ein Paar goldene Schlangen⸗Ohrringe im Werthe A 


von 5 Thalern aus den Ohren ausgehakt und geſtohlen. Das Kind war 
von der Diebin vorher aus dem Gehöft Hirſchgaſſe Nr. 3 herausgelockt wor⸗ 
den, und wurde gleich nach der Beraubung in einem bewußtloſen ſchlaftrun⸗ 
kenen Zuſtande, in welchem es ca. eine Viertelſtunde verblieb, vorgefunden. 
Man vermuthet, daß das Kind von der Gaunerin zuvor chloroformirt wor⸗ 
den iſt, und wird man um ſo mehr zu dieſer Muthmaßung berechtigt, als 
die noch zu ermittelnde Perſon das Kind umarmt und es mit einem weißen 
Taſchentuche über das Geſicht Sd bat, in Folge deſſen das Mädchen 
augenblicklich in bewußtloſen Schlaf gerieth. 


„ Neuſalz a. d. Oder, 15. Juli. [Berichtigung] Nr. 312 Ihres 
Blattes brachte über einen vom Marrer und Erzprieſter Jacob in Polniſch⸗ 
Oſtrau vollzogenen Taufactes einen umſtändlicheren Bericht, der, hätte er in 
ſeiner concreten Faſſung der Wahrheit entſprochen, allerdings dazu angethan 
wäre, allerwärts verdiente Senſation zu erregen. Soeben aber erhalte ich 
von dem genannten Geiſtlichen ein Schreiben, worin er mir mittheilt, daß 
gerade die Umſtände, auf welche es im qu. Artikel hauptſächlich ankommt, 
völ Mr entſtellt wiedergegeben worden ſind. Er erſucht mich, bei Ihnen 
das Weitere behufs Rectification des Referats zu veranlaſſen. 2 dieſem 
Zwecke tbeile ich Ihnen mit, daß Herrn Pfarrer Jacob von der Hebamme, 
die mit dem Kinde ohne Pathen erſchienen war (fie ſelbſt ſollte mit dem 
Schullehrer Pathenſtelle vertreten), ein einfacher Zettel übergeben wurde, auf 
dem der Vater des Täuflings als evangeliſch bezeichnet war, bei der Mutter 
aber jede Angabe der Religion fehlte. Um nun ſicher zu wiſſen, ob die 
deb een ihm und nicht ſeinem proteſtantiſchen Collegen zuſtehe, ließ 
der Pfarrer bei dem katholiſchen Geiſtlichen in dem noch nicht 15 Minuten 
entfernten Mähriſch⸗Oſtrau, woſelbſt nach Ausſage der Hebamme vier ältere 
Kinder der betreffenden Eheleute getauft worden waren, die näheren In⸗ 
ſtructionen einholen, worauf dann bald der kirchliche Actus vollzogen wurde. 
An der von dem unberufenen Referenten der „Sileſia“ Herrn Erzprieſter 
Jacob untergeſchobenen Aeußerung, daß „das Kind ja unehelich ſein könnte“, 
iſt auch nicht eine Silbe wahr! 

niß. — Königſchießen.] 


—r, Namslau, 15. Juli. [Leichenbe ang 1 
Vorgeſtern früh 10 Uhr fand das ſelerüce eichenbegängniß unſeres jo 
plötzlich entſchlafenen Bürgermeiſters Herrn Eduard Pallas ke ſtatt. Der 
lange Zug, in welchem man den Männer⸗Geſangverein, den Männer⸗Turn⸗ 
verein, die Schützengilde, den geſammten Magiſtrat ſowie faft die geſammte 
Bürgerſchaft bemerkte, legte dafür ein ehrendes Zeugniß ab, daß der Ver⸗ 
ſtorbene, trotz feines erſt Iamonatlichen Wirkens hierorts, ſich dennoch ſchon 
die Liebe und Achtung der Einwohnerſchaft Namslaus erworben batte und 
Herr Paſtor Schwartz gab in einer vortrefflichen Rede dieſer Wahrneh⸗ 
mung Ausdruck. — Geſtern fand hierorts das Königſchießen ſtatt. Sowohl 
der Ausmarſch nach der Kieferhaide, als auch der Einmarſch am Abende 
wurden durch ſtarke Gewitter, beide begleitet von Schlägen und heftigen 
Regengüſſen, verzögert, Die Königswürde errang Herr Kaufmann Grimm; 
als erster Ritter wurde Herr Maurermeiſter Kirchner, als zweiter Ritter 
Herr Lieutenant Schubmachermeiſter Sabbarth eingeführt. Die glückliche 
Wahl zweier Schügenoffiztere, der Herren Gaſtwirth R. Stupin und Zim⸗ 
mermeiſter Kuſche, hatte dem diesjährigen Königſchießen eine regere Beihei⸗ 
ligung geſichert. i 


F. Gleiwitz, 14. Juli. [Preßproceß. — Gewerbeſchule. — Ta- 
geschronkk. az glaubten wir in ſüßen Träumen E unſerer 
lieben Stadt Gleiwitz das Prognoſtikon einer Großſtadt ſtellen zu dürfen; 
heute find wir in der glücklichen Lage ihr politiſche Größe und Verühmtbeit 
zu prophezeien. Ein Preßproceß, eine hier ſicher noch nicht dageweſene 
Erſcheinung, hat trotz des Mangels größerer politiſcher Thätigkeik hier Eingang 
gefunden. Die Geſchichte der eaktion von Becker, dem bekannten 
Wiener Arbeiter⸗Agitator hatte in der biefigen Leuckartſchen Buchhandlung 
die Aufmerkſamkeit eines unſerer Polizei Sergeanten erregt; feinem ſcharfen 
Blick entgingen gewiſſe anrüchige Stellen nicht; die Geſchichte der Reaktion mußte 
dem Staatsanwalt übergeben werden. — Bei der ſonſtigen politiſchen Unfrucht⸗ 
barkeit unſerer Stadt wenden wir uns alsbald zu communalen und ſocialen 
Raiſonnements. Einige Fortſchritte ſind nach beiden Seiten zu conſtatiren. 
Der Geh. Ober⸗Baurath Nottebo m hat kürzlich den lang erſehnten Plan 
zum Bau der hieſigen Gewerbeſchule dem Magiſtrat perſönlich überbracht; 
nach den wenigen uns zugegangenen Notizen dürfte der Bau größere Dimen⸗ 
ſionen, als man erwartet hatte, nehme. In der nächſten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſoll dieſe Angelegenheit zur Sprache kommen. Ob der Bau 
noch in dieſem Jahre in Angriff genommen werden wird, ob ferner die 
ſchon auf den Etat geſtellte Straßenpflaſterung — die ſchönſte Zeit dazu iſt 
ungenutzt verſtrichen — vor ſich gehen wird, das find Fragen, die wir un⸗ 
ſeren Herren Stadtverordneten zur Erwägung empfehlen. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit dürſen wir nicht unterlaſſen, einen Beleg für das einträchtige Ein⸗ 
vernehmen unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung mit dem Magiſtrat und 
insbeſondere mit ſeinem Leiter, dem Hrn. Bürgermeiſter Teuchert anzu⸗ 
führen, Letzterer weilt gegenwärtig zur Erholung in Rauden. Der von 
einem Stadtverordneten ausgegangene Vorſchlag, den verehrten Bürgermei⸗ 
ſter in feinem Sansſouci zu beſuchen, fand unter Magiſtratsmitgliedern und 
Stadtverordneten lebhaften Beifall; in einer Reihe von eleganten Eguipagen 
überraſchten fie am vorvorigen Sonntag den Bür el: und berlebten 
mit ihm in den herrlichen herzoglichen Anlagen mehrere Stunden ungetrüb⸗ 
ten Frohſinns. — Ein an demſelben Tage von der Liedertafel und dem 
Damen-Sänger-Chor nach dem Stadtwalde unternommener Ausflug wurde 
durch die 1 des Wetters nur inſoweit geſtört, als ſich die Geſellſchaft 
veranlaßt ſah, den grünen Raſen des Stadtwaldes mit dem gebohnerten 
Tanzſaal des deutſchen Hauſes zu vertauſchen, ein Taufe, der nach der lan⸗ 
gen Dauer des Tanzvergnügens zu urtheilen, unſere Damen zu befriedigen 
ſchien. — Auch ſonſt weiß man ſich in Gleiwitz zu helfen. Unſere neue 
Stadtkapelle greift, um ſich über Waller zu halten, zu dem uns probat er ⸗ 
ſcheinenden Mittel, von Abonnements Concerten, Möchten die Hoff⸗ 
nungen der Kapelle, der ſchon manches Con 
Waſſer werden. N übrigen empfehlen wir derſelben für den Fall einer 
Erneuerung des Abonnements billigere Preiſe, dem Publikum aber 
größere Betheiligung. Die auf jeden Dinstag und Sonnabend feſtgeſetzten 
Concerte bei Gultentag erinnern durch die außerhalb des Gartens aufge: 
ſtellte zablreiche corona an die beliebten Abend⸗Concerte im Breslauer Zelt⸗ 
garten. Zum Schluß haben wir noch den geſtern unternommenen Spazier: 
gang der kathol. Elementarſchulen nach dem Stadtwalde zu regiſtriren. Die 


Concert verregnete, nicht wieder zu 1778 


Freigebigkeit der Einwohnerſchaft hatte einen feierlichen Ausgang mit Mufit 
und eine frugale Bewirthung der Kinder ermöglicht. Bei der großen Dürf⸗ 
tigkeit der Mehrzahl der Schüler machte die end abe zu beobachtende 
Reinlichkeit derſelben einen wohlthuenden Eindruck, der für die Thatigkeit 
der Lehrer nach dieſer Seite hin ein gutes Zeugniß ablegt. Statt der Be⸗ 
wirthung mit Bier möchten wir für ſpatere Spaziergänge Kaffee anrathen. 


Loslau, 15. Juli. [Verſchirdenes.] Vier ſchwere Gewitter ſtan⸗ 
den geſtern über unſeren Häuptern und von mächtigen Regenſchauern ge⸗ 
olgt, ſchlug der Blitz mehrfach ein, ohne jedoch zu zünden. — Bezüglich des 

rtikels vom 12. d. bemerke ich, daß die darin vorkommenden Fehler (Aus⸗ 
laſſung dreier Buchſtaben) durchaus nicht auf Unkenntniß beruhen, ſondern 
auf ein ſchuldloſes Verſehen des Setzers fih gründen. — Die mit jedem 
age ſich mehrende Zahl der im nahegelegenen Bade Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
anweſenden Curgäſte giebt einen eclatanten Beweis von der außerordentlichen 
Gute und Heilkraft der Quelle. — Neben den herrlichen Naturgenüſſen, die 
wir der ſchönen Lage unſeres freundlichen Städtchens verdanken, iſt auch 
für den Gourmand genugſam geſorgt. Die vortreffliche und weithin be⸗ 
rühmte Küche des induſtribſen Gaſtwirths J., fo wie deſſen Bier, erheiſchen 
ihm unverkürztes Lob. 3 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

C. Rawitſch, 15. Juli. (rannte Kreisgerichtsdiree⸗ 
tor v. Split erber.) Die Gerüchte, welche in Betreff des jüngſten hier 
ſtattgehabten Brandes hier bald nach deſſen Entſtehung im Umlauf waren, 
haben ſich beftätigt, fo daß wir nunmehr keinen Anſtand nehmen, Ihnen 
metzutheilen, daß das Feuer durch den Lehrburſchen eines birfigen er⸗ 
meiſters angelegt worden iſt. Derſelbe hatte Tags zuvor von ſeinem Mei⸗ 


ſter eine Züchtigung erfahren und war dadurch zu der That getrieben wor⸗ 8 


den. Der Burſche 15 erſt vor Kurzem das 16. Lebensjahr überſchritten. 
Seine Verhaftung iſt bereits erfolgt. — Nach zwanzigjähriger Wirkfamkeit 
als Director am Kreis⸗Gericht tritt binnen Kurzem Herr v. Splitgerber in 
den Ruheſtand. Vom Staate iſt ihm bei dieſer Gelegenheit in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte der Charakter „Geh. Juſtizrath“ verliehen worden. Die 


gplafien des Kreiſes aber werden dieſem nach allen Seiten ausgezeichneten 


anne ein bleibendes Andenken in ihrem Herzen bewahren. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 16. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, net. — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Gld., Juli⸗ 
uguſt 50 — 50 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Se⸗ptember —, September⸗ 
October 949% Thlr. bezahlt, October⸗November 47% Thlr. Gld., Novem⸗ 
l 505 au, 191 1 7 1 Br. 5 
eizen (pr. ) gel, — Etr., pr. i lr. Br. 
c 
afer (pr.? J gel, — Ctr., pr. i . Br., September⸗ 
October und November⸗December 43 Thlr. bezahlt. = ’ 2 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 80 Thlr. Gld. 

üb öl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get. — Gtr., loco 9% Thlr. Br., 
pr. Juli, e und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September: 
October, October⸗November und November⸗December 9% Thlr. bezahlt, Der 
cember⸗Januar 9% Thlr. bezahlt, April⸗Mai —. 

Spiritus ſeſt, ‚gel. — Quart, loco 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 18% Tofr. 
bezahlt, September⸗October 16% Thlr. bezahlt und Gld., 17 Thlr. Br., Octo⸗ 
ber⸗November 16 Thlr. bezahlt und Gld. Pr 

Zink 6% Thlr., fpecielle Marken 6% Thlr., W. II. 6 Thlr. 15 Sgr. 
nominelle Preiſe. Die Boörſen⸗Commiſſion. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht der Woche vom 10. bis 16. Juli 1868, 
Der Auftrieb betrug: 
1) 287 Stück Rindvieh (darunter 75 Bullen, 69 Ochſen, 143 Kühe). 
Beſchickt war der Markt von bieſigen und auswärtigen Händlern, jo wie 
von ſchleſiſchen Dominien. 5 
Die Qualität der Waare war eine gute zu nennen, jedoch geſtaltete der 
Handel ſich im Ganzen nur mittelmäßig, in Folge deſſen die Preiſe auch 
etwas gedrückter. 5 
Es fand nn nach Berlin ſtatt und wurden die Beſtände alle geräumt. 
Man zahlte 100 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer: 


e eee NEN, 14-15 Thlr. 
ET RER Eee 15 6133 
VTV — 11 


Stück Mit dieſer Viehgattung war der Markt mitte 
mäßig beſchickt, jedoch waren auch bei dieſer Viehgattung die Preiſe a 

Die Beſtände wurden bis auf kleine Poſten geräumt. 

Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht: 

beſte 2 Waare 144—16 Thlr. 

} mittlere Waare- 2... 2.0.2200. » . 13-134 : 

3) 1,668 Stück Schafvieh. Die Beſchickung war eine mittelmäßige gute 
ſchwere Waare geſucht, die Preiſe in Mittelſorten etwas beſſer. N 

Gezahlt wurde für 50 Pfd. Fleiſchgewicht excl. Steuer: 


rima⸗Waaree . 6%, Thlr. 
ür 40 Pfd. Fleiſchgewicht UI. Sorte 57% 
eringite Qualit ke 24 —3 


40 472 Stüc Kälber. Es wurde gezahlt: 
Für 100 Pfd. 9 excl. Steuer 9—10 Thlr. 

Der Auftrieb überſtieg den Bedarf bedeutend, deßhalb die Preiſe bedeu⸗ 
Al zar Beftiamung des Fleiſoewickts ohne al 2 
r Beſtimmung des Fleiſchgewichtes ohne bere die Bres 
Baer en iges dae de len %, dente e un 

af e el, bei ern die te Al v 0 
Gewicht) Die Merkt:Gemutikan g vom ſehendeh 


„Wie aus dem Inſerat in unſerer heutigen Zeitung erſichtli ndet 
die Subfeription auf 3 Millionen Thaler 5 % dense Silber Peterle 
der Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenbahn hier am 20., 21. und 22. d. M. zum 
Courſe von 71% % in Silber ſtatt. Es darf erwartet werden, daß ſchon 
am erſten Tage die Subſcription geſchloſſen wird, da bereits große Summen 
angemeldet find und ſchon jetzt vielfach feſt mit 72 gehandelt wird. 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

O Liegnitz, 16. Juli. [In Fortſetzung unferes Berichtes über 
das Prodinzial⸗Schuützen⸗ und Jubiläumsfef] tbeilen wir heute 
mit, daß in dem Kampfe um die Königswürde ſeit unſerer Mittheilung von 
geſtern Aenderungen nicht eingetreten find. Bis zum Schluſſe des Schie⸗ 
ßens am geſtrigen Tage haben ſich der Schloſſermeiſter Philipp von hier 
auf der Provinzialſcheibe, und ein Mitglied der Gilde Görlitz auf der Jubi⸗ 
läumsſcheibe, den Rang nicht ſtreitig machen laſſen und ſind als die beiden 
beſten Schützen notirt geblieben. Um 2 Uhr Mittags fand das Jubiläums- 
Diner unſerer Schützengilde im Schießhausſaale ſtatt. Die Betheiligung an 
Toa. 2. war eine überaus zahlreiche? die Stimmung eine ſehr heitere. 
Toaſte, Zafelgefänge und Vorträge wurden vielfach gewechſelt. Uebrigens 
rd der Tru . dae Weiler in fen e und unterhal⸗ 
ender, wozu era N es geſtrigen Tages animirte, Ins⸗ 
beſondere in den Abendſtunden ſchien ganz Ri Kae BE 
Beinen zu fein, um ſich für den Verluſt des 
digen. An Abentheuern bat es hierbei, wie überall nicht gefehlt. So wurde, 
wie man uns erzählt, einigen Harfenmädchen ihre Tageseinnahme, in einer 
blechernen Büchſe befindlich, dadurch geſtohlen, daß der Dieb das Zelt, in 
welchem fie fangen, durchſchnitt und denſelben die binter ihnen auf einem 
Tiſche ſtebende Büchſe nebſt Inhalt entwendete. Glücklicherweiſe hat die 
Polizei den Spigbuben, leider aber nur mit der leeren Büchſe ermittelt, und 
9 — 8 Bde 38 . Singer etwas dae — — 442 
a erei, wobei ſogar einige arge Verle x 
geführt wurden, ſtattgefunden. 55 we 


Vorträge und Vereine. 

Breslau. [Verein für Geſchichte und Altertpum Schleſiens ] Am 
55 n 5 ei en . 55 tember und Bebe 
men und Oeſterreichiſch⸗ ien im zmoer und October 
8. Wie früher, jo gewährten auch bier die Briefe Friedrichs II. und des 
an arge ſowi 
an Maria Thereſia ſandte, die 
ſen war, die Abſichten der oberſten 
der vier verſchiedenen Heere, die in Böhmen einander ge 
ugeben. Der Vortragende behandelte den Morſch des Prinzen Heinrich von 
emes nach Lowoſitz, das ſcheue Nachrüden Laudons, die allmälige Nau 

mung Böhmens durch die Reußen Dann wurde der Verwickelung 


vorgehenden Ta 


Mittel, genauer, a 18 


l b. de 
1 5 und die Gründe möglich gewe⸗ 


enüberſtanden, an⸗ 


ſowie Berichte, welche der . 2 eph beinahe täglich 


der Bewegungen > 
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iegnitz noch einmal auf den 
es zu ent char 


n 
e 


wir 


in welche Katharina II. nach dem Frieden bon ee mit der 
Pforte gerathen war, um zu zeigen, weshalb der Petersburger Hof zuerſt es 
vermieden hatte, ſich in die baieriſche Angelegenheit ein N und warum 
er im October die bekannte Erklärung nach Wien abgehen ließ, welche den 
größten Einfluß auf die Herſtellung des Friedens ine bat. Endlich wur⸗ 
den die Vorgänge in Deſterreichiſch⸗Schleſien erzählt, wohin Nen II. zog, 
um durch die Beſitznahme von Troppau und Jägerndorf Oberſchleſien zu 
decken und einen Stützpunkt für den künftigen in Mähren zu beginnenden 
Fade zu gewinnen. Mit der Rückkehr des Königs nach Breslau ſchloß 
der Vortrag. Palm, in Vertretung des Vorſitzenden. 


+ Breslau, 15. Juli. [Die Conferenz der ſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen 5 8505 hielt geſtern Abend unter dem Vorſitz des Stadt⸗Schulen⸗ 
Inſpectors Propſt Heſſe ihre 58. Sitzung. Die Verhandlungen derſelben 
wurden eingeleitet durch eine Anſprache des Vorſitzenden, in welcher er als 
nächſte Aufgabe feiner Wirkſamkeit bezeichnete, die Geſchäfte der Schulen: 
Inſpection mit Gewiſſenhaftigkeit, Niemandem zu Liebe und zu Leide, fort⸗ 
uführen. Wer — bemerkte der Redner — wie er, aus dem Lehrerſtande 

ervorgegangen, der habe ein Herz für die Lehrer, für ihre Freuden, wie für 
ihre Leiden; ſeine eigene Stellung betrachte er vorzugsweiſe als ein Lehramt 
und gerade dieſe Seite derſelben ſei ihm eine beſonders liebe. 
dieſe Perficherungen ihm Vertrauen zu erwecken, ſo würde ihm das ; 
bereiten; doch er wiſſe, daß das Vertrauen nicht eine Gabe der Willkür ſei 
und fo möge die Zeit lehren, ob das Band des Vertrauens ihn feſter ver⸗ 
knüpfen werde. — Seitens der Lehrerſchaft erwiderte der Schriftführer Dr, 
Thiel dieſe 3 mit der Verſicherung, daß die herzgewinnende Weiſe, 
mit welcher der Schulen⸗Inſpector ſeither und auch heute den Lehrern gegen⸗ 
übergetreten, ihm deren volles Vertrauen erworben. Es beruhe dieſes Ge⸗ 
enübertreten auf der Anerkenntniß, daß Geiſtliche und Lehrer in gleicher 
eiſe berufen, zu arbeiten an dem Werke der Menſchenbildung, der Menſchen⸗ 
beredelung. Dieſe Anerkenntniß, welche das freie Manneswort den heiligſten 
Gütern der Menſchheit gegenüber achte, habe zwiſchen dem unvergeßlichen 
Schmeidler und den ſtädtiſchen Lehrern ein über das Grab hinausragen⸗ 
des Band geknüpft und wenn es auch nur eine Frage der Zeit ſein könne, 
daß die Schule von der Aufſicht der Geiſtlichen lösgelöſt wird, fo achten die 
Lehrer doch die geſetzlich geordneten Verhältniſſe und ſie begrüßen es mit 
euden, daß ihnen unter denſelben ein Inſpector gegeben, dem fie ihr volles 
ertrauen zu ſchenken im Stande. Sicher werde hierdurch der Schule reicher 
Segen Apel (Die Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen der Bei⸗ 
ſtimmung.) — Hierauf erſtatteten die Deputirten für die in Kaſſel abgehal⸗ 
tene Lehrerverſammlung, Lehrer Peukert und Hauptlehrer Pflüger, ein⸗ 
1 * Bericht über die auf derſelben gepflogenen Verhandlungen. Der⸗ 
ß e gab ein lebensvolles Bild der Beſtrebungen und Leiſtungen auch der 
18. deutſchen Lehrerverſammlung, ein Zeugniß dafür, daß die Lehrer in ihren 
1 Verſammlungen den Grund und Boden für ihre Thätigkeit 
ſuchen, daß fie nur das wollen, was Allen zum Heile und Frieden dlent, 
und daß der Geiſt der Wahrheit, der Treue und der Liebe in dieſen Ver⸗ 
ſammlungen wohnt. Er bot eine reiche Fülle anregender Momente, welche 
zB ohne praktiſche Erfolge bleiben werden, und die Verſammlung ſprach 
nicht nur dem Referenten, ſondern auch dem Magiſtrat, welcher durch Ge⸗ 
währung einer Reiſe⸗Unterſtützung für die Deputirten die Beſchickung der 
Lehrerverſammlung auch von Breslau ic cle ihren Dank aus. — In 
der Discuſſion, welche ſich an den Bericht ſchloß, wurde von dem Schrift: 
führer beantragt, den Vorſtand zu beauftragen, in Erwägung zu ziehen, ob 
und inwieweit Schulſynoden auch für Breslau 1155 die Provinz Schleſien 
zu erſtreben ſeien, und darüber ig einer der nächſten e der Confe⸗ 


reude 


renz eine Vorlage einzubringen. Dieſer Antrag wurde genehmigt. — Nach 
der Verhältniſſe im Direckorium der ſchleſiſchen Lehrer⸗ 

ittwenkaſſen⸗Anſtalt erklärte die Verſammlung ihre volle Uebereinſtimmung 
mit dem Verhalten zweier Mitglieder des Direetoriums aus der Zahl der 
Lehrer. Schließlich wurden zu Mitgliedern des Superintendentur⸗Ausſchuſſes 
jener Kaſſe die Lehrer Kappel, Dürr J. und Hauptlehrer Dittrich ge⸗ 
wählt und von Hauptlehrer Scholz das Erſuchen an die Collegen geſtellt, 
ftotternde Schüler am Mittwoch nach den Ferien 4 Stotterheil⸗Anſtalt 
puauibiden. — Hiermit wurde die bon etwa 120 Lehrern beſuchte Verſamm⸗ 
ung geſchloſſen. 


—r— Glogau, 15. Juli. [Die diesjährige VIII. tatbol, General⸗ 
Lehrer⸗Conferenzl] fand geſtern unter Vorſitz des Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
pectors und Dompfarrers Herrn Menzel ſtatt. Nach dem Gottesdienſte um 
5 Uhr in hieſiger Domkirche begaben ſich die Conferenzmitglieder in die 
obere Klaſſe der Domſchule, wo mit Schülern derſelben die Lehrprobe „der 
erſte Rechnenunterricht“, ausgeführt von Lehrer Walde, vorgenommen wurde. 
— Hierauf der Männergeſang „Lobet den Herrn“ von Flemming, welchem 
die Gene des Herrn Vorſienden folgte „über den Geſangunterricht in 
der Volisſchule, mit beſonderer Hinweiſung auf die Pflege eines würdigen 
Kirchengeſanges“, wobei der Unterricht nach Noten, als der beſſere, em⸗ 
ſohlen wurde. In Beziehung auf oben genannte Lehrprobe ergriff nun 
e rer Posner das Wort. — Die vorliegenden Conferenzarbeiten „über 
Schuldisciplin“ waren von den Lehrern Böhm in Schrepau und Stephan 
in Kreidelwitz geliefert und wurden im Allgemeinen beifällig aufgenommen. 

m Anschluß fan wurde eine Verfügung der Regierung Danzig über das 
üchtigungsrecht der Lehrer r — Als Lehrprobe für die nächſte 
onferenz wurde beſtimmt: „Der Geſangunterricht mit Rückſicht auf die 
nicht grade unterſte Altersstufe 


ecieller e 


der Schuler!“ das Thema für die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten: „Der Lehrer als Kirchen⸗Officiant.“ — Für Abhaitung der 
nächſten Conferenzen wurde ein für allemal der Dinstag nach dem vierten 
Sonntage nach Pfingſten beftimmt. — Noch wurde von dem Herrn Bor: 
ſitzenden die ununterbrochene Fortfuhrung der Schulchronik in Erinnerung 

ebracht, die Betheiligung an den k. M. in Breslau ſtattfindenden Lehrer⸗ 
Gpercitien empfohlen und mit einem Marienliede die Conferenz geſchloſſen. 


=ch= Oppeln, 14. Juli. [Schleſiſcher Forſtperein.] Anknüpfend 
an unſer Referat vom geitzigen Sage allen wir die Reihe der in der heuti⸗ 
en Früh um 8 Uhr begonnenen Sitz mo zur Verhandlung gekommenen 
bemata folgen: J. Unter welchen klimatiſchen und Standortsverhältniſſen, 
u welchen beſonderen Zwecken und in welcher Vermiſchung mit anderen 
olzarten iſt die Erziehung der Lärche zu empfehlen? II. Welche Methoden 
ind zur Aufbewahrung und Ueberwinterung der leicht verderbenden fleiſchi⸗ 
gen Samen der Eiche, Buche, Eſche ꝛc. als die ſicherſten zu e Und 
welche Mittel haben ſich bewährt, um die 1 5 keit der Holzſamen üher⸗ 
haupt möglichſt lange zu erhalten, ſowie das ſchnellere und reichlichere Auf⸗ 
gehen der ſchwer keimenden Holzſamen zu befördern? III. In welchen Abs 
wechſelungen der Umtriebszeit und Benutzungsart behufs Gewinnung von 
Korbruthen, Reifenſtäben, Faſchinen 2c. find die Weidenwerder mit Rückſicht 
auf die ſicherſte Erhaltung der Ausſchlagsfähigkeit und Erzielung eines dic: 
teren Beſtandſchluſſes 15 bewirthſchaften? IV. Iſt durch angeſtellte compa⸗ 
rative Verſuche einer Loͤſung der Frage näher getreten, in welchem Verhält⸗ 
niß die Abnahme des Holzertrages zu der Maſſe der Waldſtreu⸗Entnahme 
ſteht? Und liegen Erfahrungen darüber vor, welchen Einfluß das Aufhören 
der Streunutzung auf Bodenperbeſſerung, Zuwachs der Beſtände und Ge: 
deihen der Culturen gehabt hat? V. Iſt durch die zunehmende Steinkohlen⸗ 
production in Schleſien bereits ein Rückgang der Brennholzpreiſe und Forſt⸗ 
eldertraͤge hervorgerufen und eine Beſchränkung oder Umgeſtaltung der bis⸗ 
5 beſtehenden Forſtbewirthſchaftungsarten veranlaßt worden? — Hiermit 
waren die forſtwirthſchaftlichen Verhandlungen erſchöpft. Nach den hierauf 
efaßten Beſchlüſſen ſoll die nächſte — ae der ſchleſiſchen 
orſtwirthe in Reinerz abgehalten werden. Für die 1 ickung der dies⸗ 
jährigen Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe in Wien vom 
31. Au uſt bis 14. Se wurde Oberforſtmeiſter v. Maſſow (Liegnitz) ges 
wählt; bei der Verſammlung des ſächſ. Forſtvereins Ende Auguſt zu Schwarzen⸗ 
berg wird Oberförſter Voßfeldt (Grudſchätz) den ſchleſiſchen Verein vertreten; 
diejelbe Vertretung übernimmt Oberforſter Haas (Hermsdorf u. /K.) bei 
der Verſammlung des böhmiſchen Forſtvereins zu Friedland Ende Auguſt 
und der 1869 Ende Juni ſtattfindenden Verſammlung der ſüddeut⸗ 
ſchen Land⸗ und Forſtwirthe in Aſchaffenburg wird Forſtmeiſter von Ernſt 
(Schlawentzitz) als Vertreter des Vereins beiwohnen. Schluß der Sitzung 
2 Uhr. Zu der nach dem Programm in Ausſicht geſtellten Verlooſung wur⸗ 
den die vom Verein für die Ausſtellung angekauften verſchiedenen Werk⸗ 
zeuge der Forſtwirthſchaft, ſowie Titerarifihe Gaben und Photographien ber- 
wendet. Hierauf Diner. Eine ganz beſondere Freude war der Verſamm⸗ 
lung aber noch vorbehalten. Nach längft beendetem Diner rief noch einmal 
die Präſidentenglocke die Vereinsmitglieder zu einer nachträglichen Sitzun 
ufammen, in welcher der des Nachmittags erſt angekommene Geh. Rat 
tofejjor Dr. Göppert einen halbſtündigen, das hödhite Intereſſe der Ver: 
ne in Anſpruch nehmenden Vortrag hielt. Er legte darin die phy⸗ 
ſologiſchen Beobachtungen⸗ dar, welche ſich an die vor Jahren in Rinden 
8 nihriften knüpfen. Beim Durchſchlagen der 
zer finde man namlich die Inſchriften nicht nur 
in der Rinde, ſondern auch, durch die ſeit dem Einſchnitk angelegten Jahres⸗ 
ringe hindurch gehend, im Stamme in ſchwarzer, aus der Oxydation des 
Gerbſtoffes zu erflärender Farbe. Daraus nun, daß die innere, mit der 
außeren correſpondirende Inſchrift ſich in durchaus gleicher Linie mit dieſer 
befinde, ergebe ſich, daß der Stamm nicht in die Höhe gewachſen fein konne, 
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da in dieſem Falle die innere Schrift eine andere Stelle als die äußere ein⸗ 
nehmen müſſe. Der 0 Vortragende erläuterte dieſe Erſcheinung, wo⸗ 
nach alſo die Höherentwickelung des Baumes lediglich in den oberen Theilen 
liegt, während der Stamm in derſelben Höhe verharrt und nur an Umfang 
ewinnt, durch mehrfache ſehr intereſſante Beiſpiele, namentlich von Roth⸗ 
uchen. — Abends Concert in Herrmanns Garten, das wegen Ungunſt des 
Wetters leider nur ſpärlich beſucht war. 


—=ch= Oppeln, 15. Juli. A Der dritte 
und letzte Vereinstag war heut einer größeren Excurſion nach dem königl. 
Forſtrevier Grudſchütz eee und wird ebenſo durch die bei derſelben 
emachten forſtwirthſchaftlichen Beobachtungen, wie durch die den ganzen 

erlauf der Excurſion begleitende gemüthliche und heitere Stimmung der 
Theilnehmer ein bleibendes Andenken in deren Erinnerung behalten. 
günſtigt vom beſten Wetter, ſuhr der anſehnliche Zug von 84 Perſonen 
(incl. der Forſtſchutzbeamten) in 22 Wagen, voran die Militär⸗Muſikkapelle, 
des Morgens um 6½ Uhr vom hieſigen Poſtgebäude aus ab, feine Tour 
durch die Forſtbezirke Gräfenort I, und II., Schulenburg, Tarnau, 
Derſchau nehmend, am erſten Bezirke unter einer ſtattlichen Ehrenpforte 
herzlich begrüßt vom Oberförſter des Reviers. Voßfeldt. Unter ſeiner 
eitung wurden nunmehr 14 verſchiedene Jagen begangen und den eigen⸗ 
thümlichen Anbauungsarten ꝛc. jedes einzelnen demonſtrative Beſprechungen 
ewidmet. Mit beſonderem Intereſſe verweilte die Verſammlung bei den 
5 en 38, 49 50, wo der Anbau eingetauſchter Wieſenflächen (1866—1868 
nach verſchiedenen Methoden ausgeführt iſt. Obwohl das Programm noch 
mehrere andere Jagen in den Kreis der Excurſion Bineingegogen hatte, fo 
konnte doch leider wegen Unzulänglichkeit der Zeit über die 14 Jagen nicht 
binausgegangen werden. Insbeſondere war dies zu bedauern bezuglich der 
verſchiedenen Kampanlagen und der Forſtbaumſchule, die uns als ſehr ſebens⸗ 
werth bezeichnet wird. — Während der Begehung der einzelnen Jagen ward 
zunächſt eine kurze Raſt „bei den 8 Eichen“ gemacht, woſelbſt „Cultur⸗ 
Mädchen“ und Klafterſchläger des Reviers in geordnetem Aufzuge gemärtia 
waren, der darob erfreuten Geſellſchaft ihre Reverenzen zu machen. Zwei 
alten ſchon erwerbsunfähigen Klafterſchlägern ward zu ihrer großen Freude 
je 1 Thaler aus der Vereinskaſſe als Unterſtätzung verabfolgt. Den Glanz⸗ 
punkt des heutigen Tages in Beziehung auf Humor und Freuden der Geſellig⸗ 
keit bildete aber der längere Aufenthalt zu Steinbruch Dembio, wo Förfter 
Schmidt ın gebundener Be a Rede die Geſellſchaft begrüßte und 
nach Beſuch des dortigen falt Zeit außer Betrieb befindlichen, aber an und 
für ſich ſehenswerthen Baſaltbruches und der aus Eichen, Eſchen, Ahorn und 
Rüſtern beſtehenden Laubholzbaumſchule das Mittagsmahl eingenommen 
wurde. Was das Programm in Ausſicht geſtellt hatte: „Engſte Verband⸗ 
pflanzung der Vereinsgenoſſen. — Natürlicher Anflug und Aufſchlag von 
Humor. — Bollfaat der Freude und Waldesluſt. — Keine Dürre, keine 
Grillen — goldner Wein und frohe Lieder! — eine ſehr ſchöne Cultur, aus⸗ 
geführt von ſämmtlichen anweſenden Mitgliedern der Geſellſchaft“ kam hier 
in des Wortes wahrſter Bedeutung auch zur gewiſſenhaften Ausführung. 
Wir heben die Toaſte hervor, welche Oberförſter Voßfeldt auf die Gäſte, 
ednet Tramnitz auf die Pfleger des Waldes, Regierungs⸗Präſident 
ep 1 auf die Oberforſtbeamten, Landrath Baron v. Dalwigk 
auf den Geh. Rath Profeſſor Dr. Göppert ausbrachten und gedenken der 
bedeutungsvollen Worte, welche letzterer über den Einfluß der Wiſſenſchaft 
auf die Praxis ſprach. Zum Andenken des ſchönen Tages wurden hier von 
den Forſtcandidaten drei Eichen gepflanzt und ihrem Gedeihen durch Be⸗ 
gießen mit Wein die erſte Förderung zu Theil. — Unter luſtigen Weiſen 
trat man noch vor Abend die Rückkehr nach der Stadt an, in welcher eine 
an um den Ringplatz ein Feſt endete, das ſicher in der Erinnerung 
aller Theilnehmer bis in die ſpäteſten Jahre freudigen Wiederhall finden wird. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. Juli. [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Staatsanwalt Fuchs. In der erſten Verhandlung wurden die 
Arbeiter Auguſt Rudolf Wilhelm Woas und Paul Oscar Herrmann 
Schenk, Beide von hier, des verſuchten ſchweren Diebſtahls, deſſen fie ſich 
in der Nacht zum 9. April d. J. in einer von dem Büreauaſſiſtenten Hahn 
zur Aufbewahrung von Wäſche benutzten Dachkammer e gemacht hatten 
und wobei ſie nur durch die Intervention des Polizeiſergeanten Wolke an 
der Vollendung verhindert worden waren, angeklagt, ſchuldig befunden und 
Woas zu 5 Jahren, Schenk zu 6 Jahren Zuchthaus nebſt Stellung unter 
Polizeiauſſicht verurtheilt. f > 

Die zweite Verhandlung hatte drei ſchwere Diebitähle zum Gegenſtande, 
die auſ dem Lande an geringen Objecten verübt, ohne beſonderes Intereſſe 
waren. Es wurden bei allen drei Angeklagten mildernde Umſtände ange⸗ 
nommen und die Geſchworenen, welche nur zur Feſtſtellung der Zurech⸗ 
nungsfähigkeit des einen noch nicht 16 Jahre alten Angeklagten zugezogen 
worden waren, nahmen dieſelben als vorhanden an. Demgemäß lautete das 
Erkenntniß gegen den Arbeiter Johann Carl Kirmes auf 15 Monate Ge⸗ 
fängniß, gegen den Arbeiter Heinrich Fran ke auf 1 Jahr Gefängniß, gegen 
Beide zugleich die entſprechenden Ehrenſtrafen und gegen den Sohn des Letz: 
teren, den noch nicht 16 Jahr alten Arbeitersſohn Heinrich Franke auf 
14 Tage Gefängniß. 

Von einigem Intereſſe war die letzte Verhandlung gegen den Gaſtwirth 
Heinrich Stephan aus Gornsdorf, welcher einer vorſätzlichen ſchweren Kör⸗ 
perverletzung angeklagt wurde. Die Anklage behauptete Folgendes: Am 
Abend des 4. Januar d. 8 ſah ſich der Angeklagte genöthigt, aus feinem 
Locale den Schieferdecker Carl Schütze zu entfernen, weil derſelbe nach zu 
tartem Genuß von Spirituoſen ungebährlichen Lärm erregte. Dieſe Ent: 
ernung ging edoch nicht friedlich vor ſich, ſondern da Schütze ſich weigerte, 
E gehen, oßgleich der Angeklagte ihn ganz liebevoll mit „Komm' mein Sohn“ 

ierzu aufforderte, jo ging der Angeklagte zur Anwendung von Gewalt über. 
Wenn es ihm auch auf dieſe Weiſe gelang, den Ruheſtörer bis vor die Thür 
zu bringen, ſo wurde er ihn, der ſich an ihn anklammerte, doch nicht los und 
es ſcheint deshalb vor der Thür noch zu einem ernſtlichen Ringen gekommen 
zu 11 — bei dem nach der Ausſage eines Wächters namentlich der Beſitz des 
Ochſenziemers des Angeklagten als Kampfpreis betrachtet wurde. Die 
Kräfte waren ungleich vertheilt; Schütze wat unzweifelhaft der Stärkere und 
ſo lag der Angeklagte bald zu Boden. Um das Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
ſtellen, rief dieſer ſeinen Stiefſohn Blum herbei, mit deſſen Hilfe es ihm 
gelang, des Ochſenziemers und des Schütze Herr zu werden. Dies ſoll der 
Angeklagte, wie die Anklage, geſtützt auf das 5 
ters behauptete, dazu benutzt eg um dem Schuͤtze mit dem Ochſenziemer 
einen kräftigen Streich zu verſetzen. u ein folder Streich gefallen, jo hat 
er jedenfalls einen ſehr unglücklichen Erfolg gehabt; denn er traf das eine 
Auge des Schütze und zerſtörte den Sehnerv. Ueber den in Folge deſſen 
eingetretenen Verluſt der Sehkraft an dem einen Auge war nach dem Gut: 
achten des Arztes kein Zweifel. 

Dieſem Thatbeſtande gemäß wurde angenommen, daß eine Verſtüm⸗ 
melung ſtattgefunden habe und daß der Angeklagte ſonach ſich der vorſätz⸗ 
lichen ſchweren Körperverletzung ſchuldig gemacht habe. Es waren hierbei 
jedoch 2 Punkte controvers, einmal, ob der Verluſt des einen Auges eine 
Verſtümmelung im Sinne des Geſetzes ſei, dann aber, und das war wohl 
am wichtigſten, ob der Angeklagte den Schlag auf das Auge wirklich ge- 
führt habe. Der Wächter, der dies bekundete, erſchien keineswegs als ein 
klaſſiſcher Zeuge; denn in der Vorunterſuchung wollte er geſehen haben, daß 
Blum, der Stieſſohn des Angeklagten, den Schlag geführt babe. Nach der 
Vermuthung des Angeklagten konnte Schütze ſich ebenſo gut in ſeinem be⸗ 
trunkenen Zuftande mit Fuhrleuten gezankt und geſchlagen haben und hier⸗ 
bei verletzt worden ſein. Es kam dem Angeklagten auch zu ſtatten, daß ihn 
ortsgerichtliche Atteſte als einen ruhigen friedliebenden Menſchen bezeich⸗ 
neten. Alle dieſe Momente wurden in dem Plaidover des Vertheidigers 
RU. Lent hervorgehoben und auf dieſelben der Antrag, das Nichtſchuldig 
auszusprechen, geitügt, dem auch die Geſchworenen entſprachen, fo daß der 
Gerichtshof auf Freiſprechung erkannte. 


Militäar⸗Wochenblatt.] Offermann, Hauptm. u. Comp.⸗Chef vom 
1, Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18, in das 2. Brandenb. Gren.⸗Regt. Nr. 12 (Prinz 
Carl von Pr.) verſetzt. v. 90 witz, v. Edartsberg, Port.⸗Fähnrs. vom Kb: 
Hin ⸗Gren.⸗Regt. (2. Weiter. Sir. 7, — zu Sec.⸗Lts. befördert. v. Voigts⸗ 
Ahetz, Port. Fähnr. von demſ. Rgt., unter Beförderung zum Sec.⸗Lt., in das 
Garde⸗Fuſ.⸗Regt. verſetz. Gumprecht, Albinus, Port.Fähnrs. vom 2. Nie: 
derſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47, v. Francois, Port.⸗Fähnr. vom 1. Niederſchl. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 46, Frey, Barbenés, Port.⸗Fähnrs. vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. 


— 


Nr. 50, zu Sec.⸗Lts., Stephan, Unterofj. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, 
Matting, Neumann, Unteroff. vom 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 62, zu Port.“ 
Fähnrs., v. Hedemann, Beyer, Delvendahl, Höfer, Gabriel, v. Chamier, 
v. Wrochem, Port.⸗Faähnrs. vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, zu Sec. 
Lts., Köhnhorn J., Sec.⸗Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, zum Pr.⸗ 
Lieut., v. Scheve, Port.⸗Fähnr, von demſ. Regt., zum Sec.⸗Lt. — befördert. 
v. Eckartsberg, Port.⸗Fähnr. von demf. Regt., unter Beförderung zum außer: 
etatsm. Sec.⸗Lt., zur Garde⸗Art.⸗Brigade verſetzt. Schalſcha⸗ v. Ehrenfeld, 
Unteroff. vom 2. Schleſ. 9 Nr. 8, zum Port.⸗Fähnr., Miketta, 
Port.⸗Fähur. vom 3. Schleſ. Drag.⸗Regt, Nr. 15, zum Sec.⸗Lt., — befördert. 


Be⸗ B 


eugniß des erwähnten Wäch⸗ Mr 


v. Maubeuge, Sec.⸗Lieut. vom 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, A Fa suite des 
Regts. geſtellt. Schuch, Pr.⸗Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Nr. 51, uns 
ter Ent 5 von dem Commando als Adjut. der 23. Jnf⸗Brig., zum 
Hauptm. und Comp⸗Chef befördert. v. Gersdorff, Prem.⸗Lt. dom 4. Oſtpreuß. 
Gren.⸗Regt. Nr. 5, als Adjut. zur 23. Inf.⸗Brig., kommandirt. Bergmann, 
Major aggr. dem 8. Weſt. Inf.⸗Regt. Nr. 57, in das 2. Weſtf. Inf.⸗Regt. 
(Prinz Friedrich der Niederlande) einrangirt. Werner, Major aggr. dein 
1, Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 74, in das Regt. einrangirt. Bar. v. Eberſtein, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef von demſ. Regt., unter Verleihung des Charakters 
als Major, dem Regt aggregirt. v. Hauteville, Hauptm. und Comp.⸗Ehef 
vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, zum Major, v. Natzmer, Pr.⸗Lt. von 
demſ. Regt., zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, v. Merckel, Sec.⸗Lt. von demſ. 
Regt. zum Pr.⸗Lt, befördert. Werder, Port.⸗Fähnr. vom 2. Schleſ. Jägers 

af. Nr. 6, z. Sec.⸗Lt. befördert. v. Kummer, Gen.⸗Maj. u. Commdr. der 25. Inf. 
Brig., zum Inſpecteur der Beſatzung von Mainz, unter Verleihung des Ran⸗ 


es und der Competenzen eines Div.⸗Commdrs., Bar. v. d. ſten⸗Sacken, 
Iberft und Commdr. des 4. Garde⸗Regts. z. F., unter Stellung à la suite 
dieſes Regts., zum Commdr. der 25. berſt und 


1 Auen rig., v. Fabeck, 
Commdr. des 6. Thür. Inf,⸗Regts. Nr. 95, unter Stellung & la suite dieſes 
Regts., zum Commdr. der 24. Inf.⸗Brig,. — ernannt. v. Neumann, Oberft 
und Commdr. des Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38, in gleicher Eigenſchaft zum 
4. Garde⸗Regt. z. F. verſetzt. v. Beckedorff, Ob.⸗Lt. vom 8. Pomm. Inf. 
Regt. Nr. 61, zum Commdr. des 6. Thür. Inf.⸗Regts. Nr. 95, v. Schme⸗ 
ling, Ob.⸗Lt. vom 3. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66, zum Commdr. des Schleſ. 
Füf⸗Regks. Nr. 38, v. Maſſow, Ob.⸗Lt. à la suite des 1. Oſtpr. Gren.⸗Regts. 
Nr. 1 Kronprinz und beauftragt mit der Führung deſſ, zum Commdr. dieſes 
Regts., — ernannt. v. Flatow, Ob.⸗Lt. vom 6. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 55, 
mit der Führung des 3. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 20, unter Stellung a la 
suite deſſelben, abet Benne, Major aggr. dem 3. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 50, in das 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 einrangirt. v. Thompſon, 
Major aggr. dem 3. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66, in das Regt. einrangirt. 
v. Mi pofshauſen, Major vom 6. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 95, in das 6. Weſtf. 
Inf.⸗Regt. Nr. 55, v. Gayette, Major vom 1. Heſſ. Inf. Regt: Nr. 81, in 
das 6. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 95, — derſetzt. v. Hanneken, Major aggr. dem 
4. Thür. Inf. Regt. Nr. 72, in das 1. Hell. Inf.⸗Regt. Nr. 81 einrangirt. 
v. Wilde, Major aagr. dem 5. Pomm. or N. 42, Michelmann, Ma⸗ 
jor aggr. dem 7. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. „ v. Woedtke, Ralor aggr. 
dem 8. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 64 5 Friedr. Carl von Pr.), — er⸗ 
balten Patente ihrer Charge. v. Rieff, Oberſt und Abtheilungs⸗Chef im 
Kriegsminiſterium, unter Stellung à la suite des Kriegs⸗Miniſteriums, zum 
Präſes der Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion ernannt. d. Loeper, Hauptmann 
und Platzmajor in Hannover, in der 6. Gendarmerie⸗Brigade angeſtellt. 
d. Wloſto, Major z. Disp., zuletzt Hauptm. und Comp. Chef im 2. Poſ. 
Nat Nr. 19, als Platzmajor in Hannover angeſtellt. v. Schaper, 
ort.⸗Fähnr. vom 3. Garde ⸗Grenadier » Regiment Königin Eliſabeth, 
zum Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſchen Nr. 7), verſetzt. 
v. Poſer, Hauptm. von der Inf. des 2. Bats. (Breslau) 1. Garde⸗Gren.⸗ 
Landw.⸗Regts., in das 1. Bat, (Berlin) 2. Garde⸗Landw.⸗Regts., v. Diebitſch, 
Pr.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bats. (Görlitz) 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts., 
in das 3. Bat. (Cottbus) 2. Garde⸗Landw.⸗Regts., v. Löbenſtein, Pr. Lt. von 
der Gab. des 1. Bats. (Berlin) 2. Garde⸗Landw.⸗Regts., in das 1. Bat. 
(Görlitz) 1. Garde⸗Gren.⸗ andw.-Regts. einrangirt. Staberow, Sec.⸗Lt. von 
der Inf. des 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 47, in 
das 2. Bat. (Gera) 7. Thür. Landw⸗Regts. Nr. 96 einrangirt. Kaebſch, 
Leweke, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Poſen) 1. Poſ. Landw.⸗Segts. Nr. 18, zu 
Sec.⸗Lts. bei der Inf. befördert. Schlichting, Sec. Lt, von der Inf. des 
Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Berlin Nr. 35, in das 2. Bat. (Freyſtadt) 1. Niederſchleſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 46, Berger, Sec.⸗Lt. von der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. 
Breslau) Nr. 38, in das 2. Bat. (Hirſchberg) 2. Niederſchl. Landw.⸗Regts. 
Nr. 47, v. Kiſtowski, Sec.⸗Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Coblenz) 3. Rhein. 
Landw.⸗Regts. Nr. 29, in das 1. Bat. (Hofen) 1. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 18, 
Tame, Pr.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bats. (Lauban) 2. Niederſchleſ. Landw. 
Regts. Nr. 47, in das 2. Bat. (Oſtrowo) 4. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 59 ein⸗ 
rangirt. Knell, Gr. v. Strachwitz, Sec. Lts. von der Inf. des 2. Bals. (Oels) 
3, Riederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 50, Gaupp, Brieger, Kleinmichel, Sec. Lts. 
von der Inf. des 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, zu 
Prem.⸗Lts., v. Steinkeller, Pr.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bats. (Rybnil) 1. 
Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 22, zum Hauptm. und Comp.⸗Führer befördert. 
Freitag J., Sec., Lt. von der Inf. 25 Reſ.⸗Landw.⸗Bats. (Breslau) Nr. 38, 
in das 1. Bat. (Glatz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, Stade, Pr.⸗It. von 
der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. (Breslau) Nr. 38, Seiffert, Prem.⸗Lt. vom 
Train des 1. Bats. n fiber 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, in 
das 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 50, ag „ Br. 
Lt. von der Inf. des Reſ.⸗Landw. Bats. (Breslau) Nr. 38, Witt, Sec.⸗Lt. 
von der Inf. des 2, Bats. e eee 3. Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 14, 
in das 2. Bat. (Brieg) 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, Rolle, Sec. Lt. 
von der Inf. des 1. Bats. 4 4. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 63, 
in das 2. Bat. 5 1. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 22, Weichert, Pr. 
Lt. von der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. (Breslau) Nr. 38, in das 2. Bat, 
(Beuthen) 2. Oberſchl. Landw ⸗Regts. Nr. 23, Hanke, Sec. Lt. von der Inf. 
des 2. Bats. (Beuthen) 2. Oberſchleſ. Landw. Regts. Nr. 23, in das 1. Bat. 
Roſenberg) 4. Oberſchl. Landw.⸗Regts Nr. 63, v. Wittken, Sec.⸗Lt. von der 
Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. (Breslau) Nr. * in das 2. Bat. (Oppeln) 4. 
berſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 63 einrangirt. und, Sec.⸗Lt. von der Inf. 
des 1. Bats. (Mün 7 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, Nowack, 
Sec.⸗Lt. von der Inf. des Reſ.Landw.⸗Bats. (Breslau) Nr. 38, in das Reſ. 
Landw.⸗Bat. (Hannover) Nr. 73 einrangirt. v. d. Wenſe, Oberft und Comm. 
des 3. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 20, in Genehmigung feines Abſchiedsge⸗ 
ſuches, mit Penſ. und der Mente un, 


J. Poſ. Landw. 
t, N 


Landw.⸗Regts. Nr. 7 ae pe 51, 


‘ m 
r. 51, als Major mit usſicht auf 


Brieffaften der Redaction. 


Dem Herrn Correſpondenten in Gleiwitz: Der Bericht iſt leider 
verfpätet; wir haben bereits Nachrichten aus New: York vom 4. Juli. 


PV — 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Ems, 16. Juli. Die von Abyſſinien zurückgekehrten Lieut. Stum 
und Gerhards Rohlfs wurden vom Könige empfangen und zur Tafel 
gezogen. j 

Paris, 16. Juli. Die „France“ meldet: Prim verließ London 
und befindet ſich auf dem Continent, unbekannt wo. i 

Paris, 15. Juli, Abends. Der „Abendmoniteur“ ſagt in ſeinem 
Bulletin: Die Worte des Marquis Mouſtier in der Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers ſind ein neues Unterpfand für die gemäßigten und 
verſöhnlichen Ideen, welche für alle Schritte der kaiſerlichen Diplomatie 
maßgebend find. Mouſtier hat in Erinnerung gebracht, daß Frank⸗ 
reich ſorgfältig es vermieden hat, in Deutſchland irgend welche Fragen 
aufzuwerfen. Fern davon, eine Politik des Mißtrauens und der Auf⸗ 
reizung zu befolgen, hat Frankreich nichts vernachläſſigt, um die Ge⸗ 
müther zu beruhigen. 

Frankreich hat niemals Oeſterreich eine gegen Preußen feindliche 


0, Haltung angerathen und niemals daran gedacht, Oeſterreich die Arbeit 


ſeiner inneren Wiedergeburt abwendig zu machen, welche des lebhaf⸗ 
teſten und ſympathiſchen Intereſſes würdig if, 5 
Die neue Egyptiſche Anleihe macht / à / Prämie. 
London, 16. Juli. Dem „Expreß“ zufolge begleitet Stanley am 
4, Auguſt die Königin nach der Schweiz. — Der Schluß des Parla⸗ 
ments erfolgt wahrſcheinlich am 28. Juli. Die Hitze iſt gewaltig; 
die Berichte über die Weizenernte lauten günſtig. Aa 


Telegrapbiſche Courſe und Börſen-Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 16. Juli, Nachm. 4 Uhr, Schluß ⸗CLourſez 
Bergiſch⸗Märkiſche 135%. Breslau⸗Freiburger 1187. Neiſſe⸗Brieger 95 4 
Kofel-Overbera 105. Balnter 93%. Röln Benden 130%. Lombarden 108%. 
Mainz⸗Ludwigsbaſen 13437. Feieprih-Mülhelmd-Fordbahn 9944. Oberſchleſ. 
Lin. A, 189%. Oeſterr. Staatsbahn 153. Oppeln⸗Tarnowitz 82%. Redte: 
Over⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 83. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritaten 93. 
Rheiniihe 118%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 99%. Minerve 
29. Oeſterreich. Credil⸗Actien 97. Sei, Vant⸗Verein 116%, öproc. 
Preuß. Anleihe 103%, alter Preuß. Anleihe 6. 3% pid. Staats- 
keutbibeine 83%. Defterr Nationgt⸗Anl. 57%, Silber-Anl, 6 4. 186Ceı 
oje 79 185er Looſe 79 7; Italien. Anleihe 54%. Amerit. Anleibe 
77%. Ruſſ. 1856er Anleihe 111%. Ruß. Banknoten 82%. Defterr. Bant: 
roten 89 4. Hamburg 2 Monate 150%, London! Mon. 6,23%. Wien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage 81%. Paris 2 Monate 81. Ruff.⸗Poln. 
Schatz⸗Obeigationen 66 4%, Peln. Pfandbrieſe 63. Baieriſche Prämien: 
Anleihe 102%. groe Toeriäler, Prior b. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 
91%. Poſener Crodieſchein. 3% Boin. Liquidations⸗Pfandbriefe 55%. Ft. 

Wien, 19. Jull. [Schlüß⸗Courſe.] Sproc. Metaliaues 59, 10, 
Netional- Ani, 64, 186Ver Looſe 89, 20. 1864er Rocje 99, 60. Credit 
Actier 217, 20. Nordbahn 193, 60. Galnier 210, 25. Böhm. Weſtbabn 
155,25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 257, 70. Lombard. Eiſenbahn 183,75 
9 5 Feel: Ku r 167, 50, 

iapote» 9 08. — Anſangs ſchwankend, uß feſt. 

New-Hork, 15. Juli, Abends 6 Uhr. [Pr. atlant. Kabel.] Wechſel auf 
Lenden in Gold 110%. Goldagio 42. 1882er Bonds —. 1885er 
ee eee 

. . 20 C. — Specieverſchiffun „000. 

Berlin, 16. Jul. Roggen: ſtill. Juli⸗Auguſt 52%, Aug.⸗Sept. 50%, 
Sept.⸗Oetbr. 49%, Oetbr.⸗Novbr. — — Rübdl: matt. Juli⸗Auguſt 9%, 
Oept.⸗Dettr. 9%. „Spiritus: ermattend. Juli⸗Auguſt 19, Aug.⸗Sept. 


17%, Sept.⸗Oct. 16% 

Stettin, 16. Zul. [Telegr. Dep. des Brest. Handels- PL] Weizen 
feſt, pro Juli 87. Juli⸗Auguſt 84. September⸗Ockober 75%. — Rog 
gen wenig verändert, pro Juli 59. Je . 534. Septbr.⸗Octb 
51%. — Rub bl fill, pro Juli⸗Aug. 9%. Sept.⸗Oet. 9%. — Spi⸗ 
Aug.⸗Septbr. 18%. Septbr.⸗Oct. 17%. 


D 


rilns behauptet, vro Juli 18%, 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Der am 9. Mai 1848 hierfelbft geſtorbene Partikulier Auguſt 
Schweitzer hat eine, unter unſerer Verwaltung ſtehende Stiftung er⸗ 
richtet, deren jährliche Zinſen im ungefähren Betrage von 100 Thlr. 
als Unterſtützung für zwei arme jüdiſche Waiſenknaben, welche ein 
Handwerk erlernen, oder einen ſolchen welcher eine Kunſt erlernt, vor⸗ 
zugsweiſe aus ſeiner Verwandtſchaft, ſonſt aber nur für ſolche Knaben, 
welche aus Breslau gebürtig ſind, verwendet werden ſollen. Wir for⸗ 
dern die Vormünder folder Mündel, welche hiernach zur Berückſichti⸗ 
gung bei der Vertheilung ſich eignen, und ſich bereits ein Jahr einem 
Handwerk oder einer Kunſt gewidmet haben, zur baldigen Bewerbung 
bei dem Vorſtande der hieſigen Synagogengemeinde mit dem Bemer⸗ 
ken auf, daß durch Letztere die Vorſchläge zur Vertheilung an uns er⸗ 
folgen werden und diejenigen, welche ihr Vorzugs-Recht auf Verwandt: 
ſchaſt mit dem Stifter gründen, dies Verhältniß durch Beibringung 
der Geburtd- und Trauungszeugniſſe nachweiſen müſſen. 
Breslau, den 4. Juli 1868. [ 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Nefidenzitadt, 


Anleihe 
Egyptischen Regierung. 


[552] 


921] 


Tprocentige von 1868. 


von 7 
832,300 Pfd. St. — 20,807,500 Fr. Rente zu 7 Procent, y 
ein nominelles Capital von 11,890,000 Pfd. St. = 297,250,000 Fr. 
; repräsentirend, 


Contrahenten: 
Die General - Sooletät zur Förderung des Handels und der 
Industrie in Frankreich, zu Paris: 
Die kalserl. türkische Bank zu London ; 
Die Ilerren H. Oppenheim Neffe & Oomp. zu Alexandrien; 
Die Herren Oppenheim, Alberti & Comp. zu Paris. 


Die Anleihe wird zum Preise von 75 Procent ausgegeben 
und laufen die Zinsen vom 15. Juli 1868 ab. 


Sie ist getheilt in 35 Fr. Rente nach Wahl der Un- 


Scheine au porteur von 105 „ 3 terzeichner, 


875 Zr * 

zahlbar nach Verhältniss mit 17 Fr. 50 Cent, 87 Fr. 50 Cent 
und 437 Fr. 50 Cent halbjährlich am 15. Januar und 15. Juli 
jeden Jahres. 

Die Scheine werden pari eingelöst mit 500 Fr, 2500 Fr. 
und 12,500 Fr. in dreissig Jahren vermittelst Verloosungen, 
welehe alljährlich im Mai und im November stattfinden. Die 
10 re Verloosung gezogenen Scheine werden vom 15. Ja- 

ji oder 15, Juli ab, die der Ziehung folgen, eingelöst, 

111 a €8 nicht möglich ist, die Anleihescheine vor dem nächsten 
. Januar auszugeben, so wird die erste Ziehung im Mai 1869 
stattfinden und 246 Scheine von 875 Fr. Rente oder Serien 
von Scheinen von 35 Fr. Rente, Betrag der beiden ersten Ver- 
N in 3 
ron Lahlung der Coupons und die Einlösung der amorti- 
r ir erfolgt nach Wahl der Inhaber zu Paris, Lon- 
on nnd Alexandrien, 1 Pfd. Sterl. zu 25 Fr. fest gerechnet. 
Tabelle der 


verschiedenen scheine, ihres Preises, ihres Werihes 
Erhiskidiei und ihres Werthes, 


Renten = Netto-Preis, Einlösungs- Netto- Ertrag einschl. 
1 1 abzügl. d. Escompie Preis * Ertrag d. —— 
Fr. . Fr. Fr. % 
35 = 370 92 5009.43 10.44 
175 1854 2% 2500 9.43 10.44 
87⁵ 9375 9278 12% 12500 9.43 10.44 


| Die Anleihe wird garantirt: 
1. durch die desammt - Einnahmen der Egyptischen Re- 


2. glerung; 
ie Zollerträge Egyptens und durch verschiedene 
leihe natd Taxen - Erträge, die speciell für diese An- 
Die Egyptische Ras: ' 
We d Regierung erklärt ausdrücklich, dass sie in- 
Bis festen Renten des Jahre keine neue Anleihe machen, auch 
sonstigen Abgaben 1 ‚weder ‚mit öffentlichen noch 
einen Ahzug von ihnen — er irgend welchem Grunde 
1 üb 2 wird. 
de Verne A a Ale 3 4 10 
ö 2 r 
der englischen Bank im Original 5 bei eee 
meral-Societät in Abschrift deponirt werden, allwo die In 
ressenten Kenntniss von ihr nehmen können, 


2103 


Volks⸗Verſammlung 
Dinstag, 21. Juli, Abends 8 Uhr in Springers Local . 
T.⸗O.: 1) Beſprechung des Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden, betreffend 
. die Errichtung confeſſionsloſer höherer Lehranſtalten. 
Haus der Abgeordneten wegen * 


2) Petition an das 
Unterrichtsgeſetzes. 15 ] 
n Dr. Aſch. lit u — A al 
r. Hennes. Hofferichter. Laßwitz. Len r. 8 ax 
8 Saen. . Stein. br. b Storch. C. G. 1 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 


1597] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 29.18 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Ueber Ausſaatverhältniſſe und Bemerkungen über Breit⸗ und 
Drillſaaten. Von Fiedler. — Wahl, Ankauf und Inſtandhaltung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Geräthe und Maſchinen. — Zur Akklimatiſation von impor⸗ 
tirten Zuchtthieren. — Ueber Exterieur des Pferdes. Von Haſſ elbach. — 
Böhmens moderne e ee — Der Breslauer Schlachtvieh⸗ 
markt. — Die erreichte Ernte. Von Arvin. — Journalſchau. — Provin⸗ 
jalberichte. — Literatur. — Wochenkalender. — Landw. Anzeiger Nr. 29. 
Anhalt: Conſervirung Abit Bobnen für den Winter. Von Artus. 
Die Aufbewahrung von ohlköpfen. — Vereinsweſen. — Amtliche Markt⸗ 
preiſe. — 8 Anzeigen. ee 

Wöchentlich 14—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pranumerations- 

reis 5 durch die Poſt bezogen us. Porto und Stempel 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten bieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). [185] 


Collegen! 

In der vollen und klaren Ueberzeugung, daß das Feſt der deutſchen 
Schützen in Wien, fern jedem engherzigen Sonderbeſtreben, nur dem Ge⸗ 
fühle der Zuſammengehörigkeit aller deutſcher Stämme und dem Streben 
nach einer wahrhaften Volkseinheit beredten Ausdruck geben wird, hat die 
Wiener Studentenſchaft beſchloſſen, ſich an dieſem nationalen Feſte zu be⸗ 
theiligen und am 28. d. M. einen großen Feſtcommers zu Ehren der deut. 
ſchen Schützen in der Schützen⸗Feſt⸗Halle zu veranſtalten. 

Das Gefühl der deutſchen Treue und des feſtgeſchloſſenen e 
ſtehens gegen alle Nöthen und Gefahren, welche dem gemein aftlichen 
theueren Vaterlande von welcher Seite immer drohen ſollten, wird bei dieſem 
Anlaſſe aus dem Munde eines Theiles der deutſch⸗öſterreichiſchen Studenten⸗ 
ſchaft ſicherlich, in warmen und echten Worten zum Durchbruch kommen. 

Von dieſer erhebenden Ueberzeugung getragen, von den Empfindungen 
treueſter Brüderlichkeit beſeelt, laden wir, Euch Collegen und Mitkämpfer 
für Freiheit und Recht, hiemit auf das herzlichſte und dringlichſte ein, daß 
Ihr eilen möget dem Rufe Euerer Brüder in Deutſchöſterreich zu folgen und 
neben den Männern der Kraft und der Wehre, die weit über die Marken 
deutſchen Landes hinaus aus allen Erdtheilen nach unſerer 9205 5 ge⸗ 
zogen kommen, als vie Hoffnung des Vaterlandes, als ſeine gei 
und ſein A o zu glänzen. 

Wir ſind gewiß, Collegen, Ihr werdet unſerem Rufe folgen und Euch 
mit uns an dem Bilde deutſcher Stärke freuen, welche das Feſt der deutſchen 
Schützen ſo markig und ermuthigend entrollen wird. 0 i 

Und ſo ſeid jetzt ſchon im Geiſte gegrüßt, die wir Euch in wenigen Tagen 


Bei der Emission sind folgende Einzahlungen zu machen: 
„Zeichnung 25 Fr. 
vom 1. bis 5. August 
1867 gegen Behändi- 


a 


gung eines Interims- = 
scheins für denInhaber 50 — 
15 % vom 10. bis 15. Sep- S 
tember 1868. 75 — ui 
15 % vom 10. bis 15. Octbr. — 
888 75 — 2 
15% vom 10. bis 15. Nov. = 
ISOS L 75 — 3 
15 % vom 10. bis 15. Dechr. = 
en 2 ER [. 
75 % Emissions-Preis 375 Fr. 


und so im Verhältniss für die Antheile von 175 und 875 Fr. 
Rente. 


Die Verzugs-Einzahlungen erliegen einem Zinssatz von 9% 
unbeschadet des Rechts der Contrahenten, sich ihrer interi- 
mistischen Verzugsscheine zu begeben und ihre definitiven An- 
sprüche durch einen. öffentlicheu Beamten veräussern zu lassen, 
ohne zu etwas Anderen als zur Insertion der betreffenden Num- 
mern in eine amtliche Zeitung verpflichtet zu sein. Der Ver- 
kauf findet für Rechnung und Gefahr des Inhabers der ver- 
fallenen Antheilscheine statt. 

Die egyptische Regierung beabsichtigt durch die gegenwär 
tige Anleihe die Schatz- und die Eisenbahn-Bons einzuziehen. 
Die Subscribenten haben daher nach den beiden ersten Ein- 
zahlungen das Recht, bei den folgenden Einzahlungen der- 
gleichen egyptische Schatz- oder Eisenbahn-Bons einzuliefern, 
de nach untenstehender Tabelle zu einer festen Taxe angenom- 
men werden. 

Die Subseribenten, welche von dieser Befugniss Gebrauch 
machen wollen, haben dies vor dem 15, Augnst 1863 zu er- 
klären. Sie haben die Bons bei ber General-Societät für die 
entsprechende Summe nach fester Taxe zu deponiren, und zwar 
so viele Bons, als die noch zu leistenden Gesammt-Einzahlun- 
gen betragen. Für diese Bons erhalten sie interimistische Be- 
scheinigungen, die auf den Inhaber lauten und zuletzt gegen 
definitive Scheine eingewechselt werden, 

Vom 5. August ab können die Inhaber, welche volle Baar 
einzahlung machen wollen, dies zu jeder Zeit mit einem Es- 
compte von 6%, jährlich thun, SO dass dann der Emissions- 
Preis zu 74 Fr. 89% von 7 Fr. Rente für einen am 5. August 
escomptirten Antheilsschein sich herausstellt. Dieses Vorzuges 
haben sich die Inhaber, welche in Bons zahlen, nicht zu er- 
freuen. 

Die Interims-Scheine. die die General-Socletät ausfertigt, 
können nur zu Paris gegen definitive Scheine umgewechselt 
werden. 


Die Subscription wird eröffnet sein 
am 16, 17. and 18. Juli 1868 


bei der General- Societät zur Förderung des 

Handels und der Industrie in Frankreich, an ihrem 

Hauptsitz: rue de Provence 54, und in den fol- 

genden Bureau's: 

Rue ‚Notre-Dame-des-Victoires 40 (Börsen- 
atz) ; 

Boulevard Malesherbes 29; 

Rue de Palestro 5; 

Rue du Bac 2; 

Rue Saint Honoré 350; 

„Rue du Temple 19; 


zu Paris: 


ige Blüthe ] 20 S 


von Angeſicht zu ſehen und denen die warme Bruderhand zu reichen, wir 
die freudige Saen u ’ n . 
uern brieflichen Anmeldungen jo wie Euerem perſönlichem Erſcheinen, 
ſehen wir behufs näheren Einvernehmens im Locale des akad. Leſevereins, 
Bäckerſtraße Nr. 28, 8 580 


Wien, im Juli 1868. 
Das Comite der Wiener Studentenſchaft 
zum dritten deutſchen e 
räſes. 


Dona Zifferer. 


Erwiderung. 


Hieſige Blätter enthalten ein gehäſſiges Inſerat gegen meine Perſon, 
das auf unglaublicher Entſtellung beruht. — Im Schießwerder⸗Locale iſt bei 
ſchönem Wetter jederzeit eine längere Tafel im Garten, wie bei ſchlechter 
itterung im Saale gedeckt. — Da bei der Ausdehnung des Schießwerder⸗ 
Gartens die Ueberwachung eine hochſt ſchwierige iſt und bei mir wiederholt 
die frechſten Diebſtähle an Service jeder Art vorgekommen find, fo habe ich 
einfach eine, auch von anderen Wirthen getroffene Einrichtung befolgt, mir, 
ſobald Herrſchaften an geſonderten Tiſchen Nee zu haben wünſchen, von 
den Kellnern, die ſtets mit ausreichendem Auslage⸗Gelde verſehen ſind, um 
ſie zu treueſter Aufmerkſamkeit zu veranlaſſen, die beregte Summe als Pfand 
einzuziehen. — Von einem Gaſte die Hinterlegung einer Pfandſumme zu 
verlangen, ift mir ſelbſtverſtändlich nie eingefallen. — Dies zur Abwehr 
eines unwahren, ja man möchte ſagen, faſt ſchamloſen Angriffs. [1197] 


von Keith. 
Amtliche eee ee vom 11. Juli d. J:: 
— r 


Herr Benno Milch notirt — doch nur auf Grund wirklich gemachter 
Abſchlüſſe — die enen vom ſelben Tage: 
76168160 Sgr. 

Dergleichen differirende Preisnotirungen erregen zum mindeſten den Ver⸗ 
dacht von Ungenauigkeit, wenn nicht gar von tendenziöſem Preisdruck durch 
die Preisfeſtſetzungs⸗Commiſſion. Die Rapsproducenten der Provinz, welche 
nach den amtlichen Berichten zu verkaufen gezwungen ſind halten ſich durch 
ſolche anſcheinend tendenziöſe Preisfeſtſetzung für arg geſchädigt, und er⸗ 
ſuchen die Handelskammer, um Abſtellung dieſes Vertrauen verſcherzenden 
Uebelſtandes. 11164 


Auf Grund des § 26 des Ergee bitte ich um die Aufnahme der 
nachſtebenden Erklärung, als Entgegnung auf das Inſerat Nr. 1164 in 
Nr. 327 d. Zeitung. 

Bei meinen Preisnotirungen für Cerealien aller Art in der „Breslauer 
Zeitung“, wie in anderen öffentlichen Blättern, geben mir ausſchließlich die 
am hieſigen Landmarkte wirklich gezahlten Preiſe den berechtigten Anhalt 
und zwar ſowohl für die geringen, als wie für die fe nen und feinſten Qua⸗ 
litäten. Ich werde dieſes Princip auch fernerhin ſtreng beobachten, obwohl 
ich nicht verkenne, daß anderweitig, ohne tendenziöſen Zweck, auch andere 
Principien in den Preisfeſtſetzungen mit derſelben Berechtigung zur Geltung 
gebracht werden können. Es wäre jedoch wünſchenswerth, daß dieſe in 
zweckentſprechender Weiſe gleichfalls veröffentlicht werden. 593 
Der Berichterſtatter der Breslauer Zeitung und Inhaber eines land⸗ 

wirthſchaftlichen Sämereien⸗Geſchäfts in Breslau: 
Kaufmann Benno Milch, Junkernſtr. Nr. 5. 


Für den verunglückten Zieler Poyda gingen ferner bei uns ein: 
ſtempel Neiſſe 1 Tr, Frau L. 1 Thlr., 
20 Sgr., Ungenannt 10 Sgr., P. Wom. 7 
in einer Familie geſammelt 1 Thlr., W. S. Poſtſt. Kattowitz 1 Thlr., zu. 
13 Thlr. 15 Sgr., mit den bereits veröffentlichten 9 Thlr. 10% Sgr., in 
Summa 22 Thlr. 25% Sgr. 

Fernere Beiträge nimmt dankend ertgegen 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Poſt⸗ 
J. B. 15 Sgr., Kaufm. Sinus 
Thlr., Frau Jahndel 1 Thlr., 


G. Boulevard Saint-Germain 79; 

H. Boulevard du Prince-Eugene 19; 

I. Intrepöt general des Vins et Baux de Vies 
(Grand Preau 51); 

J. Rue du Pont-Neuf 24 (Halles centrales); 

K. Place de Passy 2; 


In den Departements: bei Yin Agenturen der General- 
Societät; 

a M en; hel der Agentur der Kaiserlich. otto- 
mannischen Bank; 

zu Alexandrien: bei Herren H. Oppenheim Neffe 
und Comp. . 

Gleichzeitig wird die Subscription eröffnet zu Amsterdam, 

Berlin und Frankfurt. 


Sollten die Zeichnungen den Anleihebetrag übersteigen, so 
müssen sich die Subseribenten verhältnissmässige Abzüge ge- 
fallen lassen. . 3 

Man kann von heute ab durch Correspondenz zeichnen, in- 
dem man den Betrag der ersten Einzahlung einsendet, nämlich 
25 Fr. für 35 Fr. Rente. 

Man unterschreibt auf Scheine von 35 Fr. Rente und auf 
solche um 35 Fr. vervielfacht; der Schein von 35 Fr. Rente 
hat einen Werth von 500 Fr. und kostet 375 Fr, oder 370 Fr, 
nach Abzug von 92 ½ Escompt. 


Tabelle 


der 
Taxe, nach weleher die egyplischen Schatz- und Risenbahn-Bons an- 
genommen werden sollen. - 


Die Bons fällig am 15. Juli 1868 am 15. Februar 1869 

am 16, Februar 1869 (9%) mii... 
am 17. Februar 1869 mit einer Differenz von 
Täglich abzuziehen von 94.725%. 


Die Bons fällig den 16. Juli 1869 (8.80%) u 91.175556 % 


vom 17. Juli 1869 bis 15. October 1869 mit einer 


Differenz Von. .. „„ Ip stein ae. 0.024444 % 
Täglich abzuziehen von 91.175556 %. 
Die Bons fällig den 16, October 1869 (8.80%) zu 89.226112 
— Tom 17. October bis 15. 2 1870 mit einer % 
Differenz vonn. 0.023888 % 
Täglich abzuziehen von 89.226112. 
Die Bons fällig den 16. Januar 1870 (8.40%) zu........... 87.376667 
— vo 17. Januar 1870 bis 15. April 1870 mit einer 2 
Differenz von „ 0.023333 
Täglich abzuziehen von 87.376667 . 15 
Die Bons fällig den 16. April 1870 (8.25%) zu 85.539584 
— 7 17. April 1870 bis 15. Jah 1870 mit einer 
e name] Mama Le 0022916% 
Täglich abzuziehen von 85.539584 %. 
bie Bons dus den * u 1870 (8.05%) zu 83.877688 % 
— vom 17. Juli 1870 bis 15. October 1 it ei 
Differenz von 7 0. „ N 022361 
Täglich abzuziehen von 83.877638 . Sy 
Die Bons fällig den 16. October 1870 (7.90%) zu........» 92.203056 % 
— vom 17. October 1870 bis 15. Januar 1871 mit einer 
. Pillerenz von 8 0.021943% 
Täglich abzuziehen von 82.203056 %. 
Die Bons fällig den 16. Januar 1871 (7.75%) zu.» 80.603472 
— vom 17. Januar 1871 bis 15. April 1871 mit einer 0 
Differenz Vo nnn 0.021527 
Täglich abzuziehen von 80.603472. * 
bie Bons fällig den 16. April 1871 (7.60%) W 79.0788394 
— vom 17. April 1871 mit einer Differenz von... 0.021111 


Sprocentige steuerfreie Silber- 


2104 


der k. k. priv. 


a 7 


rioriläls- Anleihe 


Lemberg-Czernowitz-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Die k. k. priv. Lemberg-Czernowitz-Eisenbahn-Gesellschaft 
emittirt zum Baue der Linie Ozernowitz - Suozawa eine 
Prioritäts-Anleiho von zwölf Millionen Gulden österr. Währ. 
in Silber, in 40,000 Schuldverschreibungen à 300 fl. öst. W. 
in Silber, oder 30 Pfd. Sterling, oder 750 Franos, oder 
200 Thlr. Vereinsmünze, oder 350 fl. südd. Währ., oder 
353 fl. holländisch und erfolgt die Emission nach Verhältniss 
des fortschreitenden Baues, 

Nachdem die Erdarbeiten, sowie die kleineren Objecte auf 
den meisten Strecken der Linie Czernowitz Suczawa bereits 
vollendet, die grösseren Objecte und Ueberbrückungen in vollem 
Baue begriffen sind, und die rasche Vollendung der Bahn an- 
gestrebt wird, so hat die Lemberg-Czernowitz-Eisenbahn-Ge- 
sellschaft im Sinne des Beschlusses der General- Versammlung 
vom 27. April d. J. beschlossen, 


4", Millionen Gulden Österr, Währ. in Silber 


des obenbezeichneten Prioritäts-Anlehens zur öffentlichen Sub- 
scription aufzulegen. 

Die Obligationen werden mit fünf Procent pro anno in effec- 
tiver Silbermünze verzinst, 

Die Auszahlung der Zinsen erfolgt kostenfrei und ohne je- 
den wle immer gearteten Abzug in halbjährigen Raten am 
1. Mai und 1. November jeden Jahres nach Wahl des Besitzers 
in Wien, Lemberg, London, Paris, Berlin, Frankfurt a. M. und 
Amsterdam in der Währung des bezüglichen Platzes. 

Die Rückzahlung des Anlehens beginnt im Jahre 1870 und 
geschieht innerhalb 70 Jahren durch Verloosung. Sie erfolgt 
6 Monate nach der Ziehung im vollen Nennwerthe in effectiver 
Silbermünze oder Pfunden Sterling an den obgenannten Plätzen. 

Für die Zahlung der Zinsen und Rückzahlungsraten haftet 
das ganze bewegliche und unbewegliche Vermögen der k. k. 
priv. Lemberg-Czernowitz-Eisenbahn- Gesellschaft und vor Allem 
die Bahn von Czernowitz bis Suczawa, welche noch in keiner 
Weise belastet ist, und geschieht die Berichtigung der Zinsen 
und Rückzahlungsraten dieses Anlehens, welches die Priorität 
vor allen Ansprüchen der Actionäre auf Zinsen und Dividenden 
geniesst, in erster Linie aus dem Reinerträgnisse der genannten 
neuen Bahnstrecke, in zweiter Linie aus dem verfügbaren Rein- 
erträgnisse der Bahn von Lemberg bis Czernowitz. 

Die k. k, österreichische Regierung hat für die Czernowitz- 
Suczawa-Eisenbahn ein jährliches Reinerträgniss von 700,000 fl. 


(Emiſſion vom Jahre 1867.) 


——_ 


in effeetiver Silbermünze garantirt, und nachdem das Rein-Er- 
trägniss für die Linie Lemberg-Czernowitz mit 1,500,000 fl. in 
effectiver Silbermünze vom Staate gewährleistet ist, und bisher 
von dem gesammten garantirten jährlichen Reinerträgnisse pr. 
2,200,000 fl. durch das erste Anlehen der k. k. priv. Lemberg- 
Czernowitz-Eisenbahn-Gesellschaft nur ein Betrag von 600,000 fl. 
in Anspruch genommen wird, so verhleibt ein vom Staate ga- 


rantirtes Jährliches Minimal-Reinerträgniss von 1,600,000 fl. 


Oesterr. Währung in effectiver Silbermünze als Bedeckung 


für die Zinsen und dio Tilgung des gegenwärtigen An- 
iehens, weichem der erste Anspruch hierauf einge- 
räumt wird. 

Dieses Unternehmen bietet daher diesem neuen Anlehen 
die vollste Sicherheit und ein bis zum Zeitpunkte der Rück 
zahlung vollständig gesichertes, von der Einkommensteuer 
en wie immer gearteten Abzuge befreites Er- 

88. 
Die nunmehr 47 Meilen lange Linie Lemberg - Suczawa er- 
reicht die äusserste Grenze der Bukowina und bildet somit den 
Anknüpfungspunkt an die moldauischen und russischen Bahnen 
und ein Glied jenes Schienenweges, welcher bestimmt ist, das 
schwarze Meer mit der Nord- und Ostsee zu verbinden. 

Die Concession zur Verlängerung der Bahn von Suczawa 
nach Roman-Botuschany und nach Jassy (in der Richtung ge- 
gen Bukarest) wurde Seitens der rumänischen Regierung er- 
theilt und werden die Bauarbeiten auch auf dieser Bahn durch 
die Lemberg - Czernowitz - Eisenbahn- Gesellschaft demnächst in 
Angriff genommen, wozu alle Vorbereitungen bereits getroffen 
sind. Der Bau der russischen Bahn von Odessa über Tiraspol 
nach Kischineff schreitet rasch vorwärts und unterliegt auch 
die baldige Inangriffnahme des Baues der Verbindungsstrecke 
von Jassy nach Kischineff (eine Strecke von 10 Meilen) keinem 
Zweifel, nach deren Herstellung die Lemberg- Czerno- 
witz-Eisenbahn ein Mitglied einer der wichtigsten 
Weltlinien bilden wird, [594] 


Subscriptions-Bedingnisse. 


1) Die Zeichnung erfolgt am 20.. 21. und 22. Juli 1868 bei 


der Anglo-Oesterrelchischen Bank in Wien, 
der Filiale der Anglo-Oesterreichischen Bank in Lemberg, 


bei den Herren Leipziger & Richter in Berlin, 


eipziger & Richter 


in Breslau, 

V. Erlanger & Söhne in Frankfurt a. H., 

55 Gebrüder Benediot in Stuttgart, 
wird aber schon vor dem 22. Juli geschlossen, sobald durch die 
Zeichnungen die aufgelegte Summe erreicht wird, Das Resul- 
tat der Zeichnungen und eine etwa nöthig werdende Reduction 
derselben wird ehemöglichst durch die öffentlichen Blätter auf 
den bezeichneten Plätzen bekannt gemacht werden. 


2) Der Emissionscours für je eine Obligation von 300 
Gulden Oesterr. Währ. Silber, oder 30 Pfd. Sterling, oder 
750 Francs, oder 200 Thlr. Vereinsmänze, oder 350 fl. 


südd. Währ., oder 353 fl. holländisch nominale ist 
in Wien und Lemberg fl. 214.50 Oesterr. Währ. Silber, 


und den auswärtigen Plätzen Thaler 143. — Preuss. Ort. 
1 Thaler = fl. 145 südd. Währ.). 


Die laufenden Zinsen der Obligationen sind bei Abnahme 
derselben zu vergüten, 


3) Bei der Zeichnung sind als Caution 10 pCt. von dem 
Nominale der gezeichneten Obligationen in Baarem oder in börsen- 
mässigen Werthpapieren zu erlegen. Von dieser Caution wird 
bei einer etwaigen Reduction der entsprechende Betrag auf 
Verlangen zurückerstattet, 


„„ „ * 


* 


* * 


4) Die Abnahme der den Zeichnern zufallenden Obligationen 
hat an der betreffenden Zeichnungsstelle gegen Bezahlung u. z. 
in Wien oder Lemberg in Oest, Währ. Silber (oder zum Ta- 
geseourse des Silbers), auf den übrigen Plätzen in der Wäh- 
rung derselben bis längstens 


I. October d. J. 


zu geschehen, kann aber auch früher und zwar vom Zeitpunkte 
der Bekanntmachung des Zeichnungs- Resultates an ganz, oder 
auch in Theilbeträgen von einer oder mehreren Obligationen 
erfolgen. 

5) Jeder Zeichner ist diesen Subscriptionsbedingungen unter- 
worfen. — Bei Nichtabnahme der auf ihn entfallenden Obliga- 
tionen bis längstens 1, October 1868 verfällt die Caution. 

Im Juli 1868. | 


— — er 


In Bezug auf obige Bekanntmachung nehmen wir Subscriptionen auf die 5procentigen steuerfreien garantirten Prioritäts- 
Obligationen der Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn-Gesellschaft — Emission von 1867 — zum Course von 71% Procent in Preuss, 


Courant exclusive laufender Zinsen Montag, den 20sten, Dinstag, 


Breslau, im Juli 1868, 


9 


Die heute vollzogene Verehelichung unſerer a 


älteften Tochter Anna mit dem Lehrer Herrn 
C. Wbeſer in Zawadzki (Oberſchleſien) be⸗ 
ehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Bloch, im 25. Lebensjahre. 


den 14. Juli 1868. und Freunden dieſe Anzeige, mit der Bitte Rath Scherz in Gneſen. 
me eee königl. Wachtmeiſter, um file Theilnahme. 

f und Frau. Breslau, den 15. Juli 1868. 11178] 2 Stadttheater. 
0 —— 5 Mathilde Bloch, geb. Skutſch. Freitag, 17. Juli. „Esmeralda.“ Großes 
Als ehelich Verbundene empfehlen 551 Trauerhaus Ohlauer⸗Stadtgraben 17. pantomimiſches Ballet in 5 Bildern von 
Carl Foöͤrſter. 1231] Beerbigung Freitag den 17. Juli Nach⸗ erot, für die hieſige Bühne arrangirt vom 
Anna Foͤrſter, geb. Steckel. mittags 5 Uhr. Balletmeiſter A. Wienrich. Muſik von 
Zawadzti. Leutmannsdorf. Pugni. Vorher: „Sie ſchreibt an ſich 
Toden-Anzeige. ſelbſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Carl 


Die Verlobung unſerer Tochter Linna, 
mit dem Kaufmann S. Ritter aus Oels, 
beehren wir uns allen lieben Verwandten und 
Bekannten, anſtatt beſonderer er bier: 
durch anzuzeigen. 610] 

Schweidnitz, den 14. Juli 1868. 

Louis Manaſſe und Frau. 


Böhmen 


nach längerem Leiden. 
einen treuen, 
Fühigkeiten ausgezeichneten 


te Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft 
angem Leiden unſere innigſt geliebte 
Tochter, Schweſter und Nichte Henriette 


Im tiefſten Schmerz mache ich Verwadten C 


Am 14. d. Mis. starb zu Johannisbad in 
[607 


Herr Otto Blume, 
Vorsteher unseres Betriebs-Directions-Bureaus, 
Wir verlieren an ihm 
fleissigen und durch seine 


unserem Unternehmen seit dessen Entstehung 


den Alsten, Mittwoch, den 22. Juli, entgegen. 


Leipziger & Richter, Ring Nr. 10 u. 11. 


ter. Dem Gutsbeſ. v. Schönberg in Waſſer⸗ 
jentſch ein Mädchen. 

odesfälle: Der General der Inf. 3. D. 
v. Puttkammer in Potsdam. Der Schiffs⸗ 
apt. Geyger in Lagos. Frau Kreisgerichts⸗ 


v. Holtei. Zum Schluß: „Eine verfolgte 
5 Unſchuld.“ Original⸗Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von A. Langer und E. Pohl. 
Mufit von A. Conradi. . 

onnabend, 18. Juli. „Die Lebensmüden.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Raupach. Hierauf: 
„Zebn Mädchen und kein Mann.“ Ko⸗ 


Beamten. der 


Liebich's Garten 


Gartenſtraße Nr. 19). 
PR Freitag, den 17. Juli: 


Großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter 
Kapellmeiſters Herrn R. B 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Jupiter⸗Symphonie von Mozart. 
Entree für Herren 2% Sgr., 
Kinder die Hälfte. 
Es wird dringend erſucht, die Passe-par- 
touts an der Kaſſe vorzuzeigen. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Dranerei. 


Heute Freitag den 17. Juli: 


Zeltgarten. 
Heute großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. Wiesner, 
11161] Prakt. Arzt. 

Ich habe mich hier niebergelaf en. 


Schweidnitz, den 15. Juli b 
[1171] Wundarzt ꝛc. 3 


Ich verreife auf längere Zeit vom 
20, d. M. ab, [1180] 


[602] 


Leitung des 
orner. 


Damen 1 Sgr. 


königl. Depart.⸗Thierarzt. 


Heute wurde meine Frau von einem Knaben 
entbunden. Breslau, den 16. Juli 1868. 
Dr. Wieszner, 
Gymnasial-Lehrer. 


te wurde meine liebe Frau Bertha, 
geb Eeöneſder, von einem Geha Knaben 
1 3 Juli 1868 

Slau, den 16. Juli . . 
177 Eduard Schäfer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nachmittag um ale 7 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner Frau 
Pauline, geb. Kalotſchke, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, deehre ich mich Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 

dung, ergebenſt anzuzeigen. 240 
Wuſtewaltersborf den 15. Juli 1868. 
N. Grieger. 


Heute Mittag entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager unſere inniggeliebte Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Großtante, die ver⸗ 


im Jahre 1856 mit ganzer Hingebung sich 

gewidmet hat, Ehre seinem Andenken! 
Breslau, den 16. Juli 1868. 

Direetion und Betriebs-Direetor der Oppeln - 
Tarnowitzer Eisenbahn- Gesellschaft. 


Todes- Anzeige. e 
Dinstag den 14. Juni starb zu Johannisbad 
nach schwerem Kampfe unser verehrter 
Freund und College 
Herr Bureau Vorsteher Otto Blume. 
Schmerzlichst bedauern wir den Verlust 
dieses theuren Freundes, des ebenso biederen 
als tüchtigen Beamten, [608] 
: Die Beamten 
der Direction und der Betriebs-Direetion 
der Oppeln-Tarnowitzer Eisenbahn, 


ee 
Am 14. Juli verſchied in Folge der Ent: 

bindung meine Frau Bertha Sievert, geb. 

Pfeiffer. Dieſe traurige Nachricht allen mei⸗ 

nen 8 und Freunden, er r 

beſonderen Meldung. ; 

h Otto Sievert, Muſiklehrer in Poſen. 


miſche Operette in 1 Akt von F. v. Suppé. 
Verein. . 20. VII. 6'/,. B. u. J. INS 


Breslauer Gewerbeverein. 


Die Mitglieder, welche ſich an der Excurſion 
nach Wüſtewaltersdorf und Wüſtegiersdorf 
noch betheiligen wollen, müſſen bis heute 
Abend ſich beſtimmt bei Herrn Pracht (Oh⸗ 
lauerſtr. Nr. 63) melden, da die Arrangements 
nicht geſtatten, ſpaͤtere Anmeldungen zu be⸗ 
ruͤckſichtigen. [604] 


Zweites Sängerfeſt 
des ſchleſiſchen Sängerbundes 
zu Natibor. 

Zu den am 26. und 27. Juli d. J. ſtatt⸗ 

findenden e ſind Billets 
ben er. E Tonßrowery (in Natibor, 
5 : C. Nukop in Leobſchütz, 


Großes Garten⸗Concert 


bon der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 

nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Große Vorſtellung 


Geſchäfts Verlegung. 
mene Wagen Lacit Al 


habe ich von 


der Salzgaſſe nach der Dinten- 


0 e Nr. 12 verlegt. dier 
der Wunder- Fontaine. Friedrich Kindler. 
Anfang des Concerts 6% Uhr et 


Entree a Perſon 1 Sgr. (603 zur diesjährigen Kölner Dom⸗ 


bau⸗Lotterie, Gewinne Thaler 
Wintergarten. Dose 505,140,000 20001000, 
Täglich Concert 


500 2c,, zu einem Thaler pro 
Stück, von jetzt ab zu 11 71 
Langer ſchen Kapelle. 
Anfang 3 Ubr. Gute a Verfon 1 Sgr. 


in Breslau: un 

Schlesinger s ng f 
Bei ungünftiger Witterung Concert 
im Saale. [606] 


Ning 4, 1 Tr. 
ene Gorkaner Bier-Halle 


IB. Special Agenturen werden in allen 
Städten Schleſiens errichtet. 
Notiz für Damen. 
Alte Taſchenſtraße 21. 4605 
Heute, Freitag den 17. Juli: 


7 

Ein Arzt, Accoucheur, hat ſeine 
einſam und geſund gelegene Beſitzung, 
1% Stunde von Hannover entfernt 


Tue REES ANGE Sophie a 
8 50 5 
ab Are den 15. Juli 1868. N Familien- Nachrichten, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Tb n eh 
Heute Früh 1 Uhr ſtarb der Königl. Rechts⸗ 
anwalt Herr Rudolph Plaumann. x 
Dem Verſtorbenen, der ſich durch feinen 
offenen und biederen Charakter, ſowie ſeine 
Herzensgüte auszeichnete, werden wir ters ein 
u ieee 5 7 [236] 
nau, den 15. Juli . 
Der Dirt, ent, die Nichter und der Rechts · 
anwalt der Königlichen Kreisgerichts⸗ 
Deputation. 


erlin, 
Verbindung 


Berlin. 
Köhn. 


Regt. 
Mädchen. 


Zernecke in Rauſcha ein Knabe. 


Verlobt: aul. Volland in Erfurt mit 
en in Ingenieur Corps Kaſten in 


en: Der k. ruſſ. Staatsrath 


v. Taranowsky in Wilna mit Frl. Bando in 
Ur. phil. Clauſen mit verw. Frau 


Geburten: Dem Major im 2. Garde⸗ 
zu Fuß v. Baumbach in Berlin ein 
g n. Dem Landrath Graf v. d. 
in Züllichau ein Mädchen. Dem Oberförſter 


meiſter Palm in Neuſtadt a. d. D. eine Toch⸗IKetzerberg 31, 2. Etage. 


A. Grzimek in Coſel, 
be J Urbanezyes Sohn in Rybnick 
zu haben. 

Preiſe am 26. Juli d. J.:: 
Nummerirter Sitzplatz 15 Sgr., Sitzplatz 
10 Sgr. Stebplab 5 Sgr.; 

am 27. Juli d. J.: i 
Nummerirter Sitzplaß 10 Sgr., Sitzplatz 
t 7% Sgr., Stehplatz 3 Sgr. 
Die Tages⸗Kaſſenpreiſe ſind erheblich höher. 
Ratibor, im Juli 1868. 
Das Feſt⸗Comite. 
Heinrich Doms. Polko. 


Fur Geſchlechts⸗ (aalante Kranke 
a 85 brieflich. 


Einzug 
Großes 


Goltz 
Dem Bürger: 


Zur Erinnerung an den ſiegreichen 
der Preußen in dran. 


a. M. (am 16. Juli 1866): 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon Sgr. 
Die beid ⸗Gewinn⸗Looſe aus 1, Klaſſe \ 
138, Lott. W. und 42,1466 ſind den] Dom. Peterwitz bei Ottmachau ſoll an einen 
rechtmäßigen Spielern verloren gegangen. Vor cautionsfähigen Käſemacher vom 
Mißbrauch warnt Schmidt, kgl. Lott.⸗Einn.] d. J. ab verpachtet werden. 


angenehm und bequem eingerichtet, um 
Damen, die ihrer Entbindung entge⸗ 
Ye u aufzunehmen. Aufmerkſame 


flege unter Aufſicht einer erfahrenen 
utter und Hausfrau. Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — Adr. unter F. P. Ar. 50 
poste restante Hannover. 


Militär⸗Concert 


MWilchpacht. 


Die Milch von 59 bis 60 Kühen auf dem 


Herrn W. Herzog, 


I, October 
[201] 


‚Zweite Beilage zu Nr. 


Inſtitut für hilfsbedürftige, Handlungsdiener. 
N) 


Ordentliche General-Verſammlun 


im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50. 
Tages rb nung; ) Rechnungslegung pro 1867, 955 
2) Berichterſtattung der Reviſions⸗Commiſſion, 
2) Erſatzwahl der ausſcheidenden Vorſteher, 
4) Wahl der Reviſions⸗Commiſſion und deren Stellvertreter pro 


l 1868 (nach $ 19 
wozu die reſp. Mitglieder hierdurch Be 
[239] 


ergebenft einladen: 
gebenf Die Vorſteher. 


Allgemeine deutſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu Wittenberg. 


Der hieſige Gewerbeverein beabfichtigt, im künftigen Jahre eine [588] 


Allgemeine deutſche Gewerbe⸗ und Fuduſtrie⸗Ausſtellung 


zu veranſtalten und hat deren Eröffnung auf den 10. Mai feſtgeſetzt. Indem wir uns 
beehren, dies zur allgemeinen Kenntaiß zu bringen, bemerken wir, daß Reglements und 
Programme ſowohl bei den Magiſtraten der größeren deutſchen Städte, als auch bei dem 
unterzeichneten Ausſchuſſe auf portofreie Erſuchen gratis zu erhalten ſind. Vorläufig be⸗ 
14 bn wir, daß die auszuſtellenden Gegenſtände dis ſpäteſtens den 1. November d. J. 
6. dem unterzeichneten Ausſchuſſe anzumelden und bei der Anmeldung der gewünſchte 

ubik⸗, horizontale Flächen⸗ oder Wand⸗Raum in preußiſchen Maaßen anzugeben ti. 

„Für den Cubikfuß Raum werden dom Ausſteller 4 Sgr., für den Quadratſuß horizontalen 
Flächenraum 8 Sgr. und für den Quadratfuß Wandfläche 3 Sgr. vergütet, wovon die Hälfte 
bei der Anmeldung, die zweite Hälfte bei der Zurücnahme der auszuſtellenden Gegenſtände 
zu entrichten iſt. Die Erzeugniſſe der Kunſtgärtnerei, welche dem Ausſchuſſe behufs Deko⸗ 
ration des Ausſtellungs⸗Etabliſſements zur freien Dispoſition geſtellt werden, bleiben von 
den Ausſtellungs⸗Gebühren befreit. 

Zur Bequemlichkeit der Ausſteller hat ſich hier aus der Zahl der Kaufleute ein 
Speditions Comite für die Allgemeine deutſche Gewerbe“ und Induſtrie Aus- 
stellung, gebildet, an welches wir wegen der Beförderung der Güter ſich zu wenden bitten, 
welche Yebteren von den Ausſtellern Fracht⸗ und Speſen⸗frei in das Ausſtellungs⸗Gebäude 
zu . ind. Im Uebrigen beziehen wir uns auf das Reglement. 
der ie Lage unſerer alten Lutherjtaot, nahezu im Herzen Deutſchlands, und vermittelſt 
late iſenbahnen von überall leicht und ſchnell erreichbar, laßt uns von dem beabſichtigten 

nlernehmen den günſtigſten Erfolg hoffen, welchen wit durch recht zahlreiche Beſchickung 

zu ſichern bitten. 

D Wittenberg, 10. Juli 1868. 
ex 


Ausſchuß für die Allgemeine deutſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Deutſchmaun, Bauinſpector, Vorſizender. Scheele, Referendar und Premier⸗Lieut, a. D., 
Secretär. Thurm, Lehrer, jtellvertretender Secretär. Heyne, Buchhändler, Mendant. 


Dier, Klempinermeiſter. Braſe, Oeconomie⸗Commiſſarius. Döring, Maler. Eichler, 
Kaufmann. Fiedler, Buchdruckerei⸗Beſitzer. Fiſcher, Schmiedemeiſter. Frieſe, Ziegelei⸗ 
Beſizer. Herroſée, Buchhändler. Hoffmann Pinther, Kaufmann. Katzſchke, Lehrer. 
Koppe, Senator. Kratz, Zimmermeister. Kranich, Bauunternehmer. Lattolf, Schneider⸗ 
meiſter. Lauche, Thiexarzi. Leonhardt, Ziegeler⸗Beſitzer. Lyſius, Brauerei⸗Beſitzer. 
Marſchhauſen, Apotheler. Müller, Major a. D. Niethe, Kaufmann. Memann, 
Aupferſchmiebemeiſter. Scheden, Fabrik⸗Director. Steinbach, Bürgermeiiter. 


Agenturen in jeder Branche 
werden für Königsberg und Provinz Preußen geſucht. 
Off. nimmt die Exped. der Bresl. tg. sub Nr. 2 eulgegen. 


Erſtes Oberſchleſſſches Wiener⸗Schuhwaaren⸗Lager von 
S. Ascher in Kattowitz 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Gattungen Wiener Herren⸗, Damen, Mädchen- und 
naben =» Stiefeletten mit und ohne Schrauben zu billigen Preiſen. [230] 
_ Aufträge nach Auswärts werden laut Maaß ſchnellſtens effectuurt. . 


ben mit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir den alleinigen 
[1185] 


95% Wir erlauben uns biermit 
Verkauf unſerer anerkannt guten 


* 
Weizen: Starte 
N 8 für ganz Schleſien dem Herrn 8 
0 
dane Schaller in Breslau 
8 guten Medres, deren prompteſte Ausführung wir zuſichern, an Ge: 
nannten ese En 68. ere Preiſe ſind äußerſt mäßig. 


Ju f obige Anzeige halte ich wich zu 
n Bezugnahme auf obige Anzeige halte ich mich zur Entgege 
beſtens empfohlen und ſtehe mit Preisliſten und Muſtern gern x ne . 


Breslau, den 15. Juli 1868. us 
N. Schäffer, 
Comptoir: Ohlauerſtraße Nr. 42. 


Illuminations Arrangements 180 


für Garten und Saal neueſter Art, wird hier und Auswärts billigſt beſorgt Biſchofſtr. 10. 


I b Von Prima⸗Schweinefett WE 


lets Lager und offerirt ſolches in Fäſſern von ca. 300 Pſd. und ausgeſtochen billigſt: 


Die Colonial und Landesprodukten⸗Handlung von 

Kirchner, Hiutermarkt Nr. 7. 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau 

lan Gedämpftes Kuochenmehl und Superphosphat 


in ſeit vi © N 
deb vielen Jabren bekannter Qualität. (54 Homis HReimann. 


Verlag Weibliche 9 in Berlin. Des Gelbe eg Sn zu 
reiberhau, Kreis Hirſchberg 

M iche Aerzte nr ep ea 
Fräuen d d: „med. oder praktiſchen Arzt anzu- 
Ein Wort zur Been und Kinder. ſtellen mit einem Firum von jährlich 
zur herzigung aller wahren 600: 1 Arzt die Vereins 

Freunde des ſocialen Fortſchritts 0 Thlr., wofür der Arzt die Vereins. 
% Spr., im Abonnem. d. Fambill 5 Sge) Mitglieder, deren Zahl ſich jetzt auf 
In Amerika giebt es keine größere Stadt etwas über 800 beläuft, unentgelt- 
mehr ohne weibliche Aerzte, in England be- lich zu behandeln hat. Die Fami- 
bilde ae 1 np inn allen Are. 1 Vereinsmitglieder 55 1 
eiviliſirten L 85 allen andern in dieſe unentgeltliche ärztliche Be⸗ 
a e aner wegn ed handlung eingeſchloſſen, ſowie die 
tie arte ‚übrigen Bewohner des Orts, welcher 
3700 Seelen zahlt, der freien Praxis 
des Arztes überlaſſen ſind. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich an den Vor⸗ 
ſteher des Vereins, Inſpeetor Pohl 
in der Joſephinenhütte bei Schreiber⸗ 


em 7 1 — 
eholfen ühlten Bedürfniß dadurch ab⸗ 
aero beweiit der Umſtand, daß die 
find und ein Jahrtereanen ſehr beichäjtigt 
20.000 Dollars aben Eintommen ‚bon 2 bis 
land die Mehrzahl der . auch in Deutſch⸗ 
Gründen ſich lieber Werne aus ſittlichen 
Geſchlechts anvertrauen möchte tres eigenen 


che, wird die bol 2 
Schritt nicht verfehlen, gerechtes Aufsehen in hau, wenden. [215] 
erregen. uf ein wahrhaft ſchönes Landgut werden 


für einen pünktlichen Zahler 1500 Thlr. 
gegen Hyp. alsbald gewünſcht. Geehrte Offer⸗ 
ten werden sub A. Z. poste rest. Prausnitz er⸗ 
gebenſt erbeten. [229] 


—— Er 
in junger, weiß und ſchwarzgefleckter Hund 
iſt zugelaufen. Gegen Koſtenerſtattung ab⸗ 
zuholen Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 16, 1 St. 


2105 


der Breslauer Zeitung. 


[616] Bekanntmachung. > 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Albrechtsſtraße unter Nr. 48 belegenen, 
im Hypothekenbuche der Stadt Band 7, Blatt 
369 verzeichneten, auf 15,256 Thlr. 7 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
Termin au 
den 22. October 1868, Vorm. 1134 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebaͤudes anberaumt. 5 

Tare und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17. März 1868. 
Königl. Stadt ⸗ Gericht. Abtheilung J. 


[618] Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Loͤſchſtraße unter Nr. 20 belegenen, im Hypo: 
thekenbuche der — Band VIII. 
Blatt 137 verzeichneten, auf 15,234 Thlr. 19 
Sgr. 1 Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben 
wir einen Termin auf 5 

den 20. November 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 14. April 1868. E 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

621] Bekanntmachun En 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Tauenzienſtraße sub Nr. 4 belegenen, im 

ypothekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
Band 12, Blatt 345 verzeichneten, auf 31,295 
Thlr. 23 Sgr. 6% Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin au 

den 1. December 1868, Vorm. 11½ Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Terminszimmer Nr. 20, im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. a 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. , 
„Der Grundſtücksbeſitzer, Tiſchlermeiſter Hein- 
rich Friedrich Wilhelm Lorenz n 
wird zum Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 8. Mai 1868. | 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Beke ng. 8617] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Paradiesgaſſe unter Nr. 10 b. belegenen, im 
1 der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 6, 
Blatt 265 verzeichneten, auf 19,308 Thlr. 
16 Sgr. 1% W. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 
den 16. November 1868, Vormittags 
uf br, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
r 


im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und up en können im Bu⸗ 
reau XII b. e en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenkenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
lung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
17 55 ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 28. März 1868. 


Bekannfmadiung. 

Zum . Verkaufe des hier in der 
großen Fade dle Nr. 10a belegenen, im Hy⸗ 
pothekenbuche der Ohlauervorſtadt — Band 9, 
Blatt 305 verzeichneten, auf 22,910 Thlr. 23 
Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin au 

den 21. December 1868, Vorm. 114, Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Terminszimmer Nr. 20 im I, Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. [623 

Der Beſitzer des Grundſtücks Feldgaſſe 7 
(früher 8) Regierungs⸗Aſſeſſor v. Wallen 
berg wird hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 3. Juni 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. 
nothwendigen Verkaufe des hier Roſen⸗ 

aſſe Nr. 4 gelegenen, im Hypothekenbuche der 

der⸗Vorſtadt Band 5, Blatt 105 verzeichneten, 
auf 16,946 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. abgeſchatzten 
Grundſtucks haben wir einen Termin auf 

den 18. Novbr. 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Fürft 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
5 — ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


Breslau, den 27. April 1868, [619] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Steckbriefs⸗Erneuerung. 


Der unterm 16. September v. J. hinter 
dem Kaufmann Jacob Hertzberg erlaſſene 
Steckbrief wird hierdurch erneuert. 

Breslau, den 13. Juli 1868. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Straſſachen. (625 


Ein mittel Gut iſt im Netzbruche mit 8000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt Robert ard, Weidenſtraße 8. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 

aradiesgaſſe 13a belegenen, im Hypotheken⸗ 

uche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9, Blatt 65 
verzeichneten, auf 12,758 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
ermin au 

den 24. November 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Büftorft 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Vü⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. N 620 
Breslau, den 28. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. l 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
2 797 sub Nr. 3 belegenen, auf 19,631 

hlr. 14 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grund: 
ſtückes, haben wir einen Termin au 

den 22. December 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. > 622 
„Der Kaufmann Moritz Röſe, und der 
Brunnen⸗ und Zimmermeiſter Ephraim 
Schultz werden hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 27. Mai 1868. 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung J. 
[624) 


Se 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Berlinerſtraße unter Nr. 33 b belegenen, 
im Hppothekenbuche der Nicolaivorſtadt Band 
VII, Blatt 305 verzeichneten auf 16,035 Thlr. 
21 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 

den 28. Januar 1869, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. , 

SE und Hypothekenſchein innen im Büs 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. y 

Breslau, den 24. Juni 1868, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf, (637 

Die unter Nr. 208 des Hypothekenbuches 
von en belegene, der Franziska 
Ducka geb. Tuletz, gehörige Freiſtelle abge⸗ 
chätzt auf 11,614 Thlr. 25 Sgr. 1% Pf. zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden 808. 0 

den 26. November 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Pyrkoſch an 
ordentlichen Gerichtsſtelle im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin Fräulein Amalie von 
Reitzenſtein aus Ober⸗Salzbrunn reſp. 
deren Erben oder Rechtsnachfolger werden 
vet öffentlich vorgeladen. 

saldenburg, den 18. April 1868. 
Königliches Kreis » Gericht. J. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. (661] 

Das zur Kaufmann Gottlieb Haacke ſchen 
Concurs⸗Maſſe, von Reußendorf gehörige 
Großbauergut Nr. 24 zu Reußendorf abge⸗ 
ſchätzt auf 9082 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 1855 e der 
nebſt Hypotheken⸗Schein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 5 

den 21. Novbr. 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Reinſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeſordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
fiche ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

ie ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin, verehelichte Kaufmann 
Kirchner, Louiſe Mathilde, geb. Hacke, 
von Reußendorf und deren Erben werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Waldenburg, den 24. April 1888. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


i a ra Verkauf. (638 
Die dem Johann Obſt gehörige Beſitzun 
Hypotheken⸗Nr. 36 Throem, abgeſchätzt au 
6921 Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
5 unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe 


oll K 
am 5 November 1868, von Vormittags 
11 r ab, 2 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. . 
Zu dieſem Termine werden 
1) die Auszüglerin Wittwe Catharina 
Franzel, geb. Müller zu Throem event. 
deren Erben, 

2) der Mauthpächter Franz Watzlawik zu 
Ratibor reſp. deſſen Erben 

öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern 1 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Ratibor, den 25. April 1868 


— 


April 1868. 2 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. I rüdfichtigt, 


— Freitag, den 17. Juli 1868. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Kaufmann 
Erben gehörigen Beſitzungen: 
a) das Haus Nr. 48 Beu Gärte und 
9 abgeſchätzt auf 12,308 Thl. 10 Sgr. 


b) der daran angrenzende Bauplatz Nr. 211 
va Beuthen abgeſchätzt auf 1234 Thlr. 
125 


Moritz Nother'ſchen 


9 3 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe ſollen 
19. Januar 1869, von Vorm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle hierſe bit im 


Zimmer Nr. 4 nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion öffentlich vorgeladen. N 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 


Realforderung aus den Kaufgelderu Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem W Gericht zu melden. 
Beuthen O/ S., den 4. Juli 1868, Bell 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Die von dem Schmiedemeiſter Nobert 
Bednorz in der 


Ne Subhaſtation 


— 


für 15,000 Thlr. erſtandene Kretſchambeſitzung 


Nr. 1 Biskupitz, abgeſchätzt auf 15,397 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unferer Boten ⸗ 
meiſterei einzuſehenden Taxe ſoll 
am 3. November 1868, von Vormittags 
1144 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier⸗ 


ſelbſt 5 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen, den 17. April 1868. [577] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
135 Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 7. Juli 1868 iſt 


A. in unſerem Firmen⸗Regiſter das Erlöſchen 


der sub Nr. 45 eingetragenen Firma der 
gun Websky et Sohn zu Wüſte⸗ 
Giersdorf, 


. in unſerem Procuren⸗Regiſter das Er⸗ 
loͤſchen der sub Nr. 3 eingetragenen, von 


der Handlung Websky & Sohn — 


Nr. 45 des n — den 
Kaufleuten Johann Gottfried Bürgel 


und Friedrich Tſchorn zu Wüſte⸗Giers⸗ 


dorf ertheilten Procura, 
am 8. Juli 1868 4 worden. 
Waldenburg, den 8. Juli 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


18251 Bekanntmachung. 
Der Müllermeifter Juliu 


> reiß und 
deſſen Ehefrau Henriette Preiß, geborne 
Körber, in Wilhelminenort, Kreis Oels, haben 


Jagd- Verpachtung. 

Die Jagd auf der Auftical-Felomart der 
Gemeinde Baumgarten bei Ohlau, in zwei 
aneinander grenzenden Bezirken, wird 

Sonntag, den 10. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr 


in der hieſigen Schule meiſtbietend auf drei 


Jahre verpachtet. 
Baumgarten, den 16. Juli 1868. 
Das Orts⸗Gericht. [239] 
Die Stelle eines geprüften Elementar⸗ 
lehrers in unſerer Gemeinde iſt bald zu be⸗ 
7 10 Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
eifügung ihrer Atteſte franco an unſeren 
Vorſitzen, Herrn Gaſtwirth Fränkel, wenden. 
Feſter Gehalt 250—300 Thlr. [1191] 
Landsberg O.⸗S., im Juli 1868, 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Sonnabend den 18. Juli d. J. Früh 11 uhr 


Pferde⸗Auction in Breslau. 


wird an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) 


bierjelbft, ein zum Cavallerie⸗Dienſt nicht ges 
eignetes königliches Dienſtpferd von unterzeich⸗ 
netem Regiment gegen gleich baare Beyablung 
öffentlich und meikbietend verkauft. [942] 


Gefunden 


eine goldene Damenuhr mit abgeriſſener 
Kette, einigen Medaillons und Pettſchaft. 
Für den ſich als Eigenthümer Legitimirenden 
zu erfragen Oblauerſte. Nr. 15 beim Schloſſer⸗ 
meiſter Becker. 18) 


Die General⸗Agentur 


einer ſoliden Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſcha 

für die Provinz Schleſien iſt zu — 
Cautionsfähige Bewerber wollen ſich melden 
mit Angabe der Referenzen sub H, U. 584 
an die Herren Haaſenſtein & Vogler 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 32, franco. j 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein höherer Verwaltungsbeamker, Anfangs 
der Dreißiger, in er Gegend Gk 
ſiens wohnhaft, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Wenn eine vermögende junge Dame bon 
guter Erziehung ihre Zukunft in die 


431 


eines braven gebildeten Mannes von heiterem 
Temperamente zu legen geſonnen iſt, ſo - ** 
ſie durch Mittbeilungen unter I. M. a 


poste restante Roſen OS. und Beile ung 
der Photographie gefälligft die Anknüpfung 
einer Belanniſchaft ei Delicen. [145] 


Guts kaufgeſuch. 


Mit Anzahlung von 15⸗ bis 20,000 
wird Ankau N 
hren Offerten nebſt Preisangabe und 


chreibun 
iglicher Domänen⸗Pächter Kupſch in Steine 
kel Breslau. er an ehe es 


Discretion ſelbſtverſtändlich, 


j 5 2 
eines Rittergutes in Schleſten 


ranco erbeten unter Adreſſe: N 


— 


2 
* 


* 
Er 


Heilmittel gegen 
Husten, Heiserkeit 
Brust u, Halsleiden, 

Keuchhusten 
der Kinder. 


Linderungs- und 


Haupt-Depot bei 


Hermann Straka, Rienierzeile. 


ER ö Medieinisch-dä tetische Präparate | 25 2 
ee 12 8 2 aus der 2 2 3 5 
i Halzextract-Fabrik M. Diener, Stuttgart. 8 


Genau nach 


III 


Vorschrift bereitetes reines 


MALZ-EXTRACT. 


8 LIEBIG'S 73 87 

3 8 5 8 1 B sun un ar ug 8 8. 

Nahrungsmittel f. Säuglinge, schwächl, Kinder & Reconvalescenten. == 

Ss 52 FPPPPPVVVVVVVVVVVTVVVCVCVVVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVVTVTVTVTTTT REEEGTEEEREEETE — © 2 2 — 

5 Belde Präparate in Flacons zu 13 Sgr. und 9 Sgr. 8.8 8 
CC TTT 


8 Eisenhaltiges Malz-Extract, in Flacon zu 1 Thlr. 5 Sgr. ER 
S - - mo 
83 3 Eisenhaltige Malz-Chocolade, pr. Pfd. zu 1 Thlr. 72 5 

85 Gewöhnliche Malz-Chocolade, pr. Pfd. zu 15 Sgr. * 


FFC EEE VTERET ZELTE, ENTER EEE TRETEN 
B. Altrock, Königsplatz Nr. 3b, Breslau. 


Commanditen in Breslau: 


Gustav Scholtz, Schweidnitzerstrasse, 

i Uhelm Zenker, Albrechtsstrasse. 
H. Bossack, Königsplatz und Herrenstrasse. 
M. Enke, Tauenzienstrasse, 


A. 


Eduard Scholz, Ohlauerstrasse. 
Hammer, 
R. Rascehdorf, Tauenzienplatz. 
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Oscar Giesser, Junkernstrasse. 


Nikolaistrasse. 


3351 


Cigarren. 

Von einem. befreundeten Haufe in Amſter⸗ 
dam ſind mir zum billigen Verkauf eine 
Partie feine Havanna= und echt Holländiſche 
Eigarren zum Preiſe von 16 bis 80 Thlr. 
übergeben worden. 

Indem ich dieſelben der gefälligen Beachtung 
empfehle, ſtehen Proben in Zehntelkiſten auch 
nach auswärts zu Dienſten. 


Breslau. 
Max Raphael, 


[1190] Bahnhofsſtraße Nr. 10. 


Centrifugal-Pumpen, 
Dampf- u. Handspeise- 
Pumpen. 1149] 


Gebr. Pütsch, o atenater; 


Louisenufer 19. 


Zum Verkauf. 

Landgüter i. d. Frankenſteiner Gegend mit 
80, 120, 130, 140 bis 160 Mrg. in ſchönſter 
Beſchaffenheit, ein Hotel mit Npönfter Aus: 
ſtattung, mehrere Gaſthöfe, ein Haus mit feiner 
Reſtauration und frequenter Deſtillation ſowie 
Geſchäfts⸗ und Privat⸗Häuſer in ſchönſter 
Lage weiſet zum reellen Verkauf nach 

[147] Volkmer. 
Frankenſtein, Oberſtraße 7. 


Eine Waſſer⸗ u. Dampfmühle 


u Groß⸗Wilkau bei Nimptſch, neu gebaut, 
maffiv) in beftem Betriebe mit 2 franzöſiſchen, 
1 deutſchen und 1 Spitzgange zu Waſſer, — 
2 franzöſiſcheu, 1 deutſchen Gange und einer 
Graupenmaſchine, mit Dampf betrieben, 150 
Morgen gutem Acker, vollſtändigem Inventar, 
Wirthſchaftsgebäude maſſiv, iſt bei 15⸗ bis 
20,000 Thlr. Anzahlung ſofort mit Ernte Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe wegen aus freier Hand 
zu verkaufen. Auch wäre die Mühle ſowie 
die Ackerwirthſchaft von einander getrennt zu 
verkaufen. Alles Nähere bei mir ſelbſt. 

171 H. Frömsdorf. 


Brauerei⸗Verkauf. 


In einer großen Provinzialſtadt 
iſt eine Brauerei, beſtehend in drei 
Wohngebäuden mit zwei Reſtau⸗ 
rationen, Billard, Glas - Salon, 
Brauerei und Mälzerei, große Eis⸗ 
keller, hinreichendem Waſſer mit voll⸗ 
ſtändigem faſt neuem Inventarium, 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
unter günſtigen Bedingungen bei 
5000 Thlr. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. 3 

Näheres erfahren Selſtkäufer durch 
den Kaufmann J. Gattel, Hirſch⸗ 
berg i. Schl. [176] 


Güter zu verkaufen zwiſchen Strehlen und 
Münſterberg von 360 Mrg., 170 Mrg. 
u. ſ. w. mit guten Gebäuden u. vollſt. Invent. 
u. Ernte. Näh. erth. C. Drobek in Wanſen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein Haus, in der Mitte eines beinahe 
2000 Einwohner ſtarken Bauerndorfes zwichen 
2 Kirchen und 2 Schulen gelegen, enthaltend: 
ein z. Z. gangbares Specerei⸗ und Schnitt: 
waaren⸗G ach t, 8 Stuben, 1 Küche, 1 Keller, 
4 Kammern und 1 geräum. Oberboden: fer⸗ 
ner 1 Be e mit 2 Stuben, Kammern, 
Oberboden, Holzrem., Stallung, wie einen mit 
140 Obſtbaͤumen bepflanzten Gras- und Ge⸗ 
müſegarten nebſt 2 kleinen Vordergäartchen mit 
ſchönen Anlagen, bin ich Willens aus freier 
4 und ohne Einmiſchung eines Dritten 
ofort zu verkaufen. 211] 


J. Arlt, 
Oelſe bei Freiburg i. Schl. 


Eine Brauerei 1 


nebſt n t, Reſtauration und 
einem großen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und VBergni- 
gungsgarten, alles nebſt Inventarium, iſt 
peränderungshalber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt Herr Gaſtwirth Kretſcher 
zu Beuthen OS., Hotel Are Poſt. Auch 
nimmt die Expedition der Bresl. Zig. fran⸗ 
Urte Offerten sub Chiffre I. C. I. entgegen. 


Gaſthaus⸗ Empfehlung. 

Norddeutſche Bundeshalle am Fuße der 
Landeskrone bei Görlitz, neu erbaut, empfiehlt 
ihre gute und billige Reſtauration, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Biere und Weine, ſtets auf Eis. 
e 3. Logiren, eleganter gr. Saal, 

quipagen, Eſel zum Reifen auf die Landes⸗ 
krone. r gute prompte Bedienung ſorgt 
der Wirt 


J. H. Mäuſſer, Befiker. 
Zur gef. Beachtung! 
Sämmtliche Orden und 


Ordensbänder, u Vereins: 


bänder empſtehlt [176] 
Carl Mareuſe, Gr. Friedrichsſtraße 


are 
Nr. 148, Berlin. 


Parfümeriekäſtchen 


von 2% Sgr. an, Flacons, Nähwachſe :c., 
gas 1 5 — 9 und Cotillons⸗ 
Geſchenke für 


e amen, in hundertfacher 
Auswahl bei a Ts 


Piver & Co., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Ein Weinbeſiger e rede 


cher von der Acker⸗ 
bau⸗Geſellſchaft die große ſilberne Medaille 
ür die ausgezeichnete Unterhaltung ſeiner 
Beinberge erhalten hat, ſucht einen achtbaren 


Vertreter. Um feine Produkte in Deutſchland |}, 


bekannt zu machen, hat er ſeine Weine der 
Jahrgänge 1862—64, 65 und 67 in Fäſſern 
fader und beſitzt außerdem ein bedeu⸗ 
tendes Lager ſeiner Weine in Flaſchen, die 
direct verſandt werden. Gef. in franzöſiſcher 
Sprache zu ſchreiben an: P. C. O. poste re- 
stante in Bordeaux. 


Eine Partie reichbemalter und 


ver oldeter 
Tafelſervices 


zu 12 und 24 Coubert3, ſowie 
Kuchen: und Fruchtkörbe und Blumen ⸗ 
Vaſen älterer Muſter 
ſind zur Hälfte des Fabrikpreiſes zu verkaufen. 
Fr. Zimmermann, 
früher F. Adolf Sehumann, 
Porzellan- u. Glaslager, Ring 31, neben Herrn 
Moritz Sachs. [1193] 


Butter und Fette 


in ihrer ganzen Güte durch ein neues Ver⸗ 
fahren zu erſezen. Nebſt einem neuen He 
fungsverfahren, wodurch ein ſchönes und ge⸗ 
ſundes Backwerk ohne alle Koſten herzuſtellen 
iſt. Für Induſtrielle, Kaufleute, Bäcker, Con⸗ 
ditoren und Wirthfchafts⸗Etabliſſements, wie 
auch ein höͤchſt lohnender D für 
Speculanten und Fabrikunternehmer. Preis 
5 Sgr. Durch alle Buchhandlungen und vom 
Bureau für Handel, Gewerbe und Land⸗ 
wirthſchaft in Leipzig zu beziehen. [514] 


Ein, großer ſtarker kupferner Keſſel von 

circa 1½ Ctr. iſt billig zu verkaufen 
Brieg, Oppelner⸗Straße 29. [570] 
Zur Vertilgung der Wanzen, Schwa⸗ 

22 Netten z. iſt ſtets vorräthig: 599] 


Wanzen ⸗Aether, 
e e ei ene 


Motten⸗Kerzen, 


als Räucherung gegen die Motten, St. 1 Sgr. 


Motten⸗Pulver, 


zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Garde⸗ 
robeſtücke ꝛc., die Büchſe 5 Sgr. 


Inſekten⸗Tinktur, 


die Flaſche 6 Sgr. 


Echt perſ. Inſecten⸗Pulver, 


ſtärkſter Qualität in Schachteln zu 2%, 5, 10 
und 15 Sgr., owie auch pfundweiſe. 
Spritzmaſchinen dazu 6 Sgr. 
©. G. Schwarz, Ohlauerftr, Nr. 21, 


Eine Dampf ⸗Dreſchmaſchine 
iſt ſofort leihweiſe zu vergeben. Näheres 
unkernſtraße 2 par terre im zweiten 
omptoir. [609] 
—600 Sack friſche, ſehr ſchöne und wohl⸗ 
ſchmeckende Johanni⸗Kartoffeln hat 205 


zuweiſen f 2 
Heinrich Pätzold in Canth. 


600 Stück ſchwere Hammel, 


im Alter zur Maſtung geeianet kauft Dom. 

Ober ⸗Peilau I am Bahnhofe Gnadenfrei 

i. Schl. gelegen. £ 
Franco⸗Offerten erbeten. [86] 


200 Stück zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe, 


für deren Geſundheitszuſtand garantirt wird, 
55 auf dem Dominio Gimmel, Kreis 
els, zum Verkauf. [237 
Abnahme Anfang Auguft. i 
Ohne Schmeichelei 
empfehle ich mein : 
Jäger etth ringslager, 
bekannt alljährlich nur beſter Qua⸗ 
lite zu neuen Kartoffeln. 


G. Donner, 7. 8tedlan. 
Knochenmehl 


172 
+44 
einige 


Tauſend Centner Pommerensdorfer 
prima feinſt vermahlene Waare äußerſt 
ei 


billi 
595] a 


Franz Darre in Breslau. 


ine alleinſt. ehrenhafte jung. gebild. 
Frau, in d. fein. Küche, Baden, Berei⸗ 
tung d. Butter, Mäſtung des Schwarzviehs, 
Leit. d. Wäſche genau vertraut, ſucht e. Thä⸗ 
tigkeit. Güt. Off. A. B. 100 frei poste rest, 
Breslau. [1198] 


gr Dame gebildeten Standes, mit vielen 
Geſchäftskenntniſſen, ſucht als Lehrerin 
in weiblichen Arbeiten oder in einem Geſchäft 
nterfommen. Auch würde dieſelbe nicht ab⸗ 
geneigt fein, ein Geſchäft zu kaufen. Poste 
restante B. R. Löwenberg. 600 


Ein Photograph! 


der die e Geſchäftsführers 
auf die Dauer von 4 Wochen zu übernehmen 
Willens ift, kann feine Offerte unter J. P. 18. 
in den Briefkaſten der Breslauer Say 


niederlegen. 


ür mein Schank⸗ und Specereiwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
durchaus tüchtigen der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtigen Commis, Nur ſolche, 
die ein derartiges Geſchäft ſelbſtändig leiten, 
und der chriſtlichen e angehören, 
wollen ſich melden. Perſönliches Vorſtellen 
iſt erwünſcht. [228] 3. Bender. 


Ein Speeeriſt, 


Detailliſt, der ſeine Gewandtheit und Treue 
nachzuweiſen vermag, kann ſofort eintreten. 
Näheres unter X. 30. poste restante Glatz. 
„Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir 
für unſer Speditions⸗Geſchäft einen 
jungen Mann, der in dieſer Branche 


erfahren und mit Correſpondenz und & 


Buchführung vertraut if. 
Landeshut in Schl. [235] 


Gebr. Naumann. 


J ĩͤ bbb 
Ein im Material⸗, Wein⸗, Getreide⸗ ꝛc. Ge: 
ſchäftskundiger Commis, der deutſchen, 
polniſchen und ſransdſiſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig, empfiehlt ſich einem Hauſe, wel⸗ 
chem es an einem ſtrebſamen jungen Mann 
gelegen iſt. Bei etwaiger Familie würde 
derſelbe auch gern in Pen Mußeſtunden 
Sprachunterricht ertheilen. Eintritt vou 
15. Auguft oder vom 1. October. 234] 
Herr M. C. Engelhard in Mainz (Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Fabrik) ertheilt nähere Auskunft. 


Ein Buchhalter. 


mit tüchtigen kaufmänniſchen Kenntniſſen, der 
doppelten Buchführung vollſtändig und der 
franzöſiſchen Sprache einigermaßen gewachſen, 
dem daran gelegen, ſich in einem der renom⸗ 
mirteſten auswärtigen Fabrikgeſchäfte eine 
gute dauernde Stelle zu gründen, beliebe feine 
fferten unter Adreſſe: A. M. 20 Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [1195] 


Gi Förſter, der die Oberleitung über 
4000 Morgen Wald in 2 uͤberneh⸗ 
men will, mit Holzbearbeitung Beſcheid weiß, 
polniſch ſpricht, wird geſucht und kann ſich 
melden bei Gustay von Kramsta 
[1169] in Freiburg in Schleſien. 


Ein junger Forſtmann, unverheirathet, mi⸗ 
litärfrei, ſucht eine paſſende Stelle, wenn 
ewünſcht wird, ſofortiger Antritt. Gefällige 
Sn. bittet man unter L. A, 12 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. [207] 
Das Plaeirungs⸗ Comptoir von 
Joh. Aug, Goetſch in Berlin, Nofen- 
thalerſtr 2 vermittelt landwirthſchaft⸗ 
liche, gewerbliche und kaufmänniſche 
Engagements und kann bei ſeiner 
17jährigen Wirkſamkeit und ausgebrei⸗ 
teten Bekanntſchaft gut empfohlene Stel⸗ 
lenſuchende immer bald paſſend ver⸗ 
ſorgen. [217] 
Für Landwirthe, welche Stell⸗ 
vertretung wünſchen. 

Ein pract. und theor. durchgeb. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter ſucht auf m Monate eine 
Stellung als Vertreter des Gutsherrn oder 
Wirthſchafts⸗Dirigenten II184 

Herr Generalſecretär Korn hier Fränkel⸗ 
platz Nr. 7 will die Güte haben, jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu geben. 

Offerten nimmt die Exped. der Zeitung 
unter A. W. 19 entgegen. 

Ein ODekonom, 

25 Jahr alt, aus guter Familie, der bisher 
auf zwei pommerſchen Gütern die Stelle als 
Nu belleidet hat, wünſcht ſich in der 

andwirthſchaft noch weiter auszubilden und 
ſucht zu dieſem Zwecke ein gleiches Unterkom⸗ 
men auf einem größeren Gute Schleſiens. — 
Ber wird nicht beansprucht, — Hierauf 
Reflectirende werden gebeten, ihre Adreſſe 


unter der Chiffre A. A. poste restante Neisse 
einzuſenden. 2381] 


Ein gebildeter, erfahrener 3 un⸗ 
verheirathet, welcher die Bewirthſchaf⸗ 
tung eines Gutes von 400 Morgen gegen 
Tantieme übernehmen will, findet am 1. Aug. 
. J. Stellung. Caution 400 Thlr. er⸗ 
Sönliche Vorstellung. Näheres bei Herrn Kfm. 
Piſternick, Breslau, Oderſtraße 1. [1139] 


Tauemienſtraße 02» it die Halte der N 


erſten Etage mit Balcon von Michaelis 
ab zu vermiethen. [1105] 


Spb ο οο D ο 
& Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. & 
68 — 


8 Vorräthig in allen Buchhandlungen: 5 
8 Gedichte 8 
> ren ® 
Emil Rittershaus. 
Zweite ſtark vermehrte Auflage. 2 
S Min.⸗Format, 34% Bog. & 
In höchſt eleg. Moſaik⸗Einb. mit Goldſchn. * 
& Preis 2 Thaler. “a 
8 Warmer Patriotismus, glühende Be⸗ 

5 geiſterung für alles Schöne und Große 


& und ein tiefes Mitgefühl für das Wohl 
und Wehe feiner Mitmenſchen kenn⸗ 
2 ide dieſe Ergüſſe eines wahren 
ichters. 4 
FP 
—.—— — 4— 


| Verlag von Eduard Trewendtin Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu 
beziehen: 


Lenz und Liebe. 
G edichte 


von 
Adolf Treblin. 


Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. | 


SS SSS 


J 


Preis: 12% Sur. 


er Poſten eines Schichtmeiſters für einen 
/ Complex mehrerer Gruben und Hütten 
iſt zu beſetzen. Befähigte Reflectanten wollen 
ihre Offerten an Emil Hoffmann in Gleiwitz 
brieflich einreichen. [232] 
Fur mein Tuch, Manufactur⸗ und Modes 
) waaren⸗Geſchäft zuche ich einen Lehrling, 
mit deu nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
zum ſofortigen Antritt. 205] 
H. Boas in Züllihau. 


— 


B rlinerplatz Nr. 13, Hochparterre links, 
iſt noch ein ſchönes gut heizbaxes Zimmer, 
nett möblirt, auch ohne Moͤbel, oder ein 
Wohnſtübchen und Schlafzimmer bald und 
billig zu vermiethen. [1199] 


Schweidnitzer⸗Stadtgr. 23 
iſt die kleinere Hälfte der dritten 
Etage per 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. 114773] 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 
Pürgerwerder Waflergafe 16, it eine 
ohnung zu 42 Thlr. zu vermiethen. 


Meudorferſtr. 2 (Ecke Gartenſtraße) Quartier 
N zu 175 Thlr., 2. Etage. 111881 


Ein möblirtes Zimmer 


mit feparatem Eingang iſt zu vermiethen 
Büttnerſtraße 32, J. Stage. [1192] 


Schweidnitzer Str. u. Hummerct⸗ 
Ecke, in der Apotheke, iſt die 2. Etage 
zum October d. J. zu vermiethen. 
Ein großes Geſchäftslocal, im Ganzen oder 


getheilt, iſt Alte Taſchenſtr. 6 bald zu 
verm. Näh. 3 Tr. beim Wan 10175 


Yyntonienir. 16 Wohnungen von 75 bis 
108 Thlr.; 1 Keller 30 Thlr. [1176] 


Bahnhofsſtraße Nr. 17 


iſt die 2. halbe Etage Michaeli zu beziehen. 


Die erſte Etage, 


Schmiedebrücke 57, beſtehend aus 6 Piecen, 
it zu vermiethen und bald zu be iehen. 
Näheres daſelbſt Parterre. (326) 


König’s Hote 


12 
17 
rs 
empfiehlt fih geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
15. und 16. Juli Ab. 10 u. Mg. 6 Uu. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 33256 332792 382 
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Thaupunkt +85 +75. +87 
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Breslauer Börse vom 16. Juli 1868. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 


R. Oderufer 5 922 B. 
Märk.-Posener 5 85 G. 


Krak. OS. Pr-A. 4 


— 


und Neisse. Brieger 43 = do. 60erLoosel5 | — 
Eisenbahn-Prioritäten, Cold WIh.-Bahn 4 do. G4er do. 
und Papiergeld. 25 40 a — n — 
Preuss. Anl. 595 |103$ B. RN Russ. Bod. Ored. Pb. — 
do. Staatsanl. 43 05 J bz. do. duo. 6 — — 
do. do. [4419544 bz. Ducaten ..... 974 B. Diverse Astion. 
do, Anleihel4 881 B. Louisd’or ....|1114 G. Bresl. Gas-Act.5 | — 
St.-Sehuldsch. 34/834 B. Russ. Bank-Bil.|82}-82 ba. Minerva 
Präm.-A. v. 550/119 B. 0 


Bresl. St-Obl. 4 


est, Wührung 89-3 bz. 


Schl. Fenervrs. 


Oest. Nat.-Anl.5 | 57 bz. 


H 394-4-38$bz,B, 
Schl. Zkh.-Act. fr.] 62 d. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der Dollz. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 

Waare feine mittle ord, 


Weizen weiss 106-111101 87—95 
do, gelber 104-107 101 87—93 


Roggen, 69—70 66 57—63 
Gerste ...... 56—60 53 45—50 
Hafer 38—39 37 36 
Erbsen 60 —64 58 45 — 52 


Notirungen der von der Handels- 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 


o. do. 441 944 B. Eisoabahn-Stemm-Aotien. do. St.-FPrior. 4 ;] 67 bz. G. von 
en era) 8 2 ae Al 1174 G. Schl. Bank 4 [116 B. Raps und Rübsen, 
do. (nene) |& |85$ ba. |Narnchi.-Märkld | — Yet redit. 151960. [Pro 150 Pig. Brutto in Silber, 
Schles. Pfäbr. 1341835 ba. B. Obrschl. A.n.C.13111894 bz. B. Wochsel-Oourse. Rape 172 166 160 
de. Lit A.J4 914 B. do. Lit. B. 31 170 G. Aunsterd. 250 fl Ad — Winter-Rübsen . 168 164 158 
W Oppeln.-Tarn. 5 183-824-2 b. B. do. 250 fen — Sommer-Rübsen—— — 
do. Pfb. Lit. B. 4 — R. Oderuſer.-B. 5 833-827 bz. Hambrg. 300 M us Dotter —— — 
do. do. er B Wün.-Bahn 4 104 B. do. 300 M. u — eee 
0. t. C. 14 B. Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl.Iks| — Kündigungspreise 
do. Rentenb.l4 |91 bz. 593-8 b d 
Posener do, |4 |89 B. pr. St. 60 RS. 5 1593-4 ba. Paris 8 — für den 17. Juli. 
ee Ka aa Wien 150 fl. 8 — Roggen 53 Thlr., Weizen 83 
Freibrg. Prior. 4 853 B. Ausländische . do, do. 2 — Gerste 53}, Hafer 48, Raps 80, 
do. do. 4/1 B. Amerikaner . s [774 bz. B. Frankf. 100 fl. 20 — Rabel 9,%, Spiritus 181. . 
Obrschl. Prior. 3/78 B. Hal. Anleihe. 5 54 -f bz. G. Leipzig 100 Th 2 — — 
do. do. 4 [864 B. Poln, Pfandbr. 4] 63 G. Warsch. 0SR.IST| — B. ‚> 
do. do. 1441931 G.- Poln.Liqu-Sch.|4 551-56 bz. B. Commi N tsennotiz von Kartoffelspiritus 
do. do. 14491} ba. B. Krakau 08, 0.4 | — Die Börsen-Commisslon [pro 100 Qrt, bei S0pCt. Tralles loco 


Auf bessere auswärtige Notirungen waren sämmtliche Speculationspapiere höher, nur 


Fonds waren wenig belebt. 


18} B. 18} G. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Groß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


